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Vorto 2 Thlr. 11½ Sgr, N 
fünftbetligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 535. Morgen» Ausgabe, 


Die unterzeichnete Expedition eröffnet beim Beginn der 
Kammerſeſſion ein neues Abonnement auf die 
Breslauer Zeitung bis zum Schluſſe dieſes 
Jahres. 

Der Abonnementspreis beträgt für dieſen Zeitraum in 

Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 
1 Thlr. 11½ Sgr. f 

Da die koͤnigl Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 

„Ouyartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 11%, Sgr. direct und franco 

an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, im November 1863, 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Kopenhagen, 13. Nov. Bei der heutigen dritten Ver⸗ 
handlung über das Grundgeſetz erklärte Hall, die Regierung 
werde dem Könige nicht aurathen, die Befugniſſe der ſchleswig⸗ 
ſchen Stände zu erweitern, namentlich nicht, denſelben das 
Steuerbewilligungsrecht einzuräumen. Das Miniſterium werde 
zurücktreten bei einer Ablehnung des Entwurfs, hoffe aber auf 

| Annahme. Die Abſtimmung erfolgt in der Abendſitzung. Die 


„Berlingske Tidende“ enthält ein ärztliches Bülletin aus 
Glücksburg vom heutigen Datum; der König leidet an einer 
ziemlich verbreiteten Geſichtsroſe mit leichtem Fieber. 

Abends. Der Grundgeſetzentwurf wurde mit 41 gegen 

16 Stimmen angenommen. Das Reſultat wurde mit ſtürmi⸗ 

| ſchem Beifall von der Tribüne aufgenommen, die der Majo⸗ 
rität ein Hoch ausbrachte. (Wolff's T. B.) 
Ertegranbifche CEvenſe und Worſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 14. Nobbr,, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 


30 Minuten.) Staatsſchulpſcheine 88. Prämien⸗Anlelhe 119. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 10% B. Oberſchleſiſche Lite. A. 151. 
Oberſchleſ. Lt. E. 38 B Freiburger 132 Milbelmsbabn 51 Neiſſe⸗ 


Brieger 84, Tarnomiker 54 B. Wien 2 Monate 847. Oeſterreich, Credit: 
Mitien 76. Oeſterr. National⸗Anieibe 67 . Oeſterr. Lotterie⸗Anleibe 79. 
8 bein Banknoten 85% Darmſtädter 87. Köln⸗Minden 174½. Friedrich⸗ 
Wltelms Nordbahn 5877 i 124½ Jgalieniſ he An⸗ 
leihe 5 vr Ne e 5 deue * 85 Commanbit- 
Anteile 9744. Ruſſiſche Banknoten 86, Hampurg 2 Monat 150%, London 
en, 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. Flaute ' 

Wien, 14. Nov. Mittags 12% Uhr. . Srenit-Altien 180, 80. National- 

An „. London 116, 40. e 
Berlin, 14. Nod. Roggen: matt. Nov. 36%, Nov.⸗Dezbr. 36%, 
Dezbr.⸗Jan. 36%, Frühjahr 37 Ai — Spirifus: niedriger. Nov. 14 /, 
Sovp.⸗Dezbr. 14%, Dezbr.⸗Jan. 14% , Frühjahr 14%. — Rüböl: matt. 
Jod. 11%, Frühjahr 11%. 


Ein Mißverſtändniß. 
Wir glauben, daß bei allen Leſern der heutigen Landtagsberichte 
nur Ein Gefühl vorherrſchend iſt, nämlich das der Ueberraſchung. 
| Seit mehreren Tagen haben die Zeitungen aus vielen Wahlbezirken 
die Nachricht gebracht, daß mittelbare und unmittelbare Staatsbeamte, 
nicht nur wegen ihrer Betheiligung an der Wahlagitation, ſondern auch 
wegen der Abgabe ihrer Wahlſtimme für dieſen oder jenen Candidaten 
vernommen, zur Rechenſchaft gezogen, mit Abſetzung bedroht oder wohl 
gar abgeſetzt worden ſeſen. Beſonders erſtaunt — das wollen wir nur 
offen geſtehen — waren wir über dieſe Nachrichten nicht; es ſchien uns, 
als ob die Behörden, welche mit ſolchen Disciplinar⸗Maßregeln vor⸗ 
gingen, nur mit Bewilligung der Staatsregierung die er⸗ 
wähnten Maßregeln ergreifen konnten. In der That, was uns be⸗ 
teifft, fo — auch das wollen wir offen geſtehen — haben wir die 
miniſteriellen Wahlerlaſſe nicht anders aufgefaßt, als diejenigen Behör⸗ 
den, welche ſich auf Grund dieſer Erlaſſe zu derartigen Maßregeln für 
berechtigt hielten. 

Heute erklärt nun der Herr Miniſter des Innern offen vor dem 
Abgeordnetenhauſe, daß Niemand, kein mittelbarer und kein unmittel: 
barer Beamter, für ſeine Stimmabgabe verantwortlich zu machen, am 
allerwenigſten aber gegen denſelben ein Strafverfahren einzuleiten ſei. Und, 
wahrſcheinlich in Folge neuerdings ergangener Verordnungen, wird be: 
reits aus mehreren Wahlbezirken gemeldet, daß die etwa eingeleiteten 
Disciplinar⸗Unterſuchungen nicht weiter fortzuführen ſeien. 

Wie das Mißoerſtändniß entſtanden iſt, unterlaſſen wir zu erörtern; 
daß es aber ein ziemlich allgemein verbreitetes war, unterliegt keinem 
Zweifel. Denn nicht blos Schulzen, überhaupt nicht blos Beamte, 
welche dem Landrathe untergeordnet ſind, ſondern auch Lehrer und 
ſtädtiſche Beamte ſind wegen der Richtung, nach welcher hin ſie ihre 
Wahlſtimme abgegeben, zur Rechenſchaft gezogen worden. Da nun 
alle dieſe Maßnahmen nach den Worten des Herrn Miniſters d. J.: 
„Die Staatsregierung werde da, wo ſolches geſchehen, die nöthige 
Reme dur eintreten laſſen“, höchſt wahrſcheinlich zurückgenommen 
werden, fo iſt wohl fo viel klar, daß jene Behörden und Beamten, die 
durch ihren übergroßen Dienſteifer zu dieſen Mitteln ſich haben hin: 
reißen laſſen, zur Erhöhung ihrer Auctorität nicht gerade beigetragen haben. 

Jedem aber — und wenn er noch fo objectiv und unparteiiſch 
die Sache betrachtet — drängt ſich die Frage auf: wie war es mög: 
lich, daß mehrere Behörden und Beamte die Wahlerlaſſe fo mißver: 
ſtehen und in Folge dieſes Mißverſtändniſſes nun auch fo über: 
raſchend ſchnell zu ſolchen Maßregeln greifen konnten? Jeder dieſer 
Beamten würde doch mit Entrüſtung die Anſchuldigung zurückweiſen, 
daß er willtürlich gehandelt habe; bei dem Sinn für Geſetzlichkeit, 
weicher dem preußiſchen Beamtenſtande im Allgemeinen innewohnt, 
1 läßt ſich dies auch nicht annehmen. Sie müſſen geradezu in dem guten Glau— 
Pi ben gehandelt haben, daß ihr Verfahren in den ihnen gewordenen 
Verordnungen ſeine Rechtfertigung finde. Freilich bleibt auch bei dieſer 

Annahme das Verfahren des Landraths des frankenſteiner Kreiſes 
r. gegen den Scholzen Kuſchel unerklärlich. f 

Einen eigenthümlichen Eindruck, der durch die öffentliche Discufjion 

decht bervortritt, macht es, daß Männer, wie die Abgeordn. Wachler 
— und v. Vincke⸗Olbendorf zur „königsfeindlichen“ Partei gerechnet 

werden — Männer, die ihre Königstreue zu jeder Zeit und insbeſon— 
0 dere auch in der Zeit der Gefahr bewieſen haben. Wir begreifen, 
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Dierundvierzigiier Jahrgang. — Verlag von Eduart Treweudt. 


ein Mann wie v. Vincke⸗Olbendorf, deſſen treue Anhänglichkeit an 


Se. Majfeſtät den König über jeden Zweifel erhaben iſt, in dieſem Be: 
wußtſein über derartige Vorwürfe hinwegſieht, daß Wachler, der in 
ſchwerer und ſtürmiſcher Zeit ſeinen Patriotismus durch die That be⸗ 
wieſen, die gegen ihn geſchleuderte Anklage mit Humor, aus welchem 
jedoch der tiefe Ernſt hervorleuchtet, behandelt — daß aber ſolche Kla⸗ 
gen überhaupt, und zwar von Beamten gegen dieſe und andere Män⸗ 
ner ungeſcheut erhoben werden: das, wenn nichts anderes, legt Zeug⸗ 
niß ab von der Weite und Schwere des Conflicts und von der Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, mit welcher der Ernſt unſerer Lage von gewiſſer Seite be⸗ 
handelt wird. 


. Der europäiſche Congreß. 

Wie der wiener „Preſſe“ „von verläßlicher Seite angedeutet wird, 
ſollen die von Wien aus mit den Kabinetten von Berlin und Saint 
James über die Einladung zum Congreß eingeleiteten Unterhandlungen 
die höchſte Wahrſcheinlichkeit ergeben, daß weder Oeſterreich noch Preußen, 
noch England den eventuellen Congreß durch die Perſon der Sou⸗ 
veräne zu illuſtriren beabſichtigen.“ 

Faſt könnte man aus dieſer Nachricht ſchließen, die drei Monarchen 
wollten ſich auf dem Congreſſe durch Diplomaten vertreten laſſen. Wir 
müßten dieſe Abſicht als die unglücklichſte bezeichnen, welche die Groß⸗ 
mächte faſſen könnten. Wenn einmal der Conz reß zu Stande kommt, 
dann ſind die Monarchen denn immer noch geeignetere Vertreter des 
Landes, als die Diplomaten. Der Fürſt iſt durch ſeine Stellung der 
beſte Patriot, der wärmſte Vertheidiger ſeines Landes; jede Machtver⸗ 
größerung, jede Machtverringerung des Staates trifft ja ihn zumeiſt vor 
Allen. Seine Würde macht ihn fremden Einflüſſen weniger zugäng⸗ 
lich als den Diplomaten, ſcheucht jedes gar zu dreiſte Anſinnen zurück. 
Beſonders im preußiſchen Volke erfreut ſich ſeit den Thaten der Haug⸗ 
witz, Luccheſini und Hardenberg die Diplomatie keiner Beliebtheit. Das 
ganze preußiſche Volk — vielleicht nur die Diplomaten ſelbſt ausge⸗ 
nommen — theilt die Averſion des alten Blücher gegen die diploma⸗ 
tiſchen Federn. 

Wenn aber die drei Großmächte übereingekommen find, die Einla⸗ 
dung zum Congreſſe abzulehnen, ſo ſegnen wir dieſen Entſchluß aus 
vollem Herzen; denn er macht das Zuſtandekommen des Congreſſes un⸗ 
möglich, hält Frankreich in ſeiner Iſolirung feſt und wendet eine große 
Gefahr ab von unſerem Vaterlande. 

Was will Louis Napoleon mit dieſem Congreſſe? Er will Krieg 
führen ohne Blutvergießen und Geldopfer, einen Krieg, in 
dem Frankreich eine größere Rolle ſpielen würde, als wenn es ſeine 
Bataillone marſchiren und ſeine Kanonen ſprechen ließe. f 

Die Verhältniſſe Europa's ſind wunderbar verſchroben. England, 
Deutſchland mit Preußen und Oeſterreich, Rußland, die Mittelſtaaten 
mit Ausnahme Italiens, Alle wollen ſie den Frieden; aber der Kaiſer 
von Frankreich darf nur ein zweideutiges Wort fallen laſſen und ganz 
Europa wird beunruhigt. Die vier genannten Großftaaten umfaſſen 
200 Millionen Einwohner, Frankreich zählt deren nur 37 Millionen; 
jene unterhalten mitten im Frieden ſtehende Heere von 1,700,000 
Mann und gewaltige Flotten, fie geben jedes Jahr die ungeheure 
Summe von 600 Millionen Thalern für den Unterhalt ihrer Kriegs⸗ 
macht aus, um „für die äußere Sicherheit des Staates Sorge zu tra⸗ 
gen“ — und dennoch genügt ein Zucken der Augenbrauen des moder⸗ 
nen Zeus, um alle finanziellen und ökonomiſchen Unternehmungen in 
ihren Grundveſten zu erſchüttern und alle Staaten um ihre Zukunft be⸗ 
ſorgt zu machen. Liegt dieſe moraliſche Gewalt Frankreichs nicht viel 
mehr in der Furcht feiner Gegner, als in den realen Machtverhält⸗ 
niſſen begründet? Soll der blendende Glanz, der den Thron des Bo- 
naparte umkleidet, noch durch Statiſtendes Fürſtentages erhöht werden, die 
dienſtwillig dem Rufe des Kaiſers folgen? Napolcon würde als Wirth 
die Congreßverhandlungen leiten, er würde über den Fürſten Europa's 
thronen — 

A — Celsa sedet Aeolus arce 
Sceptra tenens, mollitque animos et temperat iras. 

Was will Napoleon mit dem Congreſſe? Er will Anerken⸗ 
nung der vollendeten Thatſachen. Die Verträge von 1815 
find in faſt ganz Europa verletzt, und viele dieſer Verletzungen ſind 
nachträglich ſanctionirt worden. Aber es giebt vollendete Thatsachen, 
die Europa niemals anerkennen darf; ihnen voran ſteht die Erwerbung! 
von Savoyen und Nizza, die Occupation Rom's. Weil etwas geſche⸗ 
hen, iſt es noch nicht gerecht. Die Politik, welche keinen anderen Maß⸗ 
ſtab kennt, als den des Erfolges und der vollendeten Thatſachen, mag 
dem poſitiven Charakter unſerer Zeit entſprechen und ſehr bequem fein, 
aber ſittlich und klug iſt ſie nicht. Wer Macht beſitzt, hat noch nicht 
Recht. Wenn die Diplomatie keine andere Aufgabe hätte, als die 
vollendeten Thatſachen anzuerkennen, dann wäre das Wort Orenflierna’s 
wahr, daß die Welt mit ſehr wenig Verſtand regiert werde; dann würde 
jeder politiſche Abenteurer zum Staatsſtreiche herausgefordert. Die Re⸗ 
gierung, welche eine ungerechte Erwerbung billigt, weil dieſelbe vollendet iſt, 
kehrt die Bayonnete der Gewalt gegen die eigene Bruſt. Die vollende: 
ten Thatſachen in Bauſch und Bogen anerkennen, hieße der europäi⸗ 
ſchen Politit jede ſittliche Grundlage rauben. \ 

Was will Napoleon mit dem Congreſſe? Er will ſich von den 
Mächten ſeinen Thron verbürgen laſſen, er will, wie ein 
wiener Blatt ſagt, die heilige Allianz über ganz Europa ausdehnen. 

Der Congreß ſoll dem Kaiſer helfen, Frankreich zu regieren. Napo⸗ 
leon fühlt, daß die Bewegung der Geiſter, die ſich in den letzten Wahlen 
documentirt hat, nicht ein leichter Wellenſchlag auf der glatten Fläche 
des kaiſerlichen Regimes iſt, ſondern die erſte Welle der rückkehrenden 
Fluth des Freiheitsdranges. Die Fürſten ſollen gemeinſchaftlich die 
Duelle verſtopfen, aus der wiederholt der Strom der Revolution über 
Europa ſich ergoſſen; ſie ſollen ſich verpflichten zu einem neuen, Aben⸗ 
teurerzuge nach der Champagne, im Falle es den Franzoſen gefiele, 
ihren Bedrücker fortzujagen. 

Die „Köln. Z.“, die gewohnt iſt, Napoleon als den Herrn der 
Welt zu betrachten, räth den Fürſten eindringlich, der Einladung zu 
dem Congreſſe Folge zu leiſten, um dem Kaiſer ja jeden Vorwand 
zum Kriege zu nehmen. Gewohnt, die heimiſchen Götter zu verleug- 
nen und vor dem fremden Goͤtzen ſich in Demuth zu beugen, beun⸗ 
ruhigt ſie im Verein mit ihren zahlreichen Nachbetern alle Welt mit 
den Gefahren, welche eine Unfolgſamkeit gegen den kaiſerlichen Wunſch 
herauf beſchwören würde; ſie ſieht den Krieg leibhaftig vor ſich ſtehen, 
wenn der Congreß nicht zu Stande kommt. Wir haben wiederholt 
auf das Thoͤrichte und Verwerfliche des ewigen Kriegslärms aufmerk⸗ 


daß ſam gemacht, auf den Schaden für Handel und Gewerbe, auf die Ent: 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 15. November 1863. 


ſittlichung, welche folder Mangel an Selbſtvertrauen im Gefolge bat 
So lächerlich und verderblich wir den Uebermuth halten, der ſchon den 
preußiſchen Adler über den Zinnen von Notredame ſchweben ſieht, noch 
verderblicher halten wir die Feigheit, welche das Intereſſe des Vater⸗ 
landes vergißt, um nur nicht dem hohen Herrn an der Seine An: 
ſtoß zu geben. Die Franzoſen haben bei Magenta und Solferino ge: 
fiegt, vie Deutſchen bei Dennewitz und Leipzig. 

So gefährlich es iſt, die eigene Kraft zu überſchätzen, ſo gefährlich 
iſt es, die Kraft des Gegners zu vergrößern. Nicht ob es Napoleon 
gefällt oder mißfällt, ſondern ob es dem preußiſchen, dem deutſchen 
Volke zum Heile gereicht, oder nicht: das iſt das Für und Wider zur 
Beſchickung des Congreſſes. Keinem Volke kann es genehm ſein, den 
Plänen Navoleon’d zu dienen, und darum hat keines Urſache, dem 
Congreßprojecte bei uſtimmen. 

Wer wird in Paris Deutſchland vertreten? Der deutſche Bund iſt 
zur Beſchickung des Congreſſes eingeladen, aber die deutſchen Souveräne 
werden in Paris nur als Souveräne, nicht als Bundes fürſten erſcheinen 
Es mag den Duodezfürſtchen ſchmeicheln, über das Geſchick der Welt 
mitzuberathen; wie wird ſich Heinrich der jo und ſovielſte von Reuß 
oder der Bürgermeiſter von Lübeck, der „bei Kaiſers gegeſſen hat“, 
aufblähen, wenn er feine Stimme abgiebt, ob Rußland — Polen, Italien 
— Neapel behalten ſolle — aber das deutſche Volk, das deutſche Va⸗ 
terlaud? Können ſie in dieſen Fürſten ihre Vertreter ſehen? Auch 
bei dem wiener Congreſſe gedachte, außer Stein, kein Fütſt, kein 
Diplomat des deulſchen Volkes, und wie traurig iſt Deutſchland dabei 
gefahren! N 

Oder wenn Deutſchland einen Gegenſtand der Congreßberathungen 
bilden ſollte: dürfen wir dulden, daß fremde Herrſcher in einer fremden 
Stadt über unſer Geſchick, über unſere Bundesverfaſſung entſcheiden? 
Iſt wirklich das deutſche Nationalgefühl noch ſo ſchwach, daß auch nur 
eine deutſche Stirn ungerötbet bleibt bei dieſem Gedanten? 

Die „Nordd. Allg. Z.“ nannte das Congreßproject „eine ſittliche 
Idee“. Den Begriffen des offiziöſen Blattes über Sittlichkeit mag die 
Congreßidee entſprechen; wir halten es für die größte Unfittlichkeit, 
über die Geſchicke der Völker zu entſcheiden, ohne ſie zu fragen. Soll 
der Ländertauſch, der Schacher mit den Tauſenden und Millionen 
„getreuer Unterthanen“ wieder auf die Tagesordnung kommen? Vor 
zwei Jahrhunderten begann mit dem weſtfäliſchen Frieden, welcher ſo⸗ 
viel der Schmach und des Unheils auf Deutſchland gehäuft, die aus⸗ 
ſchließliche Leitung der Völker durch Fürſten und Diplomaten. Die 
damalige Proteſtation der pommerſchen Landſtände, als ein Theil Pom⸗ 
merns an Schweden abgetreten wurde, „daß ſie doch nicht unge: 
fragt, wie das Vieh, veräußert werden dürften“, verhallte 
ungehoͤrt. Und als das deutſche Volk ſein Gut und Blut geopfert 
hatte in den ſogenannten Freiheitskriegen, da wurde auf dem wiener 
Congreſſe von den Fürſten und Miniſtern, ohne daß Jemand an eine 
Zuziebung des Volkes gedacht hätte, neben Diners, Schlittenfahrten, 
Soupers und Aſſembleen in luculliſcher Weiſe — um mit dem Ein⸗ 
ladungsſchreiben Napoleon 's III. zu reden — „die Gegenwart geord⸗ 
net und die Zukunft ſichergeſtellt“. „Und die Schreibfedern der Diplo⸗ 
maten verdarben wieder, was die Schwerter des Volkes gut gemacht“, 
ſagte der Marſchall Vorwärts. 

Hoffen wir, daß wir keine neue Auflage des wiener Congreſſes 
erleben müffen, daß in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts 
die Geſchicke der Völker nicht ohne die Völker entſchieden werden! 


Die franzöſiſche Regierung über die polniſche Frage. 

Das franzöſiſche Erpoje, deſſen zweite größere Hälfte wir geftern 
nach der „K. Z.“ veröffentlichten, lautet Eingangs: 

Auswärtige Angelegenheiten. 

Bei Eröffnung der letzten Seſſion der großen Staatstörper bat ſich die 
Regierung des Kaiſers zur allgemeinen Lage Europa's Glück gewünſcht. 
Wenn auch auf einigen Punkten des Feſtlandes Schwierigkeiten beſtanden, 
ſo hat nichts die nahen Verwickelungen vorausſehen laſſen, nichts zeigte an, 
daß die polniſche Frage am Vorabende ſtehe, ſich aufs Neue der Aufmerk⸗ 
famfeit der Kabinete aufzuzwingen. 

Seit zwei Jahren herrſchte in Polen eine gewiſſe Aufregung. Aber es 
zeigte ſich kein Project eines Aufſtandes; Alles ſcheint im Gegentheil dafür 
zu zeugen, daß die Zuflucht zu den Waffen eben ſo wenig in den Abſichten 
der mit dem Vertrauen des Landes bekleideten Perſonen, wie in dem Wunſche 
der Bevölkerung lag. Die zu einer Proſcriptions⸗Maßregel umgeſchaffene 
Recrutirung trieb Dicierigen zur Verzweiflung, welche ſie zu erreichen be⸗ 
drohte, und auf mehreren Punkten brachen gleichzeitig Conflicte aus. Die 
Peng ſtellte ſich indeſſen nur noch als eine rein ar e, durch eine beſtimmte 
Beſchwerde hervorgerufene dar. Die am 8. Februar in St. Petersburg un⸗ 
terzeichnete Conpention, durch welche Preußen ſich gegen Rußland ans 
ien machte, in gewiſſen Gränzen zu der Unterdrückung mitzuwirken, gab 
dieſem Kampfe einen internationalen Charakter und verſetzte die Kabinette in 
die Nothwendigkeit, ſich damit zu beſchäftigen. k 

Die polniſche Frage iſt durchaus europäiſch, denn ſie kann nicht geſtellt 
werden, ohne die größten Intereſſen mit ins Spiel zu ziehen. Frankreich 
iſt Unterzeichner von Acten, unter deren Protection Polen geſtellt iſt. Ende 
lich haben die franz. Sympathien dieſer Nation in ihren früheren Prüfungen 
nie gefehlt. Es iſt dies eine Ueberlieferung, gegen welche die Neaterung des 
Kaiſers weniger als jede ande re verſtoßen konnte. 

England hatte dieſelben Rechte und dieſelben Gründe, zu interventren. 
Die kaiſerliche Regierung wandte ſich deshalb an dieſe Macht, um ſich 
dahin zu verſtändigen, gemeinſam dem berliner Kabinette die Gefahren 
feiner Einmiſchung in einer Angelegenheit, dereu Tragweite fie leider 
begriff, Ba one Wir wußten außerdem, daß Oeſterreich die in 
Petersburg geſchloſſenen Engagements eben ſo beurtheile, wie wir. Die 
Regierung des Kaiſers theilte ihm ihre Abſichten mit. Das wiener 
Kabinet hatte Preußen und Rußland ſeine Anſchauungsweiſe bereits 
zu erkennen gegeben, als ſie ſeine Zuſtimmung zu dieſen Vereinbarun⸗ 
gen nachſuchten. Die dei dem preußischen Hofe gethanen Schritte hatten 
zur Folge, von ihm Erklarungen zu erhalten, welche die Furcht milderten, 
Preußen thätig an den Feindſeligleiten Antheil nehmen zu ſehen. Als wir 
unſere Anſicht in Berlin mittheilen mußten, hatten wir darauf gehalten, eine 
iſolirte Action zu vermeiden und ſo jeder falſchen Auslegung vorzubeugen; 
aber die Natur unſerer Beziehungen zu Rußland ermächtigte und Ind 
uns ein, bei ihm den Weg perſönlicher Anſtrengungen und freundſchaftlicher 
Rathſchläge zu verſuchen, bevor wir zu officillen Mittheilungen und zu einer 
combinirten Action kamen. — Die Regierung des Kaiſers hatte nicht er⸗ 
wartet, bis die äußerſte Nothwendigkeit fie dazu getrieben, vernünftige Rath⸗ 
ſchläge zu geben. Seit 1857 hatte Se. Majeſtät, indem fie wünschte im 
Intereſſe der Ordnung und des Friedens, das Vertrauen, welches die beiden 
Cabinette jo glücklich vereinigte, zu benutzen, ſich hingezogen gefühlt, durch 
den Ernſt ſeiner Hochachtung und ſeiner Freundſchaft für den Kafſer Alexan⸗ 
der die polniſchen Zuſtände der Sorgfalt des ruſſiſchen Hofes anzuempfehlen. 
Dieſe Sprache war würdig, von dem Souverän verſtanden zu werden, der, 
indem er die Leibeigenen emancipirte, ein glänzendes Zeugniß ſeiner Weis⸗ 
beit ablegte. Die Thatſachen haben ſeither nur zu ſehr die Zeitgemäßheit 
dieſer Vorſtellungen gezeigt, und ſie beweiſen täglich, wie bedauernswerth es 
iſt, daß ſie nicht befolgt wurden. ie . 

Angeſichts der Conjuncturen, welche dieſe Vorausſichten rechtfertigen, ſah 
die Regierung Sr. Majeſtät es als eine Pflicht an, Rußland ihre Beſorg⸗ 
niſſe nicht zu verbergen. Sie ſetzte ihm mit vollſter Offenheit unſere Verle, 


err 


genheit mitten in Ereigniſſen auseinander, bei welchen die öffentliche Mei⸗ 
nung des Landes eben ſo wie die allgemeinen Jer Ene Europa's uns nicht 
erlaubten, gleichgiltige Zuſchaner zu bleiben. Der an des Kaiſers 
erhielt die We iſung, in den den freundſchaftlichen Beziehungen beider Regie⸗ 
rungen angemeſſenen Ausdrücken die Vortheile einer Politik der Verſöhnung 
und des Fortſchrittes zu verfolgen. Die engliſche Regierung hatte in einer 
damals an ihren Vertreter in Petersburg adreſſirten Depeſche eine allge⸗ 
meine Amneſtie und die Wiedererſtattung der von dem Kaiſer Alexander I. 
den Polen gewährten Privilegien angerathen. Das franzöſiſche Cabinet 
konnte dieſe Forderungen, die bis zu einem gewiſſen Punkte in die allge⸗ 
meine Ideenordnung, die es angenommen hatte, hineinpaßten, nur gut hei⸗ 
ßen; aber um Rußland das Verdienſt der vollſten Spontaneität zu laſſen, 
vermied es, ſie direct zu unterſtützen. Da das londoner Cabinet alsdann 
verſprochen hatte, die Unterzeichner des allgemeinen wiener Vertrages ein⸗ 
zuladen, analoge Münſche auszuſprechen, ſo zeigte die Regierung Sr. Ma⸗ 
jeſtät die Absicht an, dieſem Vorschlage nur dann beizutreten, wenn er die 
Zuſtimmung der anderen Mächte erhielte. Wir hatten der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung das d dee bezeichnet, das für ſie darin lag, durch eine entſchloſſene 
Initiative die diplomakiſchen Vorſtellungen zu verhindern. Aber wir erhielten 
ein Verſprechen, keine Zuſicherung, die uns erlaubte, von einem weiteren 
perſönlichen Drucke ein 1 Ergebniß zu erreichen. Es wurde 
nöthig, einen anderen Weg zu verfolgen. N Ay 

Die Regierung Ihrer britiſchen Majeſtät war uns in ihren officiellen 
Mittheilungen an das ruſſiſche Cabinet vorangegangen. Oeſterreich, ohne die 
Ereigniſſe von demſelben Geſichtspunkte wie England zu betrachten, fuhr fort, 
binfichtlih Polens eine wohlwollende Neutralität zu beobachten. Die Regie⸗ 
tung des Kaiſers ſchmeichelte ſich alſo mit der Hoffnung, zwiſchen den drei 
Höfen ein Einvernehmen herzuſtellen, welches ihrem Schritte den europäiſchen 
Charakter zuſichern würde, den die Natur der im Spiele befindlichen Intereſ⸗ 
I fh dc und der gleichzeitig alle Garantien der Mäßigung und Kraft 
in ſi öſſe. 

Das londoner Cabinet hatte in ſeiner erſten Mittheilung die Verträge 
von 1815 als Ausgangspunkt genommen. Rußland hatte ſoeben darauf ge⸗ 
antwortet, indem es die Auslegung beſtritt, welche der erſte Staatsſecretär 
der auswärtigen Angelegenheiten gemacht hatte; es beſchränkte ſich darauf, 
als Beſänftigungsmittel von Amneſtie nach dem Kriege zu ſprechen und zu⸗ 
zuſagen, daß es keines der gemachten Zugeſtändniſſe zurücknehmen würde. 
Die kaiſerliche Regierung zweifelte an dem Erfolge aller Schritte, welche ſich 
ausſchließlich auf die Verträge von 1815 ſtützen. Nach ihr mußten die Dinge 
von einem höheren Standpunkte betrachtet werden. Die Acte von 1815 ha⸗ 
ben zwar den Polen werthvolle Vortheile zugeſichert, indem ſie den Namen 
Polen wieder aufleben ließen, indem ſie für ſie nationale Inſtitutionen feſt⸗ 
ſtellten, indem ſie zwiſchen allen Theilen des Königreiches gewiſſe Bande 
knüpften, wie ſie vor der erſten Theilung exiſtirten. Aber dieſe Vereinbarun⸗ 


gen hatten die Wiederkehr der Erſchütterungen nicht verhindert, welche perio⸗ 


diſch die Ruhe Europa's ſtören. Ohne zu derkennen, daß die Verträge den 
Cabinetten einen rechtlichen Grund zur Intervention geben, glaubte die Re⸗ 
ierung Sr. Majeſtät doch, daß man vornehmlich die Intereſſen der allen 
kächten gemeinſamen europäiſchen Ordnung anrufen müſſe. Die beiden 
Cabinette würdigten dieſe Geſichtspunkte, und die Regierung des Kaiſers 
machte daraus den Gegenſtand einer Depeſche an den franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter in Petersburg. Sie ſchloß, indem ſie auf die Statthaftigkeit aufmerkſam 
machte, die Mittel zu ſuchen, Polen in die Lage eines dauernden Friedens 
zu bringen. Oeſterreich, indem es ſeine Spezial⸗Intereſſen, als Nachbarſtaat, 
welcher dem Widerſtoße der Unruhen am meiſten ausgeſetzt ſei, geltend 
machte, führte eine der unſrigen gleiche Sprache. England, ohne ſeine erſte 
Argumentation über die Verträge aufzugeben, wiederholte reſumirend die von 
uns entwickelten Ideen. Die meiſten europäiſchen Staaten gaben ihnen ihre 
Zustimmung und drückten jo den Mittheilungen der drei Hoe den Charakter 
einer wahrhaft europäiſchen Manifeſtation auf. 

Rußland ſchien dieſe Eröffnungen günſtig aufzunehmen. Obgleich es ſich 
Mühe gab, auf die don außen kommenden Ermuthigungen und auf die re⸗ 
volutionären Umtriebe die Verantwortlichkeit der polniſchen Bewegung zu 
ſchieben, erkannte es die Tiefe des Uebels und die Wirkungsloſigkeit der bis⸗ 
her angewandten Heilmittel an. Es beſtritt weder die in der polniſchen An⸗ 

elegenheit enthaltenen allgemeinen Intereſſen, noch die beſonderen der Nach⸗ 
rſtaaten. Es lehnte die Competenz der Unterzeichner der wiener Schluß⸗ 
Acte nicht ab und ſchien im Gegentheile ihre Mitwirkung zu einer Berathung 
anzunehmen, zu welcher die Grundlagen anzugeben es die drei Mächte ein⸗ 
lud. gland war der Anſicht, daß den zu eröffnenden Verhandlungen, tro 
der Schwierigkeiten, welchen die Ausführung dieſer Maßregel begegnen könnte, 
ein Waffenſtillſtand vorangehen müſſe. Der Gedanke, ſobald wie möglich 
Blutvergießen zu verhindern, war den Gefühlen der franzöſiſchen Regierung 
u gerecht, um nicht ihre Zuſtimmung zu erhalten, und indem ſie dazu bei⸗ 
immte, empfahl ſie N f. e dem öſterreichiſchen Hofe. Das wiener Cabinet 
redigirte ſeinerſeits ein Programm, das aus 6 Artikeln beſtand, von denen 
der erſte zum Zwecke hatte, zu Gunſten aeg gleiche Inſtitutionen wie die 
aliziſchen zu erreichen. Dieſe Angaben für ungenügend erklärend, hat die 
Regierung Sr. Majeſtät-bemerkenswerthe Modificationen daran machen laſſen 
und im Interefie der Eintracht eingewilligt, dieſem ir ramme einen Platz 
zu geben (a admet x. ce programme), aber nur als Ausgangspunkt der 
Conferenzen. Wir hätten außerdem für wichtig gehalten, daß ganz Europa 
zur Theilnahme an den Unterhandlungen aufgefordert würde. Frankreich 
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2798 
hat beſtändig erklärt, daß man es ſtets bereit finden würde, alle Verhand⸗ 
lungen dieſer Art an hellem Tageslichte fi führen. In den Mittheilungen, 
mit welchen die drei Höfe zum ee e ihre Botſchafter beauftragten, war 
es ihnen nicht gelungen, die Nuancen der Form zu verhindern, welche der 
Aufmerkſamkeit Rußlands nicht entgehen konnten. Man mußte vorausſehen, 
daß dieſe Macht von dem ſcheinbaren Unterſchiede der Geſichtspunkte Nutzen 
ziehen würde. Um dieſer Gefahr ſo viel als 4 77 vorzubeugen, machte die 
Cine 5 dem wiener und londoner Cabinette den Vorſchlag, das 
Einderjtändniß zu befeſtigen, indem man, unter der Form einer Convention 
oder eines Protocolls, die Verpflichtung übernahm, die Regelung der polni⸗ 
ſchen 902 8 auf diplomatiſchem oder nöthigenfalls anderem Wege zu 
verfolgen. Außer dem unmittelbaren Vortheile, die Autorität der Sprache 
der verbündeten Höfe zu erhöhen, hätte dieſes Engagement demjenigen von 
ihnen, deſſen Lage die meiſte Schonung erforderte, die Garantien einer voll⸗ 
ſtändigen Gemeinſchaft für alle Eventualitäten gegeben. 


Preußen. 

Berlin, 13. Nov. [Der europäifhe Congreß. — Die 
deutſch-däniſche Frage. — Neue Pairs.] Die friedlichen Be⸗ 
theuerungen des aus dem Tuilerien-Palaſte an die europäiſchen Fürſten 
gerichteten Einladungsſchreibens zum Congreß, haben in der diplomati⸗ 
ſchen Welt ihre Wirkung nicht verfehlt. Selbſt in Oeſterreich und 
England, von wo aus man bisher den nachhaltigſten Widerſtand gegen 
den Congreßplan gewärtigen durfte, fangen die Regierungs-Organe be: 
reits an, ſich ohne prinzipiellen Einſpruch über den franzoſiſchen Vor⸗ 
ſchlag vernehmen zu laſſen. Wenn auch ſkeptiſche Stimmen mißtrauiſch 
auf den Umſtand hinweiſen, daß Napoleon ſo eben in ſeiner Thron⸗ 
rede eine von dem friedfertigen Geiſte des Einladungsſchreibens ſehr 
abweichende Sprache geführt hat, ſo laſſen ſich die Diplomaten nicht 
irre machen und vindiciren dem Kaiſer der Franzoſen für ſeine Kund⸗ 
gebungen an das eigene Land eine gewiſſe Freiheit rhetoriſchen Schwun⸗ 
ges. Da vollends Herr Drouyn de Lhuis in ſeinen Erläuterungen 
wieder die Reminiscenz aus Bordeaux: „Das Kaiſerthum iſt der Friede“ 
als Deviſe des franzöſiſchen Programmes aufgeſtellt hat, jo iſt der 
erſte Schrecken über die neue napoleoniſche Idee ſchon ziemlich überwun⸗ 
den. Allem Anſcheine nach werden auch diejenigen Mächte, welche mit 
beſonders regem Mißtrauen die Abſichten Frankreichs überwachen, dem 
Congreß⸗Vorſchlage keine ſchroffe Weigerung entgegenſetzen, weil ſie von 
der Beſorgniß erfullt find, daß Napoleon, in das verhängnißvolle Di⸗ 
lemma einer auffallenden diplomatiſchen Niederlage oder eines verwe- 
genen Streiches geſtellt, ſich leicht zu einer dem Frieden Europa's ge⸗ 
fährlichen Politik entſchließen könnte. So erklärt ſich der Umſchwung 
in der Stimmung der öſterreichiſchen und britiſchen Staatsmänner. 
Man hofft aber, den napoleoniſchen Plan unter allgemeinen Be⸗ 
theuerungen des Beifalls und der Zuſtimmung allmählich todt zu 
machen, etouffer sous les roses, wie es in der Kunſtſprache heißt. 
Wenn die Sache glücklich über die erſten Vorſtadien hinweg kommen 
ſollte, ſo trifft ſie auf die wohl unüberſteigliche Schwierigkeit, die Be⸗ 
theiligten zum Einvernehmen über die Aufgabe des Congreſſes zu brin⸗ 
gen. Daß Napoleon neben der polniſchen Frage mindeſtens auch die 
italienifhen Angelegenheiten und den deutſch-däniſchen Streit auf 
die Tagesordnung ſetzen will, unterliegt keinem Zweifel. Auch auf 
andere Themata iſt ſchon mannichfach hingedeutet worden. Oeſterreich 
ſtimmt für die engſte Begrenzung des Programmes, während Fürft 
Gortſchakoff geneigt iſt, eine Fülle ungelöſter Fragen vor den Congreß 
zu bringen, unter denen natürlich auch der Orient und Ungarn ſigu⸗ 
riren ſollen. Es iſt ſchwer zu glauben, daß Napoleon in dieſem allge⸗ 
meinem Wirrwarr den Faden ſeines Congreßplanes wird feſthalten und 
verfolgen können. — Den Mittheilungen auswärtiger Blätter, als ob 


von däniſcher Seite Zugeſtändniſſe angekündigt ſeien, welche genügend 


erſcheinen, um dem Executions⸗Verfahren Einhalt zu thun, wird hier 
die beſtimmteſte Verneinung entgegengeſtellt. Auch ſtehen damit die 
beſchleunigten Schritte in Widerſpruch, welche Dänemark thut, um die 
Einverleibung Schleswigs in aller Form zum Abſchluß zu bringen. — 
In jüngſter Zeit ſind mehrfach neue Berufungen in das Herrenhaus 
angekündigt worden. Es handelt ſich, wie ich höre, nicht um einen 
maſſenhaften Pairsſchub, ſondern um etwa 8 oder 10 Ernennungen. 
Der Präſident Gerlach ſoll nicht zu den deſignirten Candidaten gehö⸗ 
ren; wohl aber hört man einige andere Namen von der ausgeprägteſt 
conſervativen Richtung nennen. 


Berliner Federſkizzen. 

Nächſt dem Kaiſer der Franzoſen war in der vergangenen Woche 
Se. Excellenz Herr Baron v. d. Heydt der Mann des Tages. Die 
Welt wunderte ſich wohl darüber, denn ſie iſt närriſch und boshaft, 
und es gefiel ihr zu glauben, daß der Mann, welcher faſt zwölf Jahre 
das ſchwere Amt eines Miniſters unter den verſchiedenſten Verhältniſſen 
verſehen konnte, nun abſeits der offentlichen Schaubühne fein behag⸗ 


tes und die ganze Diplomatie Theil nahm. Ein Ereigniß folder Art 


machte die Berliner nachdenklich, die alten Freunde des Barons wieder 
liebenswürdig, die alten Untergebenen wieder devot. Man ſah auffal⸗ 
lend viel Equipagen nach der Villa fahren, ſeitdem das große Diner 


— Berlin, 13. Nov. [Die heutige Sitzung des Abge— 
ordnetenhauſes.] Geſtatten Sie mir zu dem Ihnen ſicher vor⸗ 
liegenden ausführlichen Bericht über die heutige Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes nur einige Bemerkungen als Illustration zur Phyſiognomie 
des Saales. Ich habe ſelten geſpanntere Mienen, lebhaftere Geſichter geſehen, 
als heute im Saale und auf den Tribünen des Abgeordnetenhauſes. Es war 
ſo ein gewiſſes Gefühl des Rechtsbewußtſeins, welches ſich der ganzen 
Verſammlung bemächtigt hatte; uns ging ſchon nach dem Verlauf 
der erſten Reden des Miniſters des Innern ſo etwas von Ahnung 
über ein nicht allzufernes Ende der eben begonnenen Seſſion durch den 
Saat. Verfaſſungs mäßig hat die Verordnung vom 1. Juni nach der 
vorausſichtlichen Ablehnung durch das Abgeordnetenhaus am künftigen 
Donnerſtag ihre Endſchaft erreicht. Aus der Rede des Grafen Eulen⸗ 
burg ſchien hervorzugehen, daß die Regierung das Fortbeſtehen der 
Verordnung wolle bis zum Zuſtandekommen einer Preßnovelle. Hierin 
liegt Alles — man braucht Nichts hinzuzufügen, und ſchon die näch⸗ 
ſten Tage haben uns Gewißheit zu bringen. — Eine in der That ge: 


hobene Stimmung belebte die Verſammlung bei der Beſprechung der 


letzten Wahlvorgänge, und hier war es nach dem Gr. Schwerin, deſſen 
kernfeſte Sprache auf dem Rechtsboden niemals ihre Wirkung verfehlt, 
namentlich Ihrem Landsmann, dem Abgeordneten Kreisgerichts-Director 
Wachler vorbehalten, das Signal zu geben. 
fachen Ton warmer herzlicher Empfindung und mit dem ganzen Auf 


wand ſittlicher Entrüſtung, welche in dem altbewährten preußiihen Be⸗ 


amten der Verdacht königsfeindlicher Geſinnung hervorgerufen hatte, 


Ihm zur Seite trat ein zweiter ſchleſiſcher Abgeordneter, Hr. v. Binde 


Olbendorf, den ich noch nie in ſo erregter Stimmung geſehen und 
ſprechen gehört habe. Das Vorgehen gerade ſolcher beſonnenen und 
erfahrenen Männer, welche gewiß Niemand unter die Heißſporne regi⸗ 
ſtriren wird, kann nicht nur in den vier Wänden des Sitzungsſaales 
des Abgeordnetenhauſes Eindruck machen, es bedarf auch das Land 
ſolcher Argumentationen nicht, wohl aber werden fie an anderen Stel: 
len von Gewicht ſein. Den Conſervativen hatte die Debatte offenbar 
imponirt, ſie ſind in der Hauptſache doch wohl nur auf einen Kampf 
mit den Fortgeſchrittenſten der Fortſchrittspartei dreſſirt und doch nicht 
naiv genug, den Schwerin's, Vincke's und Wachler's Königsfeindſchaft 
und ähnliche Complimente in's Geſicht zu ſchleudern. Sie ſahen ſich 
lange ſtumm, ringsum; endlich flüfterten fie ihrem Führer ſoviel in's 
Ohr, daß er ſich erhob und die Lanze für ſie brach. Das, was er 
ſagte, war für den Anfang recht gut und reichte aus, um die volle 
Heiterkeit des Hauſes wachzurufen. 
In der Hofloge waren der Vice-Ceremonienmeiſter v. Röder und ein 
Adjutant des Königs eifrige Zuhörer. 


Zur Stimmung der Radicalen unter den Feudalen hier noch ein 
leiner Beitrag aus der neueſten „Berliner Revue.“ Da heißt es: 


„Es iſt ein bedeutungsvoller Zufall, wenn überhaupt ein Zufall, daß der 
Landtag heute, gerade am Jahrestage der Ernennung des Miniſterium Bran⸗ 
denburg, eröffnet wird. Hoffen wir, daß gleich wie damals, es nur der Ent⸗ 
faltung königlicher Machtvollkommenheit bedurfte, um das Unkengeſchlecht der 
Fortſchrittsgeiſter in den Sumpf zurückzuſcheuchen, in den es gehörte, fo a 
diesmal der neunte November eine neue Aera inauguriren wird, aber eine 
andere neue Aera, als die vorgeſtern vor fünf Jahren zur Strafe unſerer 
Sünden das Vaterland heimſuchte. Wir wünſchen eine neue Aera könig⸗ 
licher Macht und Weisheit und vollſtändiger Vernichtung des durch und 
durch unpreußiſchen demokratiſchen Gebahrens mit allen dazu gehörigen Con⸗ 
ſeguenzen, daß es endlich Zeit ſei, dem „Conflict“, d. h. der Widerſpenſtig⸗ 
keit ge indie S ein e 1 1 1 machen u aa 22 die 
maßgebender Stelle hi alle es en en ſei, berr 

— der demakrafiſchan Blättern" 150 offen id, BR 


[Medizinalrath Prof. Dr. Möller] wird gegen das auf 


Dienſtentlaſſung lautende Erkenntniß des Disziplinargerichtshofes, wie 
) 5 


die „K. H. 3.“ hoͤrt, an das Staatsminiſterium appelliren. 


[Das zweite Heft geſammelter Zeitungs⸗Verwarnun⸗ 
gen! wird in wenigen Tagen im Buchhandel erſcheinen. 


[Vorladung.] Die Herausgeber der hier erſcheinenden lithogra⸗ 
phirten Correſpondenzen haben, jedenfalls anknüpfend an die neuere 
Auffaſſung des königl. Polizei⸗Präſidiums über die Cautionspflichtigkeit 
dieſer Correſpondenzen eine Vorladung auf das Haupt⸗Steueramt erhal⸗ 


„Was, der eben v. d. Heydt die Hand gedrückt hat?“ 

„Ja wohl!“ - j 

Auch er ſieht recht vergnügt aus; es ſcheint, als wenn er ſich un⸗ 
geheuer wohl fühlt, der kleine ſchmächtige Mann mit etwas Theologie 


ihren Beſitzer zu einer neuaufgehenden Sonne gemacht; die Menſchen, im Geſicht. Leider hält er ſich immer an der Thür auf, als wife er, 
welche ſich mit neuen Minifterliften die Zeit vertreiben, fühlten ſich[ daß nur zu leicht nach feiner Wahlprüfung hier hinaus fein unfrei⸗ 


hoͤchſt angeregt; das Publikum wiegte ſich in Hoffnungen, und ſah mit 


liches Stillleben zu Ende führen werde. Als eine gefallene Größe, für] Spannung der Thronrede entgegen. L’empire de Mr. v. d. Heydı 
welche man ihn hielt, glaubte man ihn unbeachtet laſſen zu können.] c'est la paix, dachte man, und war es nicht zu entſchuldigen, daß 


williges Verſchwinden möglich ſei. Es wäre ſchade, durch ſolches Miß⸗ 
geſchick das Studium an dieſer Koryphäe nicht fortſetzen zu können. 
Man fragt auch nach dem ſondershauſener Ex-Miniſter Elsner; 


Der Kreis ſeiner früheren Verehrer war längſt von ihm gewichen; man wünſchte, dem empire jenſeits der Seine gerade jetzt den Frie- man hat ihn vorher bei v. d. Heydt geſehen, aber er iſt jetzt ver⸗ 
manche feiner ehemaligen Beamten zeigten fi) etwas vornehm gegen] den bei uns entgegenzuſetzen? Am Montag Nachmittag war aber ſchwunden. Und Mitſchke⸗Kollande? Soeben tritt er zu Herrn v. d. 


ihn; Schmeichler der alten Miniſterzeit konnten ihn bereits überſehen, 
und ihr ſonſt vor ihm gekrümmter Rücken blieb jetzt ſteif. Baron 
v. d. Heydt merkte es ſehr wohl, und es mochte ihn verletzen; aber 
nicht umſonſt hatte er ſo lange Zeit in der Hofluft gelebt. Weit ent⸗ 
fernt, ſich fern zu halten, um Anderen die Schmach zu erſparen, ihn 
als geſunkenen Stern behandeln zu können, ſah man ihn überall ſich 
in den alten Kreiſen bewegen, lächelnd, beſcheiden, als hätte er denſel— 
ben ſtets nur als Privatmann angehört. Er trug das Glück eines 
Mannes zur Schau, der dem Ehrgeiz entſagt hat, der ſich als der erſte 
Ahn eines neuen Freiherrngeſchlechts fühlt, Millionär dabei iſt und eine 
der jhönften Villen Berlins beſitzt. Die ſchöne und vielfach gelehrte 
Welt, welche an den Ufern des Kanals die angenehmen Nachmittage 
ſpazieren zu gehen und ſich in Moritz⸗ oder Albrechtshof bei einer Taſſe 
Kaffee zu erquicken pflegt, umwanderte die noble Mauer der Villa 
v. d. Heydt niemals, ohne ihres Beſitzers zu gedenken und ſich die 
noch hoffnungsreichere Zeit feiner hoͤchſten Macht ins Gedächtniß zu 
rufen. Die Maſſe der literariſchen und journaliſtiſchen Geiſter, welche 
ſeit Alters her gern in Moritzhof verkehrte, fühlte namentlich beim An: 
blick der Villa eine gewiſſe Rührung; denn ach! ehe dieſe den aus dem 
Miniſter⸗Hotel auswandernden Mann empfing, repräſentirte ein Jour⸗ 
naliſt und gar ein Redacteur noch nicht ein wandelndes Verbrechen. 
Man freute ſich, den wohlhäbigen Beſitzer in ſeinem elegant angelegten 
Garten mit Damen oder Herren promeniren zu ſehen, wie er in 
Nichts verrieth, daß ihn die Ruhe ſeiner jetzigen Tage verdrieße. 
weilen war es auch wohl vergönnt, einen neugierigen Blick in das 


Zu⸗ 


ſchon wieder dies Gewölk verſchwunden und der Himmel lachte in alter 

Heiterkeit und in kaltem Sonnenglanz mit der Budgetfrage und dem 

neuen, Seufzer verbreitenden Preßgeſetz-Entwurf. 
Bedrückten Gemüths ſuchte ſo Mancher Troſt bei den Männern, 


Heydt mit Bethuſy⸗Huc, gleich darauf kommt auch Graf Schwerin. 
Herr v. d. Heydt iſt in der That die Spitze des Strudels auf der 
ganzen rechten Seite des Hauſes. Sein behäbiges Antlitz ſtrahlt vor 
Freude und niemals hat man ihn als Miniſter ſo vergnügt und lie⸗ 


welche ſich zum erſtenmal in ihrem Sitzungsſaale verſammelten. Was] benswürdig geſehen. Alle Welt begrüßt ihn; er drückt Hände, er lacht, 


wären wir ohne fie! Wie lägen Hoffnung und Vertrauen längſt be: 
graben unter einem Hügel! da ſind fie unten im Saale, bunt durch⸗ 
einander laufend, in Gruppen ſtehend, plaudernd, lachend, Hände ſchüt⸗ 
telnd. Ein bekanntes Geſicht nach dem andern taucht auf, aber man 
begegnet auch neuen und recht vergnügten. Es iſt überhaupt pſycholo⸗ 
giſch merkwürdig, daß je ärger die Reactionäre ſind, deſto vergnügter 
ihre Geſichter, deſto liebenswürdiger ihre ganze Erſcheinung. 

„Wo iſt Wagener?“ fragt man natürlich. 

„Er ſpricht eben mit v. d. Heydt.“ 

Richtig, ja da iſt er, der große Mann der Königsdictatur, aus 
deſſen Standreden an die patriotiſche Vereinigung es immer wie eine 
auf ſie ſelbſt gerichtete Ironie zu klingen ſchien. Wie herzlich er nach 
Rechts und Links mit Allen ſpricht, fortſchrittliche Händedrücke nicht 


er nickt, er ſteht auf, er ſetzt ſich, neigt fein Ohr, dreht ſich um — 
glücklicher Mann, ſein alter College Schwerin klopft ihm herzlich auf 
die Schulter und Wagener ſetzt ſich leger neben ihn und plaudert mit 
dem Ex⸗Miniſter, dem die „Kreuzzeitung“ fo manche bittere Stunde 
gemacht. Wirbt man um ſeine Gunſt, oder iſt er der Mittelsmann 
zwiſchen dem griesgrämigen Reſt der Altliberalen und dem luſtigen 
Fähnlein der Conſervativen? Wahrſcheinlich. Auf dem Schwebebrett 
zwiſchen den Parteien iſt man am vortheilhafteſten poſtirt, wenn man 
Geſchicklichkeit im Schaukeln beſitzt. SM 


Die Familie Ornano. 
Der jüngft verſtorbene Marſchall Ornano hat ſich den bödpften 
Grad der militäriſchen Hierarchie in Frankreich, der gewöhnlich der 


verſchmäht und in der liebenswürdigſten Weiſe mit den Männern von Lohn des auf dem Schlachtfelde geführten Commandos iſt, durch An⸗ 


Bockum⸗Dolffs ſich zu unterhalten weiß! Er iſt perſönlich ſeinen politi- ciennetät erworben. 


Der Graf Philippe⸗Antoine Ornano war im Be⸗ 


ſchen Gegnern offenbar recht gewogen und freut ſich ſichtlich, mit ihnen | griff, den Marſchallsſtab auf dem Schlachtfeld mit nicht geringerm 


wieder eine Lanze brechen zu können. 
„Aber wo iſt denn Ritter Blanckenburg?“ 
„Ah, dicht bei v. d. Heydt!“ 


Recht aufzuheben, wie die Lefebvre, Beſſieres u. A., als das erſte Kai⸗ 
ſerthum fiel. Er war in Ajaccio 1784 geboren und trat mit ſechs⸗ 
zehn Jahren in die Armee. Er hat all ſeine Grade auf den Schlacht⸗ 


Das alte Soldatengeſicht von etwas landsknechtiſchem Schnitte, ein feldern erworben, den Capitainsgrad in Italien, den Commandanten⸗ 


Innere des Hauſes zu werfen und ſich zu überzeugen, wie geſchmack- Kopf, der am beſten auf den Körper eines alten Pappenheimers in 


grad bei Auſterlitz, den Oberſtengrad bei Jena. Er kämpfte dann in 


Er ſprach in dem ein⸗ f 


Aber wo bleibt Wantrup? — 


voll die Pracht darin angebracht war. l Uniform paßte, floͤßt ein ganz beſonderes Intereſſe ein. Man ſieht es] Polen und in Spanien unter Ney; überall zeichnete er ſich durch kühne 
Plötzlich tauchte der Name v. d. Heydt wieder in öffentlicher De: dieſer Figur nicht an, daß in ihr fo viel Geiſt wohnt; man glaubte] Handſtreiche und durch eine große perſönliche Bravour aus, in Spanien 
ziehung auf. In Ziegenrück machte ihn eine Stimme Majorität zum es nicht, daß aus dieſem grau bebarteten Munde eine große Beredtſam-beſonders an der Navia und bei Alba de Tormes. Er wurde 1811 
Abgeordneten; die Zeitungen brachten darauf die Mittheilung, Herr keit zu fließen vermag. Das Vergnügen hat ſich auch in dieſen etwas] Brigadegeneral und 1812 auf den Feldern von Oſtrowno und Mohilew 
v. d. Heydt werde als deus ex machina des Verfaſſungsconflictes aufs verwitterten Zügen gebettet und wenn dieſer Ritter nicht fo lebhaft] Divikonair. Als ſolcher befehligte er in der Schlacht an der Moskwa 
treten, und habe den beiten Plan, wie Allen der Pelz gewaſchen würde, liebenswürdig wie Wagener erſcheint, fo ſieht man doch, daß er kein] die Cavallerie des Vicekönigs, die bei dem Siege den Ausſchlag gab. 
ohne naß zu werden. Man ſprach bereits von einem neuen Porte Menſchenfreſſer fein will. Er wurde ſchwer verwundet und wäre verloren geweſen, wenn ſein 
ſeuille, welches ihm zugedacht ſei, und um den Glanz dieſes wieder: „Wer kennt denn aber Wantrup, den lieben Wantrup?“ kaiſerlicher Freund ihm nicht einen Platz in feinem eignen 
aufgehenden Sternes zu erhöhen, fand vor acht Tagen in der Villa „O, ſehen Sie dort hinten jenen kleinen behenden Mann, der ſof eingeräumt hätte. Ornano rallürte ſich ſofort und bekam den Ober⸗ a 
v. d. Heydt eine Feſtlichkeit ſtatt, an welcher das Oberhaupt des Staa: lebhaft zu debattiren ſcheint!“ befehl über die Dragoner Ludwigs XVIII. Nach Napoleon's Rückkehr 
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ten, zur Vernehmung über die Anſchuldigung, die Zeitungs⸗Stempel⸗ 
ſteuer defraudirt zu haben. 

[Verfahren auf Unterdrückung.] Der Verleger des „Boten 
aus dem Weizacker“, Buchdruckereibeſitzer Roſenfeldt in Pyritz, hat 
folgende Vorladung erhalten: ; 

„In dem auf Grund der 88 3 und 4 der Verordnung vom 1. Juni d. 
(Geſ. Samml. S. 349), betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten, eingeleiteten „Verfahren auf Unterdrückung“ der von Ihnen verlegten 
Zeitung: „Der Bote aus dem Weizacker“, iſt zur mündlichen Verbandlung 
der Sache ein Termin auf den 21. dieſes Monats Vormittags 10 Uhr im 
Plenarſitzun Szimmer der königlichen Regierung hierſelbſt vor verſammeltem 
Collegio anberaumt. Unter abſchriftlicher Zufertigung der Anſchuldigungs⸗ 
ſchrift vom 28. v. M. werden Sie zu dieſem Termine unter dem Bemerken 
perſönlich vorgeladen, daß es Ihnen zwar frei ſteht, einen Rechtsanwalt zu 

brer Vertheidigung zuzuziehen, daß aber bei Ihrem Ausbleiben ein Ver⸗ 
theidiger zu Ibrer Vertretung nicht wird zugelaſſen, ſondern nach Lage der 
Akten in contumac am entſchieden werden. Stettin, 7. November 1863. 
Königliches Regierungs⸗Präſidium. v. Werthern.“ 

[Disciplinar-Unterſuchung.] Der „Publiziſt“ ſchreibt: Der 
Director des Gymnaſiums in Neu⸗Stettin, Dr. H. Lehmann, bekannt 
durch feine Monographie über Kaiſer Claudius und feine Zeit, iſt jeit 
dem 4. d. M. mit der Mehrzahl ſeiner Collegen in Disciplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung. Zu den Punkten, auf die ſich die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
hoͤrden gelenkt haben ſoll, gehört angeblich: Abgabe ſeiner Stimme bei 
den letzten und früheren Urwahlen für einen liberalen Wahlmann; 
daß er an des Königs Geburtstag nicht fein Haus illuminirt habe; 
daß er Ehrenmitglied der dortigen Schützengilde und des Turnvereins 
ſei; daß er das Schützenfeſt zu Frankfurt a. M. beſucht; daß ein Mi⸗ 
litärarzt, Dr. Aſcher, im Gymnaſium einen populär-wiſſenſchaftlichen 
Vortrag über Verſionen und Träume gehalten habe, der nicht auf bie 
bliſchen Anſchauungen gefußt habe; daß er einmal am Sonnabend 
Abend bis 11 Uhr in ſeinem Hauſe habe tanzen laſſen; daß er in 
einem Vortrage im Handwerkerverein das bekannte „Als Adam grub 
und Eva ſpann, wo war denn da der Edelmann?“ angebracht, was 
eine unzuläſſige Meinung vom Adel andeute; daß er auf einem Spa— 
ziergange mit Primanern ein Glas Bier getrunken, in ihrer Geſellſchaft 
eine Cigarre geraucht und ihnen im Walde geſtattet habe, ſich gleich— 
falls eine anzubrennen; endlich: daß er den Primanern (in der Lehre 
des lateiniſchen Stils) einmal geſagt habe, es heiße nicht rex borus- 
siae, ſondern rex borussorum. 

[Entlaſſung.] Der Schulvorſteher Stechow, der zugleich Mit: 

lied des Domchors iſt, wurde von dem Vorſteher des Domchors, Herrn 
v. Herzberg, darüber befragt, welchem Candidaten er ſeine Stimme 
gegeben habe. Stechow's Antwort lautete: „Stadtrath Runge und 
Dr. Johann Jacobi.“ Einige Tage ſpäter iſt Herr Stechow aus ſeiner 
tellung als Mitglied des Domchors unter Beibehaltung ſeines Gehalts 
bis ult. Dezember d. J. entlaſſen worden. (Voſſ. 3.) 
0 [Ein Herr v. Schliefen⸗Sanditten] hat, wie aus Wehlau 
erichtet wird, ſämmtlichen Wahlmännern in Wehlau und Umgegend, 
auf deren Grundſtücken er Hypotheken⸗Capitalien ſtehen hat, dieſe ge— 
ndigt, weil fie nicht in feinem Sinne geſtimmt hatten. 

Schleswig⸗Holſtein.] Der telegraphiſch gemeldete Artikel der 

„Nordd. Allg. 3.” lautet: „Das neue däniſche Verfaſſungsgeſetz für 
änemark und Schleswig kommt in dieſen Tagen im Reichsrath zur 

dritten Leſung; der Conſeilpräſident ſelbſt hat den Antrag geſtellt, daß 
daſſelbe am 1, Januar 1864 in Wirkſamkeit trete. Die königliche 
Sanction allein fehlt noch. Wir können in dieſem Vorgehen der däni⸗ 

en Regierung, welches mit der Incorporation Schleswigs den Bruch 
der Vereinbarungen von 1852 vollendet, nur eine höͤchſt bedenkliche 

chwerung der Lage erkennen, welche die Ausſichten auf eine friedliche 
fung vermindert, und wir glauben zu wiſſen, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung ſich bereits in London und Kopenhagen in dieſem Sinne aus⸗ 
geſprochen hat.“ 

Königsberg, 11. Nov. [Nachwahl. — Rechtfertigung 
wegen der Wahl.] Eigenthümlich iſt es, daß, während in anderen 
Wahlkreiſen, da wo Nachwahlen ſtattfinden ſollen, dieſe auszuführen 
bereits angeordnet ift, eine Beſtimmung zur Abgeordneten⸗Nachwahl in 
Königsberg bis jetzt hier noch nicht eingetroffen it. — Mehrere könig 

e Beamte aus der Adminiſtration haben in dieſen Tagen eine vom 
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„rallürte er ſich wieder, konnte aber an den hundert Tagen wegen einer 
weren Verwundung, die er in einem Duell mit dem General Bon⸗ 
net erhalten, nicht Theil nehmen. Ludwig XVIII., zum zweiten male 
zurück gekehrt, ließ ihn arretiren, einfperren und dann verbannen. Ornano 
ging nach Belgien und heirathete dort 1816 die Gräfin Walewska, 
ehemalige Maitreſſe Napoleons und Mutter des Grafen Walewski. 
1818 erhielt er die Erlaubniß zur Rückkebr, blieb aber zur Dispoſition 
bis zur Julirevolution. Ludwig Philipp gab ihm verſchiedene Militär⸗ 
commandos und ernannte ihn 1832 zum Pair. Die Februarrevolution 
ſrich ihn wieder von der Lifte der aktiven Generale. 1849 ſchickte ihn 
das Departement Indre⸗ und Loire in die Conſtituirende, und hier be⸗ 
gann er eine kurze, für die Wiederherſtellung des Kaiſerthums aber 
r einflußreiche Rolle zu ſpielen. Er wurde durch feine freund⸗ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen zum Präſidenten Chef des fogenannten 
rele der Rue Poition und in der Verſammlung das Centrum jener 
artei, die ohne vorherige Verſtändigung blind nach den Winken des 
Elpſee handelte. Louis Napoleon hatte ihn ſchon vor dem Staatsſtreich 
(1850) zum Großkreuz und Großkanzler der Ehrenlegion gemacht; der 
Staatsſtreich machte ihn zum Mitglied der Conſulta, Senator, das 
Kaiſerreich zum Gouverneur der Invaliden und ſchließlich 1861 zum 

Marſchall von Frankreich. 

Der Graf Ornano war mithin vor ſeiner Erhebung zum Marſchall 

der Doyen der Divifiondgenerale des ganzen Erdballs; er konnte fein 

fünfzigjähriges Generalsjubiläum feiern. Er war außerdem der letzte 
te General der napoleoniſchen Zeit; denn Vaillant, Magnan und 
aſtellane, die ſo gern vom „großen Krieg“ reden und redeten, hatten 
n nur als Lieutenants oder knapp als Hauptleute mitangeſehen. 
rnano hatte an der Moskwa commandirt und war mit dem Kaiſer 
unter derſelben Pelzdecke durchgebrannt. 

N Wir haben den alten Herrn vor einigen Jahren als napoleoniſche 
eliguie mit einer gewiſſen religiöfen Sammlung angeſtaunt. Er war 
on kleiner Statur, unbärtig wie der Kaiſer und wies in feinen gut: 

müthigen Greiſenzügen wenig militäriſches und noch weniger corſiſches 

Element auf. 

1 Die Ornano's find keine Emporkömmlinge. Ihre Grafenkrone iſt 

cht und alt, die Kronen der Herzöge und Fürſten, die Bonaparte ge⸗ 
ſchaffen, und fein eignes Diadem find Blech dagegen. Sie find eben 

o wenig Eindringlinge. War der junge Ornano feinem verfaiferten | 
| und und Landsmann aber von Ajaccio nach Paris nachgefolgt, fo 
on ſein Recht hierzu nicht blos im Durſt nach Thaten und Gewinn, 
ondern in den Dienſten, die im Laufe der Jahrhunderte feine Vor: 
ven der Sache Frankreichs geleitet hatten. 

. Zwei Ornano's feines Bluts hatten bereits den Marſchallsſtab 

eigen Händen gehalten: Jean Baptiſte Ornano unter Maria 

dan Medici, und deſſen Vater Alfonſo unter Heinrich IV. Der erſtere, 

3 em er einige Zeit auf der ſchlüpfrig abſchüſſigen Bahn gewandelt, 

4 iche durch die Arme einer Königin zumeiſt in's Gefängniß und oft 
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Ober⸗Regierungsrath Schrader (dem neu ernannten koͤnigsberger 
Polizeipräſidenten) unterzeichnete Regierungsverfügung erhalten, in der 
ſie aufgefordert werden, der Regierung ihre Beweggründe mitzutheilen, 
weshalb ſie im regierungsfeindlichen Sinne gewählt und anerkannten 
Mitgliedern der deutſchen Fortſchrittspartei ihre Stimme gegeben hätten. 


J.] Es ſind dieſes namentlich diejenigen Beamten deren (131) Namen das 


officielle „Anzeigeblatt“ denuncirte. Soeben circulirt das Gerücht, daß 
der Tribunalspräſident Hr. v. Goßler (in Stelle des im Herrenhauſe 
befindlichen Hrn. Kanzler v. Zander) dem Hrn. Oberpräſidenten die 
officielle Meldung gemacht, „es ſollen (alſo, falls das Gerücht begründet, 
doch jedenfalls nur in Folge hoherer, von Berlin eingegangener Anz 
weiſungen) alle die Unterſuchungen, welche etwa gegen ſolche Beamte, 
welche liberal gewählt hätten, eingeleitet wären, niedergeſchlagen reſp. 
ad acta gelegt werden. (Pr. Litth. Z.) 

Königsberg i. Pr., 11. Nov. [Adreſſe.] Magiſtrat und 
Stadtverordnete haben an den leipziger Stadtrath eine Dankadreſſe 
für die Ausführung der Oktoberfeier erlaſſen, worin beſonders der 
Freude gedacht wird, die den Königsbergern die Errichtung des Friccius⸗ 
Denkmals bereitet habe. 

Danzig, 12. Noobr. [Beſeitigung der Erfindungspa⸗ 
tente.] In der geſtrigen Sitzung der Aelteſten der Kaufmannſchaft 
kam der Kommiſſionsbericht zum Vortrag, welcher in Folge eines von 
dem Handelsminiſter erforderten Gutachtens über die Vorzüge und 
Nachtheile der beſtehenden Patentgeſetzgebung erſtattet worden iſt; dem 
Antrage der Berichterſtatter gemäß, hat das Collegium ſich für die 
vollſtändige Beſeitigung der Erfindungspatente ausgeſprochen und in 
dieſem Sinne an den Miniſter zu berichten beſchloſſen. (Danz. 3.) 

Duisburg, 12. Novbr. [Der Abgeordnete Gerichtsrath 
Weſtermann!] hatte dem Vernehmen nach beantragt, während der 
Dauer des Landtages durch ſeinen am hieſigen Gericht als Aſſeſſor 
beſchäftigten Sohn vertreten zu werden. Dies iſt nicht genehmigt und 
ein Aſſeſſor von Arnsberg zur Stellvertretung deſignirt worden. 

Düſſeldorf, 12 Nov. [Die fürſtlich hohenzollern'ſchen 
Herrſchaften!] find nach längerem Verweilen auf Schloß Weinburg 
in der Schweiz geſtern hier wieder eingetroffen. 


Deut ſechland. 

Frankfurt, 12. Nov. [Die heutige Bundestagsfigung] 
iſt ausgefallen. 

Karlsruhe, 11. November. [Unterſuchung wegen der 
Kaiſeradreſſe.] Laut einer Mittheilunz des „Badiſchen Beobach⸗ 
ters“ hat das großherzogl Juſtizminiſterium gegen die Unterzeichner 
der überlinger Kaiſeradreſſe wegen einer darin enthaltenen Majeftäts- 
beleidigung eine Unterſuchung angeordnet. Auf gerichtlichen Beſchluß 
habe Amtsrichter Lang in Freiburg in dieſer Angelegenheit bei dem 
Geh. Hofrath Zell Hausſuchung in Gegenwart zweier Urkundsperſonen 
vorgenommen und eine Abſchrift der überlinger Adreſſe und ein litho- 
graphirtes Exemplar der freiburger Adreſſe (beide ohne Unterſchriften), 
ſo wie einen überlinger Brief in Sachen der dortigen Adreſſe mit Be⸗ 
ſchlag belegt und über das Ganze ein Protokoll aufgenommen. 

Baden: Baden, 10. Nov. [Großfürſt Conſtantin von 
Rußland] wird mit feiner Familie und Gefolge zum 1. Dezember 
aus der Krim hier erwartet, wo er die Villa Stadelhofer ge: 


miethet hat. 

Stuttgart, 10. Nov. [Feudale Rechtsbegriffe.] Der 
„Beobachter“ erzählt: „Ein hier wohnender ritterſchaftlicher Abgeord⸗ 
neter war wegen eines unbedeutenden Civilrechtsſtreitz vor das Stadt: 
ſchultheißenamt geladen. Der Herr Ritter folgte nun zwar der Ladung, 
erklärte aber dem die Verhandlungen leitenden Actuar, daß er gemäß 
dem Art. 14 der Bundesacte die Zuſtändigkeit des Gemeinderaths für 
ſeine Perſon beſtreite, ſofern er Mitglied einer ritterſchaftlichen Familie 
ſei. Das würtembergiſche Geſetz über Abſchaffung der privilegirten 
Gerichtsſtände beſtehe in ſeinen Augen nicht zu Recht, und er weiche 
nur der Gewalt. Auf Befragen erklärte übrigens der edle Freiherr 
weiter, von dem Protokolliren ſeiner originellen Rechtsbegriffe abſehen 
zu wollen.“ 

Wiesbaden, 12. Nov. [Verbot.] Soeben iſt ein Verord⸗ 
nungsblatt erſchienen, welches dem in Frankfurt erſcheinenden „Rhei⸗ 
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auf's Schaffot führt, ſtarb 1626 in wenig vorgerücktem Alter im Fort 
von Vincennes, während der Unterſuchung ſeines Prozeſſes. 

Sein Vater war ein Kriegsmann von Kopf zu Fuß und ein echter 
Corſe dazu, geboren unter dem Stern der Vendatta, der corſiſchen 
Blutrache. In ſeiner Familie war das Blut in Strömen gefloſſen; 
als Knabe hatte er ſchwören müſſen, zu haſſen und zu rächen. Seine 
Laufbahn war nicht ohne Glanz; er diente der königlichen Sache wäh⸗ 
rend der Kämpfe der Ligue, entriß den Liguiſten nach einander Gre⸗ 
noble, Valence und die ganze Dauphin und erwarb hohen Feldherrn⸗ 
Ruhm als General⸗Oberſter der in Frankreichs Dienſt ſiehenden Corſen. 
Heinrich IV. ernannte ihn 1595 zum Marſchall von Frankreich. Er 
ſtarb, ſechzig Jahre alt, vier Monate vor der Ermordung ſeines Kö⸗ 
nigs. Den Gegenſtand ſeines Erbhaſſes, Genua, hatte er vergeſſen, 
aber der corſiſche Blutdurſt war ihm erblich verblieben und ſuchte un⸗ 
abläſſig nach Opfern. Der Marſchall executirte eigenhändig die Todes⸗ 
urtheile, welche er gegen ſeine Soldaten ausſprach, und zwar, echt cor⸗ 
ſiſch, ohne Unterſchied der Perſon und der Blutsbande. Einer ſeiner 
Neffen hatte ſich ein Vergehen im Dienfte zu Schulden kommen laſſen. 
Er tritt in den Saal des Oheims, um ſich an deſſen Tafel zu ſetzen; 
der Marſchall erhebt ſich, ſtoͤßt ihm den Dolch in die Bruſt, fordert 
Waſſer für feine Hände, und beendigt ruhig die unterbrochene Mahlzeit. 

Das Verfahren des Marſchalls erſcheint ſanft und fromm, wenn 
man die Geſchichte ſeiner Eltern kennt. Alfonſo war der Sohn Va⸗ 
nina's von Ornano und San⸗Pietro's Baſtelica. Vanina war die 
einzige Tochter und Erbin Francesco 's von Ornano, des reichſten Edel⸗ 
mannes der Inſel im ſechszehnten Jahrhundert. Sie vermählte ſich 
aus Liebe mit einem der berühmteſten oder berüchtigtſten Kriegshaupt⸗ 
leute aus den Kämpfen Frankreichs und Genua's um den Beſitz Cor⸗ 
ſica's, San⸗Pietro, aus Baſtelica gebürtig; ihm blieb dieſer Beiname. 
San⸗Pietro war niedriger Herkunft, ex inſimo loco natus, wie der 
Geſchichtsſchreiber de Thou berichtet; ſeinem Muthe und kriegeriſchen 
Talente allein hatte er die hohe Verbindung mit Vanina von Ornano 
zu verdanken. Er war, als er die Ehe ſchloß (1548), Oberſt im 
Dienſte Frankreichs. Sein ganzer Ehrgeiz war, ſein Vaterland den 
Händen der Genueſen zu entreißen; dieſer Ehrgeiz ſteigerte ſich in ihm 
zum Fanatismus. Er fügte ſich dem geſchloſſenen Frieden nicht und 
ſuchte, wiewohl vergeblich, Toscana und zuletzt die Türken der verhaßten 
Republik am liguriſchen Golfe auf den Hals zu laden. Der Senat 
von Genua verbannte ihn mit ſeiner ganzen Familie im Jahre 1563. 
Baſtelica ging mit den Seinen nach Marſeille, wo er ſeine Umtriebe 
fortſetzte. Die Republik verſuchte, um ihm Frieden dictiren zu können, 
Vanina und ihre Kinder nach Genua zu locken. San⸗Pietro war ab⸗ 
weſend; er hatte die Erziehung ſeiner beiden Söhne einem Prieſter 
Namens Michele übergeben, und ſeiner Gattin geboten, Marſeille bis zu ſeiner 
Rückkehr nicht zu verlaſſen. Die Republik gewann dieſen Prieſter durch 
Geld, und Michele ſpiegelte der unglücklichen Verbannten vor, daß, 
wenn ſie ſich mit ihren Kindern nach Genua begäbe, es ihr leicht fein | 


u 
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niſchen Kurier“ den Poſtdebit entzieht und das Halten und Verbreiten 
deſſelben im Herzogthum Naſſau bei einer Geldſtrafe von 15—30 fl. 
oder 14—18 Tagen Amtsgefängniß verbietet. Das Verbot iſt dadurch 
motivirt, daß der „Kurier“ einen „den böditen Staatsbeamten ver⸗ 
letzenden Artikel“ (in der Nummer vom 8. Sept.) publicirt habe und 
daß ſich die Gerichte betreffs der Verfolgung des angeſchuldigten Artikels 
für incompetent erklärt hätten, weil er in einer im Auslande publicir⸗ 
ten Zeitung erſchienen wäre. Wenn dies wirklich ein Grund zur Un⸗ 
terdrückung des „Kuriers“ iſt, jo iſt es doch nicht der einzige. Es 
iſt auffallend, daß gerade vor den Wahlen das Verbot erfolgt iſt. 

Kaſſel, 12. Nov. [Der Wahlkampfl hinſichtlich des zweiten 
Abgeordneten der Reſidenz iſt mit entſchiedener Mehrheit zu Gunſten 
des Obergerichts-Anwalts Dr. Weigel ausgefallen. Morgen wählen 
die Höͤchſtbeſteuerten des hieſigen Bezirks. Derſelbe hat ebenfalls zwei 
Abgeordnete zu ſtellen. Hinſichtlich der Wiederwahl des einen, des 
Ober⸗Finanzraths a. D. Zuſchlag, herrſcht kein Zweifel, dagegen ſcheint 
die zweite Wahl keine Ausſicht auf Einſtimmigkeit zu haben. Geſtern 
haben auch die Landſtände der Provinz Niederheſſen gewählt. Es iſt 
aber über das Reſultat noch nichts bekannt. 


Hannover, 11. Nov. [Aus der Vorſynode.] R. v. Bennigſen 
ſtellte heute in der Vorſynode ſchwächlichen Ausſchußanträgen gegenüber den 
Antrag, im Entwurf der Kirchenverfaſſung feſtzuſetzen: Das Recht der Ge: 
meinden, ihre Prediger zu wählen, ſoll mit der erſten Landesſynode durch 
ein Geſetz geregelt werden. Unſere jetzigen kirchlichen Zuſtände ſchilderte er 
dabei in treffenden Zügen. Jetzt wo die Geiſtlichen von den Gemeinden ganz 
unabhängig, von den Conſiſtorien völlig abhängig wären, ſei es natürlich, 
daß die Wege der Geiſtlichen und Gemeinden weit auseinander gingen. Die 
Geiſtlichen fragten nicht mehr nach den Wünſchen der Gemeinden, ſondern 
nur darnach, was die Conſiſtorien wollten, von denen ihre ganze Exiſtenz 
abhänge. So habe eine Richtung ſich der Herrſchaft im Kirchenregimente 
bemächtigt, welche die freiſinnigen Geiſtlichen bedrängt, ſo ſei ein Geſchlecht 
junger Theologen aufgewachſen, welches jedes Gefühl für die . | 
verloren, ſo ſeien die Studioſen angewieſen, in Erlangen zu ſtudiren, ni 
mehr in Göttingen, weil man die dortige evangeliſche Fakultät wegen an⸗ 
geblichen Freiſinns in den Bann gethan. Endlich ſei da durch dieſen uner⸗ 
träglichen Druck auf das ſonſt ſo ruhige Volk der Bruch erfolgt, es ſei ge⸗ 
zeigt, daß eine Umkehr nöthig ſei, daß die Heilung des Zwiſtes nur erfolgen 
könne, wenn die Richtung in den Conſiſtorien von der Herrſchaft auf viele 
gm abtrete, welche fo lange das Regiment geführt. Die Regierung müſſe 

erechtigkeit gegen Geiſtliche und Gemeinden üben, es müſſe deshalb eine 
Aenderung in den Perſonen des Kirchenregiments erfolgen, die mit dem 
neuen Cultusminiſter noch nicht eingetreten ſei. Die Discuſſion wird mor⸗ 
gen fortgeſetzt. g 

Hannover, 11. Novbr. Die 3 Den Anfang der heuti⸗ 

en Sitzung bildete eine Interpellation des Kultusminiſters durch Ober⸗ 

erichtsrath Flügge aus Göttingen. Wie ich ſchon neulich andeutete, hatte 
nämlich die Taufe eines Kindes in der bieſigen Schloßkirche unterbleiben 
müſſen, weil Hilfsprediger und erſter Prediger (Conſiſtorialrath Ublhorn) 
die Weglaſſung der Abrenuntiations⸗Fragen eben ſo wie die Ertheilung 
der Demiſſoriales verweigert hatten, der letztere mit der beſtimmten Erklä⸗ 
rung, daß er als Geiſtlicher der Schloßkirche nicht unter hieſigem Con⸗ 
ſiſtorium, Kultusminiſterium und bezüglichen Landesgeſetzen ſtehe. Flügge 
fragte nun, ob dem ſo ſei. Der Kultusminiſter lehnte aus formellen Beden⸗ 
ken, da dieſe Verſammlung zu einem ganz beſtimmten Zweck berufen und es 
deshalb nicht in der Ordnung ſchiene, das ſtändiſche Verfahren hier gelten 
u laſſen, die Beantwortung ab; erklärte ſich indeß bereit, privatim dem 
Interpellanten die gewünſchte Auskunft zu ertheilen. Nach ihm erhob ſich 
Herr Uhlhorn und erklärte, daß es für ihn noch weniger geeignet ſei, wenn 
er exwidern wolle; im Allgemeinen bemerke ex, daß er die Richtigkeit der 
Darſtellung nicht anerkenne. — Zu derſelben Zeit, als dieſes in der Vor⸗ 
Synode zur Sprache kam, meldete die „Zeitung für Norddeutſchland“, daß 
der König, dem Vernehmen nach, verfügt babe, auch in dieſem Falle das 
vom Conſiſtorinm allgemein vorgeſchriebene Verfahren eintreten zu laſſen. 
Der Herr Conſiſtorialrath wird nun wohl gewahr werden, daß der Menſch 
— trotz Leſſing — zuweilen auch müſſen muß. 

Aus Holſtein, 11. Nov. [Vorbereitungen zur Her⸗ 
ſtellung des Eiderſtaates.] In Rendsburg fanden in dieſen 
Tagen Beſprechungen zwiſchen den hoheren Zollbeamten unſeres Landes 
ſtatt, welche die für den Fall der Bundesexecution anzuordnende Ver⸗ 
legung der ſüdlichen Zoll⸗Linie an die Eider betrafen. Auch ein däni⸗ 
ſcher Zollbeamter wurde zu dieſem Zwecke aus Kopenhagen erwartet. 


(B. A. 3, 
Oeſterrei ch. 


„, Wien, 13. Nov. [Conſtitutionalismus nach Thun: 
lichkeit. — Ungarn und Kroatien. — Der Reichs rath eine 


werde, vom Senat für ihren Gemahl Verzeihung und die Zurückgabe 
ihrer Güter zu erwirken. Vanina ließ ſich täuſchen; aber noch hatte 
fie nicht die offene See gewonnen, als Antonio di San⸗Fiorenzo, der 
Freund und Vertraute San⸗Pietro's, fie auf einer Brigantine in der 
Nähe von Antibes einholte, und ſie zu dem Grafen Grimaldi, dem 
Herrn dieſes Platzes, zurückführte. 
mente der Provence. San⸗Pietro eilte nach Marſeille, von da nach 
Aix, und fordert ſein Weib zurück. Das Parlament fragt Vanina, ob 
ſie einwilligt, zu ihrem Gatten zurückzukehren; Vanina willigt ein. 
Das Parlament, nachdem es in einem feierlichen Urtheil ihre Unſchuld 
ausgeſprochen, übergiebt ſie den Händen ihres Gemahls, den es gleich⸗ 
zeitig auffordert, ſie mit aller ſchuldigen Rückſicht zu behandeln. Doch 
die Vendetta war beſchloſſen; Vanina mußte ſterben. Nach Marſeille 
zurückgekehrt, kündigt San⸗Pietro ſeiner Gattin das Urtheil an, ent⸗ 
bloͤßten Hauptes und in reſpectvoller Haltung; der Haß hatte die Ach⸗ 
tung nicht ausgelöſcht. Er wirft ihr die begangene Treuloſigkeit vor: 
fie kann nur durch Tod gefühnt werden, deſſen Schuld auf Genua's 
Haupt zurückfällt. Er gebietet darauf zweien ſeiner Knechte, das Ur⸗ 
theil zu vollziehen. Vanina verſuchte keine Bitte, kein Flehen; fie 
kannte den unbeugſamen, harten Charakter ihres Gatten. Aber ihr 
Stolz war gekränkt, und ſie verlangte mit Hobeit, daß ibr die Schmach 
erſpart werde, von Sklavenhänden zu ſterben. San⸗Pietro, ein zweiter 
Othello, weiſt die Henker hinaus, wirft ſich zu Vanina's Füßen, bittet 
in unterwürfigen Worten um Verzeihung, erhebt ſich, ſchlingt den Strick 
um ihren Nacken und erwürgt ſie mit eigenen Händen. Er vollzieht 
darauf daſſelbe Urtheil an den beiden Töchtern, die ihm Vanina ge: 
ſchenkt. 

Der Generalprocurator des Parlaments erhob Klage; doch das 
Ungeheuer kannte keine Furcht. San⸗-⸗Pietro eilte ſelbſt nach Paris, um 
ſein Verbrechen zu rechtfertigen. Der Abſcheu der Menge begleitete 
feine Straße; er achtete nicht darauf und drang in das Louvre, um 
die Königin zu ſprechen. Katharina von Medici weigerte ſich, ihn zu 
empfangen. Da riß er ſein Gewand auseinander und rief, mit Stolz 
auf feine benarbte Bruſt weiſend: „Was ſchiert's den König, was 
ſchiert's Frankreich, ob San⸗Pietro gut oder ſchlecht mit feiner Frau 
gelebt hat!“ Der König verzieh; es war Karl IX., der Monarch der 
Bluthochzeit! Drei Jahre ſpäter vollzog ſich die Vendetta an San⸗ 
Pietro Baſtelica. Seine Söhne nahmen den Namen der Mutter. 

f (K. H. 3.) 

[Vox dem franzöſiſchen Kriegsgericht zu Algier] fand neulich 
die Verhandlung eines blutigen Dramas ſtatt, das ſeinen Ausgang in dem 
Harem eines Arabers genommen. Freilich nicht in dem glänzenden Harem 
eines fürftlihen Orientalen, wie er gewöhnlich vor unſerer Phantaſie ſteht, 
ſondern in dem Harem eines armen Mannes, der eine merkwürdige Aehn⸗ 
lichkeit mit der Familienwohnung unſerer Armen hat. Fünf Angeklagte ſtehen 
vor Gericht. Ihr Aeußeres hat nichts Bemerkenswerthes. Sie ſind ärmlich 

elleidet. Sie gehören der niederen Klaſſe der arabiſchen Geſellſchaft an. 
ie meiſten find jung. Auf ihren Geſichtern ſpiegelt ſich jener fait zur Mes 
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Dieſer überlieferte fie dem Parla- 
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Barriere des Schwindels.] Herr v. Plener hat freilich ſchon ſeit 
zwei Jahren aufgehört, das enkant gätc des Abgeordnetenhauſes zu 
ſein;z, heute aber hat er ausnahmsweiſe böſes Blut erregt. Bei dem 
Beginne der Debatte über das Finanzminiſterialbudget erklärte er nämlich 
in aller Seelenruhe, er habe ſchon nach Möglichkeit geſpart und ver⸗ 
ſpreche, auch die weiteren Abſtriche des Finanzausſchuſſes „nach Thun⸗ 
lichkeit“ zu berückſichtigen; doch könne er vorausfagen, daß das bei dem 
beſten Willen in den meiſten Fällen unmöglich fein werde. Dieſe ge— 
müthliche Boutade, die um ſo weniger nothwendig erſchien, als es ſich 
verhältnißmäßig um Bagatellen handelte, fand eine ſo üble Aufnahme, 
daß Se. Exc. ſich nach der Sitzung bei einzelnen Abgeordneten ent: 
ſchuldigte, ohne daß es ihm dadurch gelungen wäre, die üble Wirkung 
ſeiner Worte zu verwiſchen, der auf der Stelle Berichterſtatter Gro⸗ 
cholski und der Abgeordnete der wiener Handelskammer, Winterſtein, 


Ausdruck verliehen, indem ſie den Miniſter aufforderten, den guten 


Gründen des Ausſchuſſes für ſeine Reductionen andere beſſere entgegen: 
zuſetzen, denen ſich dann das Haus gewiß fügen werde; nicht aber ſich in 
dergleichen Allgemeinheiten zu ergehen. — Ueber die geſtrige Aeußerung 
des greifen ehemaligen Conferenzminiſters Grafen Hartig im Herren: 
hauſe, daß dieſes bereit ſein werde, Ausgleichsvorſchläge, die von Seiten 
Ungarns kämen, dem Kaiſer zu unterbreiten, kann ich heute nur ſo 
viel ſagen, daß man in gut unterrichteten Kreiſen gar nichts von einer 
Abſicht des Staatminiſters weiß, eine Transaction auf Koſten des 
Februarpatentes anzubahnen; daß man dort vielmehr Schmerling nach 
wie vor entſchloſſen glaubt, erſt die Kroaten zur Beſchickung des Reichs— 
rathes zu bewegen, um fo die Magyaren mehr und mehr zu iſoliren. 
Trotzdem iſt es gewiß, daß Hartig's Worte hier Vielen, ſehr Vielen 
aus dem Herzen geſprochen ſind, und das nicht blos oppoſitionellen 
Journaliſten, ſondern auch einflußreichen Politikern. Bemerkenswerth 
iſt daher die Sache jedenfalls, auch wenn ſie für den Moment obne 
thatſächlichen Hintergrund zu ſein ſcheint. Daß der Fürſt⸗Primas die 
ihm zugeſchriebene Aeußerung über eine noch in dieſem Monate bevor⸗ 
ſtehende Reiſe des Kaiſerpaares nach Gran nicht gethan, ſteht 
jetzt durch ein offizielles Dementi feſt. War es doch ohnehin höͤchſt 
unwahrſcheinlich, daß dieſe Reife den Ausgangspunkt eines Aus- 
gleiches bilden ſoll, deſſen Abſchluß ſie wohl höchſtens ſein kann. 
Daß übrigens allmählich ein Umſchwung jenſeits der Leitha ſich an⸗ 
bahnt, iſt unzweifelhaft. Heute enthält das Amtsblatt „Sürgöny“ 
wieder einen Artikel von Besze Janos, zubenannt der „Donnerer“, der 


„Vater der Jugend von Peſth“ u. ſ. w., vor zwei Jahren Deputirter 


wenn ein ſolcher Mann heute ſchreibt: 


gimentsunkoſten zu machen. 


der Beſchlußpartei, mehr aber noch Straßenredner und Volkstribun 
nach Art des Held oder Lindenmüller. Es iſt nicht zu unterſchätzen, 
„Beleben wir den von oben 
dämmernden Hoffnungsſtrahl mit der Fackel des Vertrauens von unten 
und zeigen wir uns bereit, der Behandlung der gemeinſamen Reichs⸗ 
angelegenheiten jedes mit unſerer nationalen Exiſtenz vereinbarliche 
Opfer zu bringen.“ — Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
war eine äußerſt denkwürdige für alle Jene, welche die unſaubern Mit⸗ 
tel kennen, die in Bewegung geſetzt worden, um ein im Intereſſe Ga⸗ 
liziens, der Bukowina und der Geſammtmonarchie nothwendige Bahn 
(Cemberg⸗Czernowitz) zum Gegenſtande einer Privatſpekulation auf Re⸗ 
Ganz in der, unter dem Abſolutismus 
üblichen Weiſe ſucht ein Unternehmer, der unter den polniſchen Magnaten 
feine mächtigen Connexionen bat, durch die alten landläufigen Mittel: 
chen auf die öffentliche Meinung zu wirken und dann das Land 


presse collé zu ſetzen durch die Erklärung: „entweder ihr nehmt meine 


Bedingungen an, obſchon ich euch betreffs meiner Vorarbeiten im Dun⸗ 
teln laſſe, oder es wird gar nicht gebaut.“ Unter Bach wäre es dem 


Manne mit feinen Verbindungen eine Kleinigkeit geweſen, jede Concur⸗ 


renz durch eine ſolche Manipulation auszuſchließen: zum Glücke aber 
gehören dieſe Sachen jetzt vor das Forum der Oeffentlichkeit. So 
wurde denn dem Abgeordnetenhauſe, dem alle Daten zur Beurtheilung 
der Lage fehlten, und das daher — in der vollen Ueberzeugung, auch 
unter viel billigeren Bedingungen an's Ziel gelangen zu können — 
das Eine Angebot beinahe angenommen hätte, um den Bahnbau nicht 
in's Ungewiſſe hinauszuschieben, der Troſt, daß in der zwölften Stunde 
ein zweiter Unternehmer ſich direct bei dem Präſidenten Hasner mel: 


lancholie geſteigerte Ernſt ab, welcher der hervorſtechende Zug der arabiſchen 
Physiognomie iſt. Mohamed ben Mohamed beſaß ein Haus, ein Gärtchen, | 
ein kleines Feld und eine Kub; gerade genug, um eine Perle zu ernähren, 
die er in feinem Stamme ſich erleſen, die in allen Reizen der Jugend ſtrah⸗ 
lende Embarca beni Mahomed. An ihrer Seite konnte er den ſüßen Traum 
des Dichters von „einem Herzen und einer Hütte“ träumen und träumte 
ihn, aber ſchrecklich war leider fein Erwachen. Als er eines Abends in fein 
Haus zurückkehrte, in der ſüßen Erwartung, daß Embarca ihm nach des Tas 
ges Laſt und Hitze das beſcheidene Dattelgericht und dann den dampfenden 
Tſchibuck und dampfenden Kaffee präſentiren würde, fand er die Stätte des 
Glückes leer. Die Perle des Stammes der Mohamed war geraubt. Bald 
auch erfuhr man, wer der Räuber ſei. Es war ein Don Juan der MWüfte, 
Namens Bu Teldſcha aus dem Stamm der Selmis. Nicht mit Embarca 
zufrieden, batte dieſer ſogar noch ihre Schwägerin, die Frau Ali ben Moha⸗ 
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meds, des Bruders ihres Gatten, mit entführt. Da der Räuber ganz allein 
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gekommen war und keine Gewalt angewandt hatte, mußte angenommen wer⸗ 
den, daß die ſchöne Embarca ſammt ihrer Schwägerin dem Wüſtenſohne 
freiwillig gefolgt waren. Nachdem es bekannt geworden, unter weſſen Zelt 
die beiden Weiber ſich aufhielten, veranlaßte die franzöſiſche Behörde den 
Stamm der Selmis, Bu Teldſcha zur Herausgabe derſelben zu zwingen. Die 
beiden Brüder Mohamed und Ali kamen alſo wieder in den Beſitz der Leuch⸗ 
ten ihres Harems; freilich hatten dieſe inzwiſchen unter einem fremden Zelt⸗ 
dache und vor fremden Blicken geſtrablt. Als kluger Mann beſchloß Bruder 
Ali, keinen Seapdal zu machen und ſein Weib ohne Weiteres zu verſtoßen, 
Mohamed aber liebte Embarca zu leidenſchaftlich, um ſich von ihr zu tren⸗ 
nen. Er warf die Schuld auf Bu Teldſcha, der mit Amuleten ſeine ſüße 
Taube bezaubert, und ſchwur dem Zauberer Rache, wenn je er ihm entgegen⸗ 
träte. Nachdem er etwa ein Jahr im ungeſtörten Beſitze Embarca's ge⸗ 
ſchwelgt, war dieſe plötzlich eines Tages wieder verſchwunden. Jener Un⸗ 
glüctstag war der 31. Januar 1863. Sogleich berief Mohamed feinen Bru⸗ 
der Ali und drei ſeiner Freunde; man ermittelte, daß Bu Teldſcha abermals 
die Treuloſe mit ſich gelockt, man ſetzte dem Räuber nach. An einer Furth, 
als er eben mit Embarca ſich auf einer Fähre überſetzen laſſen wollte, wurde 
der Wüſtenſohn eingeholt. Seine Begleiter waren bald verjagt und er ſah 
ein, daß ihm nichts blieb, als ſein Leben theuer zu verkaufen. Er fand ſich 
dem verrathenen Gatten gegenüber und feuerte ein Piſtol auf ſeine Stirn 
ab. Der Schuß würde dieſe und den unſichtbaren Schmuck, den Embarca 
derſelben verliehen, unfehlbar zerſchmettert haben, aber das Pulper faßte nicht; 
mit gräßlichem Hohnlachen befriedigten Mache durſtes ſtieß Mohamed dem 
Verführer ſeines Weibes den Handſchar in die Bruſt und wühlte lange in 
derſelben, bis er das Herz fand, welches das ſeine jo tödtlich zerriſſen. Die 
Audern führten ihm ſetzt Embarca zu. Bei ihrem Anblick ward er todten⸗ 
bleich, ſie las ihr Schickſal in ſeinen Augen, ſie klammerte ſich an den Bru⸗ 
der, an die Anderen, ſie flehte in ſchrecklicher Verzweiflung um ihr Leben. 
Das Weib erweichte durch ihr Flehen und Bitten die rauben Gemüther der 
Begleiter ihres Gatten derart, daß ſie den Wüthenden verhinderten, ſie zu 
tör ken, und ibm auch den Schwur abpreßten, ihr das Leben zu laſſen. Nur 
um den Preis dieſes Schwures gab man ihm Embarca heraus und ließ ihn 
mit ihr zieben. Das Paar zog dahin in der Stille der Nacht, und dieſe 
Nacht, die ſchon einen blutigen Mord geſehen, bedeckte mit ihrem Schleier 
ein fait noch gräßlicheres Verbrechen. Mohamed ben Mohamed hatte ge: 
ſchworen, fein Weib nicht zu tödten, aber er hatte keinen Eid darauf ahge⸗ 
legt, ſich nicht an ihr zu rächen, — und er rächte ſich. Das Opfer ſeiner 
Race, in dichte Schleier gehüllt, ſteht ebenfalls vor dem Kriegsgericht. Anz 
geklagt des Mordes und der Körperverſtümmelung, geſteht Mohamed Beides 
8 Er giebt au, daß, nachdem er Embarca wieder aufgenommen, er wie 
Gelächter des Stammes geworden ſei. Er habe dies indeß ertragen, die 
Weite Untreue feiner, Gattin habe jedoch nicht ungeräͤcht bleiben können, 


defe, der eine etwa um eine Mill. geringere Staatsgarantie bean⸗ 


ſprucht. So hat der Conſtitutionalismus die erſte Breſche in unſer 
Conceſſionsunweſen gelegt, über das ich wohl ein andermal ausführ⸗ 
licher ſpreche. 

It ali e u. 

Turin, 8. Nov. [Man denkt an Venedig.] Die kaiſerliche 
Rede hat die venetianiſche Frage wieder in einer Weiſe auf die Tages⸗ 
ordnung gebracht, wie man es in einer Zeit, in der man durch ſo 
vielerlei anderweitige Sorgen ſo ſehr in Anſpruch genommen iſt, kaum 
erwartet hätte. Man ſpricht von Venedig jetzt mehr noch, als von 
Rom. Entweder will man eine baldige Löſung durch den Congreß, 
in den man ein ungemeines Vertrauen zu ſetzen ſcheint, oder im näch⸗ 
ſten Frühjahr durch den Krieg quand mene. Eine Broſchüre it hier 
unter dem Titel La guerra per Veneto erſchienen, welche auf dieſe 
Schlußforderung gerade losgeht. Sie macht ſehr großes Aufſehen hier 
in der gewiß noch verhältnißmäßig nüchternen Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt, und ſie wird zündend in anderen Theilen Italiens wirken, zu⸗ 
mal wenn der Flotten-Enthuſtasmus gleichzeitig mit die Gemüther er⸗ 
faßt. Man will der Broſchüre ſogar einen halbamtlichen (2) Urſprung 
beilegen. (K. 3.) 

Turin, 11. Nov. [Der König] iſt geſtern Abend in Avellino 
angekommen. Die Bevölkerung iſt längs der Straße in Maſſe herbei⸗ 
geeilt und fie hat durch lärmende Acclamationen ihre Sympathie und 
Ergebenheit für den König und die Einheit Italiens bewieſen. Die 
Stadt Avellino hat dem Könige eine glänzende Aufnahme bereitet. 

[Der Fortbeſtand des Miniſteriumsj wird noch immer durch 
umlaufende Gerüchte in Frage geſtellt. Jetzt heißt es ſelbſt, das 
Scheitern des bereits als geſichert betrachteten Abſchluſſes mit Rothſchild 
wegen des Reſtes der Anleihe habe Minghetti geneigt gemacht, zurück⸗ 
zutreten. Ich ſehe keinen urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen einer 
überdies noch im Gange befindlichen Finanzoperation und einer Miniſter⸗ 
Kriſis und kann an dieſe letztere vorläufig noch nicht glauben. (B.- u. H. Z.) 


Frankreich. 
* Paris, 11. Nov. [Renan. — Reform des Zeitungs: 
weſens? — Baron Gros. — Wahlprüfungen. — Anami⸗ 
ten.] Ernſt Renan, der Verfaſſer des Lebens Jeſu, ſoll nun wirklich 
an Havin's Stelle als Candidat der demokratiſchen Partei für den 
2. Wahlbezirk von Paris angenommen worden ſein Die Regierung, 
fügt man bei, werde ihm keinen officiellen Candidaten entgegenſtellen. 
Man ſpricht viel von einer neuen Reform des Zeitungsweſens. Es 
ſoll das Privilegium derſelben aufgehoben werden und Jedem geſtattet 
ſein, ohne vorher eingeholte Ermächtigung politiibe Zeitungen heraus⸗ 
zugeben. Doch würde die übrige Preßgeſetzgebung, namentlich das 
Verwarnungs⸗Syſtem, aufrecht erhalten bleiben. — Baron Gros hat 
der Königin von England ſein Abberufungsſchreiben überreicht. Bis 
zur Ankunft ſeines Nachfolgers, de la Tour d' Auvergne, wird der Mar: 
quis de Cadore als Geſchäftsträger fungiren. — Der geſetzgebende 
Körper hat 201 Wahlen verifieirt- und es blieben demnach nur 82 
übrig, deren Veriſication noch zu beſorgen iſt. Heute wird der Tag 
feſtgeſetzt werden, an dem die Debatten über die ſtreitigen Wahlen be- 
ginnen ſollen. — Die anamitiſchen Geſandten ſind bereits in Madrid 
eingetroffen, doch ihre Audienz bei der Königin wird erſt in der nächſten 
Woche ſtattfinden. N 
[Das „Blaubuch“,] welches die Darlegung der Lage des Kaiſer⸗ 
reichs enthält, wurde heute an die Abgeordneten vertheilt. Der Band 
beginnt mit folgenden Zeilen: „Die innere Lage iſt befriedigend. 
Regierung hatte nicht nöthig, zu irgend einer Ausnahmsmaßregel zu 
greifen, um überall die öffentliche Ruhe zu ſichern.“ Seite 12 des 
„Blaubuchs“ beim Capitel „Finanzen“ findet ſich folgende Bemerkung: 
„In Anbetracht der ungewoͤhnlich frühen Eröffnung der Seſſion befin⸗ 
det ſich die Darlegung der Finanzzuſtände (la situation budgetaire), 
welche gewöhnlich im Monat November veröffentlicht wird, dieſesmal 
in dem Exposé des motifs des Budgets.“ Hiernach ſcheint es, 
daß der verſprochene Finanzbericht des Hrn. Fould ausfallen wird. 
Dieſes wäre ein böͤſes Omen, denn gewöhnlich lieben die Herren Finanz: 
Miniſter, Hr. Fould obenan, nicht, ihr Licht unter den Scheffel zu ſtellen. 


wenn ihn nicht die allgemeine Verachtung ſeines Stammes treffen ſollte. Der 
Vorſitzende des Gerichts befiehlt Embarca, ſich zu nähern und ihren Schleier 
zurückzuſchlagen. Wankend, zögernd gehorcht ſie; ne lei 
durchzuckt ein unbeſchreibliches Grauſen die Herzen ſelbſt dieſer kampf⸗ und 
ſturmerprobten Männer. Die ſchöne Embarca zeigt lein Menſchenantlitz mehr; 
eine Hyäne ſcheint ihre Naſe zerſtört, das blühende Fleiſch 
und Lippen abgenagt und ihr nur die einſt jo hellfunkelnden 
zu haben, um ihr gräßliches Unglück zu beſchauen und zu beweinen. 
Vorſitzende winkt ihr mit abgewandtem Blick, den Schleier wieder überzuwer⸗ 
jen. Mohamed ben (Sohn) Mohameds wird zu 20 jähriger Zwangsarbeit, 
\ein, Bruder zu einem Jahr und einer der Freunde zu 11 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt, die übrigen freigeſprochen. Vor der 8 Occupation 
würde die Rache des Gatten an dem Verführer und der Verführten ſicherlich 
ganz unbeſtraft geblieben ſein. 
EEC ˙v 

[Die erſte Sitzung des geſetzgebenden Körpers in Frankreich!] 

die in der eben eröffneten Seſſion ſtattfand, veranlaßt einen pariſer Corre⸗ 


ſpondenten, dem Leſer ein Bild des Saales der Deputirten vorzuführen, das geben alle Präfecten hinaus, wenn die Revolutionen beginnen. Vergeſſen 


mit mannichfachen pikanten Details ausgellattet, der Wiedergabe werth it. 
Von dem Saal der „Pas-Perdus* führen drei Thüren je in den Sitzungs⸗ 
in den Conferenz⸗ und in den Vibliothekſaal. An jedem dieſer Ausgänge 
befinden ſich Diener im blauen Kleide mit rothem Kragen — eine beſcheidene 
aber eine reele Macht, mit der man ſich in gutes Einvernehmen ſetzen muß. 
Sie bilden, die einzigen Unabſetzbaren in einer Zeit, welche fo raſch wechſelt, 
eine lebendige Tradition; ſie ſhen ſchon manche Sieger vorüberziehen, ſie 
ſahen ſchon manchen Beſiegten fliehen. Der „Moniteur“ verzeichnet die öſ⸗ 
fentliche Geſchichte der Verſammlungen, ſie kennen die geheime derſelben. 
Mögen die Neugewählten bei ihrem intritte in dieſen fürchterlichen Ort ſich 
daran erinnern, daß man wohl weiß „wie man eintritt, aber nicht, wie man 
denſelben verläßt.“ Mögen ſie ſich die Männer gewogen erhalten, die eines 
Tages vor der Geſchichte Zeugniß ablegen können. Für dieſe beſcheidenen 
Beamten iſt ein früherer Deputirter ein alter Freund, den man nach langer 
Abweſenheit wieder ſieht. Am Abend des 31. Mai, nach den Wahlen, über⸗ 
brachten ſie Herrn Thiers einen Blumenſtrauß. Sie lieben die großen Red⸗ 
ner wie die Logenſchließerinnen die berühmten Tenore ... denn ſie ziehen 
die Menge an. „Mein Freund“, ſagte ein Deputirter, der nach einer Pause 
von 15 Jahren wieder als ſolcher den Saal betrat, zu einem der Diener, 
„alles hat ſich verändert, ſeit wir uns nicht geſehen.“ „Wohl, mein Herr,“ 
erwiderte der Blaue, „ſonſt konnte man in jede der Abtheilungen auf den 
Tribünen vier Damen unterbringen, heute mit den Crinolinen haben kaum 
drei Platz.“ Dieſe Anekdote führt uns auf die Beſchreibung des Sitzungs⸗ 
ſaales ſelbſt. Viele der Leſer erinnern ſich vielleicht noch des eleganten Halb: 
kreiſes, auf dem ſich manche große Scene der Geſchichte Frankreichs abſpielte; 
ſie ſeben noch die Bank, von der man Mannel fortzog, ſie ſehen noch den 
Platz, auf dem Louis Philipp die Charte beſchwor, ſie Then noch den Gang, 
in dem die Herzogin von Orleans ihre Kinder an der Hand, alles verſuchte, 
was in der Macht einer mutbigen Frau liegt, um einen zuſammenbrechenden 
Thron zu retten. Der allgemeine Anblick des Saales it derſelbe geblieben, 
indeß bat ſich in den Details vieles geändert. Einſt waren zwei Reihen 
von Tribünen für das Publikum reſervirt, heute iſt die erſte Reihe derſelben 
weggeſchafft, den größten Theil derſelben, der noch blieb, ließ man den De⸗ 
putirten, die ihn ſelten, und den Senatoren, die ihn gar nicht benützen. Das 
Publikum iſt auf zwei bis drei Logen zuſammengedrängt, die ſchon im letz⸗ 
ten Jahre viel zu eng wurden. Ebenſo, iſt auch die Rednerbühne verſchwun⸗ 
den, als ob das beflügelte Wort für immer von dieſem Orte derbannt wäre, 
der einſt ſein Tempel geweſen. Die Redner ſprechen je von ihrem Sitze aus, 
und die Anglomanen freuen ſich darob, denn im engliſchen Parlament iſt es 
eben ſo; ſie vergeſſen aber nur, daß das Unterhaus in einem länglichen 


Die 


I 


| 


als die letzte Hülle fallt, zie 


ihrer Wangen | Fauteuil des 
Augen gelafien | Sauzet ebenfalls. 
er befinden ſich zwei 


zu verſtehen, wollen wir nur eine Anekdote citiren. Es war im Jahre 1848 
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Saal wirft, erſcheint er faft leer. Sind jo viel Deputirte abweſend? Nein, 
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Grepoväbritannien. 

* London, 11. Novbr. [Der Congreß.] Heute wird das 
Kabinet die zweite und vielleicht nicht die letzte Berathung über den 
franzöſiſchen Congreßvorſchlag halten. In den Anſichten der Blätter 
über den vorgeſchlagenen Congreß hat ſich kaum etwas geändert, ob⸗ 
gleich man mehr als einmal der Verſicherung begegnet, daß England 
ſich nicht ausſchließen werde, falls die andern Mächte beitreten. Aber 
in Oeſterreich und Preußen wird man ſich wahrſcheinlich nach dem 
Entſchluſſe Englands richten wollen. Wer zuerſt ein feſtes Ja oder 
Nein ſagen ſoll, das iſt die Frage. Die „Times“ ſagen über den Con⸗ 
greßvorſchlag: 

England hat an dem Schickſale des wiener Vertrages kein Intereſſe wei⸗ 
ter als ſein allgemeines Intereſſe an Ordnung und Frieden. England hat 
auch nichts zu opfern, ausgenommen diejenigen gewiſſenhaften Ueberzeugun⸗ 
gen, welche ihm fein großes moraliſches Gewicht geben. Wenn England, 
während es die Selbſtbefreiung Italiens und andere dem Buchſtaben des 
Vertrages zuwiderlaufende Handlungen billigt, die Unterdrückung des Frei⸗ 
ſtaates Krakau oder die Annectirung von Nizza und Savoyen oder die Ge⸗ 
genwart einer franzöſiſchen Armee in Rom nicht billigt, warum ſollen wir 
denn unſer Recht, in dieſem Congreß zu ſitzen, dadurch erkaufen, daß wir 
unſre gewiſſenhaften Proteſte zurücknehmen? Es wäre dies ein ſicherer Ver⸗ 
luſt, während der Gewinn zweifelhaft iſt. 4 

Die „Poſt“ bemerkt: 

„Das Höͤchſte, was ſich für den Congreß jagen läßt, iſt, daß ſein Erfolg 
nicht gerade zu den Unmöglichkeiten gehört. Sein wirklicher Zweck iſt, eine 
Löſung der polniſchen Frage zu unternehmen. Unmoͤglich kennte man einen 
verwickelteren Gegenſtand auswählen, um damit eine neue Behandlung in? 
ternationaler Intereſſen zu beginnen. Die amerikaniſche Frage iſt ein Kin 
derſpiel im Vergleich mit der polniſchen. Während alle nicht ruſſiſchen 
Staatsmänner klar erkennen, daß die Exiſtenz einer ſolchen Beſchwerde wie 
die polniſche der Wurzel und dem Prinzipe ſowohl königlicher Autorität wie 
volklicher Freiheit ſchwere Gefahr bringt, deuten die Freunde der Revolution 
auf die ruſſiſche Tyrannei als auf ein rechtes Beiſpiel von den Uebeln kaiſ. 
Herrſchaft hin; die Anhänger des göttlichen Rechtes der Könige entgegnen, 
daß Polen eben zeige, wohin die Volksfreiheit führe. Daß etwas geſchehen 
ſollte, um Europa von einem ſo grauenhaften Uebel zu heilen, iſt weder be⸗ 
ſtritten noch beſtreitbar. Aber was? hierin liegt die ganze Frage. Ein 
Congreß, der keinen Rückhalt an dem Vorſatze der Mächte hat, bereinigt zu 
handeln, falls die Stimme der Vernunft kein Gehör findet, würde kaum eine 
größere Wirkung auf Rußland üben, als die Vorſtellungen der drei Mächte 
geübt haben. Nehmen wir an, daß der Congreß einen einfachen, gerechten 
und ausführbaren Plan vorſchlüge, und daß Rußland ihn rundweg ablehnt 
— was dann? Sind die Mächte in ſolchem Falle bereit, Krieg zu len 
oder wenigſtens auf einige Zeit ihre Vertreter von Petersburg abzuru en? 
Ehe aber irgend etwas in einer dieſer Richtungen geſchieht, müſſen die 
Freunde Polens ſich vorher entſcheiden, was ſie unter Gerechtigkeit für Polen 
verſtehen, und welches Reſultat ſie befriedigen würde. Die Polen ſind ein 
edles und unterdrücktes, aber auch ein unpraktiſches Volk. Sie ſelbſt haben, 
ſich niemals gut regiert, wenn ſie Gelegenheit dazu hatten. Ueberdies fehlt l 
es ihnen an einer eigenen Grenze. Wenn man ihr Land zu einem unab⸗ 
hängigen Staate machte, ſo hätten ſie keinen Weg ins Ausland außer über 
das Gebiet anderer Mächte. Sie lönnten daher keine unabhängige Politik in 
Europa befolgen, und müßten immer von der Gnade anderer Machte abhän⸗ 
gen. So großartig und ſchön wie der Traum von einem unabhängigen Bo’ 
len in abstracto ſein mag, ſo würde die Verwirklichung doch ungeheure 
Schwierigkeiten finden. Wenn wir aber einen europäiſchen Congreß abhalten 
ſollen, jo darf es nicht geſcheben, um für jhöne Träume zu agitiren, und 
alle Eingeladenen werden wohl daran thun, ſeine Präliminarien zu überden⸗ 
ken und endgiltig feſtzuſtellen, bei welchem Punkte ſeine Functionen aufzuhö⸗ 
ren hätten. Sonſt können wir finden, daß die herrſchende Verwirrung noch 
tauſendmal verworrener wird. ee | 

[Lord Brougbam] hat eine Reife nach Paris angetreten. Lord 
Brougham, ein alter Friedens⸗Congreß⸗Schwärmer, wird wohl in Er⸗ 
fahrung bringen wollen, was man in den Tuilerien ‚hofft, zur fürchtet. 

[Nepotismus in der Flotte.] Bei Gelegenheit der Unterſuchung 
über Beförderung im Seedienſte, welche der Sonderausſchuß des .-. 
ſes in dieſem Sommer vorzunehmen hatte, ſind manche beben d 
. den Nepotismus, wie er auch auf der Flotte vorkommt, wo doch 
perſönliche Tüchtigkeit maßgebend fein ſollte, ans Tageslicht getreten. So 
erllärte der Contre⸗Admiral G. Elliot, nachdem er eine große Menge von 
Fragen beantwortet, mit anerkennenswerther Offenheit vor jener Commiſſion: 
„Wäre mein Vater nicht Admiral geweſen, ſo wäre ich jetzt noch nicht Ad⸗ 
miral, vielleicht nicht einmal Capitän; aber wenn durch Todesfälle Vacanzen 
eintraten, jo lieh er mir jede Unterſtützung. Mein Vater ſchlug jeinen Sohn 
vor und auf dieſe Weiſe ward ich bei jeder Gelegenheit allen denen vorges⸗ 
zogen, die nicht das Glück hatten, einen Admiral Vater zu nennen.“ = 
erklärte weiterhin, daß er ſelbſt und Admiral Grey vielleicht unter allen Offi⸗ 
zieren der Flotte, am meiſten vom Glück begünſtigt worden. Der Capitän 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


* 


Viereck Platz nimmt, während die franzöſiſchen Deputirten im Halbkreis ſitzen. 
Auf dem Platze, auf dem ſich einſt die Tribüne erhob, ſitzen heute die offi⸗ 
ziellen Redner, die Vertreter der Regierung; man hat ihnen eine Art Plak 
form hergerichtet, wie in Tanzlokalen für das Orcheſter. Die Opposition 
nennt dieſe offizielle Eſtrade: die Vertheidigerbank. Darüber erhebt ſich da 
räfidenten. Dieſer Platz blieb, der alte Dupin ſaß dort, 
Solche Erinnerungen haben ihren Werth. Auf dem Bureau 
Glocken, eine von gewöhnlichen Demenſionen für gewohn⸗ 
liche Tage, und eine große für beſondere Tage. Hinter dem Fauteull bei: 
det ſich eine kleine Thüre in der Mauer. Wozu mag dieſe dienen? Um dies 


in Lvon. Em. Arago, Generalcommiſſär der Republik, ſpazierte im Garten 
der Präfectur auf und ab. Die Bewegung war ſchon eine lebhafte, die Lage 
der Männer der Regierung keine roſige und auch Arago zog ſeine Stirne in 
ſorgenverkündende Falten. Da näherte ſich ihm ein alter Diener, „Bürger! 
jagte er zu ihm, „ich bin derjenige, der den Schlüſſel zur Thür beſitzt.“ „Zu 
welcher Thür?“ „Die kleine Thür dort in der Gartenmauer. Durch dieſe 


nicht, daß ich den Schlüſſel zu derſelben beſitze.“ Man fiebt, daß die 


Sie 
Blick in den 


kleinen Thüren zu irgend etwas gut ſind. Wenn man einen 


fie find alle derſommelt. Aber es befinden ſich nur 280 auf den Bänken, 
die für 450 Raum bieten, Ein jeder der heutigen Deputirten wiegt alſo ſaſt 
zwei der früheren Zeit auf! 


London, II. Nov. [Der dreifgche Mörder] iſt entdeckt, hat ſich 
aber Montags, um Mitternacht, vermittelſt eines ſtarken Giftes getödtet; als 
die Polizei an feine ſtark verrammelte Thür klopfte, um ihn feſtzunehmen. 
Einer ſeiner Nachbarn, der ihn ohne ſeine Frau und feine zwei Kinder zu? 
rücktehren ſab, hatte ſeinen Verdacht, daß dieſer Mann det Mörder ſein möge, 
der Polizei mitgetheilt. Er war in den Dienſten einer Firma von Drogui⸗ 
ften, und ſcheint bei derſelben giftige Pflanzen lennen gelernt zu haben. — 
Man vermuthet, daß er den Krug Bier, den er ſich an der Thür des Green 
Dragon am Biſhopsgate reichen ließ, vergiftete, ehe er Frau und Kinder davon 
trinken ließ. Als er dem Kutſcher den Krug aus dem Wagen herausreichte, 
ſchüttete er den Reſt des Inhalts auf das Pflaſter, und gab dem Kutſcher 
einen Schilling, um das Vier zu bezahlen. Als er den Eiſenbahn⸗Omnibus 
in Holborn verließ, dem Kutſcher das Fahrgeld und 6 Pence als Trinkgeld 
und die Weiſung gab, Frau und Kinder nach Royal Oak zu fahren, während 
er in der Richtung von Holborn Hill verſchwand, mußten die drei Opfer be⸗ 
reits den Wirkungen des Giftes unterlegen haben. zu jeinem Haufe fand 
man eine kleine Flaſche Sturmhut⸗ oder Mönchskappe⸗ inctur, welches Giftes 
er ſich zu dem vierfachen Morde bedient zu haben ſcheint. 


[Ein ſchaudererregenves Unglück] hat ſich vor einigen Tagen im 
Schaumburgiſchen zugetragen. Ein großer Oekonom hatte eine Dampfdreſch⸗ 
maſchine in Thätigkeit, und ließ vom Boden das Korn ab und in den Trich⸗ 
ter werfen. Mit der Arbeit faſt fertig, ſteht einer der Knechte alf dem Bo⸗ 
den, um noch den Reſt nachzuſchieben, da klappt ein nicht angenageltes Br 
um, der ad fällt ſenkrecht vom Boden in den Trichter der Maſchine, — | 
dem graßlichen Geſchrei ſtürzt der Oekonom ins Haus, holt ein ſcha es 
Waidmeſſer und trennte buchſtäblich die Beine vom Rumpfe, um moglicher 
Weiſe das Leben zu erhalten; doch als man den Rumpf abhebt, haucht er ＋ 


Räderwerk faſt die Füße und zieht ihn, die Knochen zermalmend und DA“ 

Fleiſch zerbreiend, immer tiefer bis an den Leib, da fteht die Maſchine, Bei 

auch den letzten Odem aus. * . 
5 Mit drei Beilagen:. 


/ 
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ren, und von welchen der eine fpäter als Schiffslieutenant dem Anderen, währung ihrer Bitten ihnen verheißend. Niemand wird doch 
deſſen Schaluppe auf den Strand gelaufen war, zur Hilfeleiſtung zugeſchickt zu behaupten wagen, daß die Gewährungen für die Bauern (in Bezug 
winde: der letztere commandirte damals ſchon feit drei Jahren ein Schiff, auf die Regulirung ihres Grundbefiges) militäriſcher Natur fein. — 
Weise e ee agen ung een te Auch folgender Conflict zwiſchen Murawieff und Berg iſt in dieſer Be⸗ 
Capitän itt n fe jetz ziehung bemerkenswerth. Die hieſige ruſſiſche Regierung hat nämlich 

pitän wurde, that er keinen Schritt mehr in ſeinem Amte, . ur eine Contribution von 4,000,000 Rubeln auf das Land (nicht zu ver⸗ 


ſich auf die Reſerdeliſte eintragen, und hat ſeitdem ſchon 6000 L 8 } 
t von Halbſold bezogen. Capitän Sullivan fügte feinen Bemerkungen wechſeln mit der auf Warſchau) in der Art beſchloſſen, daß ſolche in 
inzu, daß die Beförderungen auf der Flotte in den lezten zwei oder drei zehnjährigen Zuſchüſſen von 5 pCt. zu der Kaminſteuer eingetrieben 
ren in viel gerechterer Weiſe geſchehen ſeien, als früher; noch immer werde. In dieſe Contribution iſt auch das ganze Gouvernement 
er komme es vor, daß Leute bloß durch politiſches oder Familienintereſſe, A 0 it d Als aber dorthin die betr. Wei er 
ae Rückſicht auf Befähigung, in höhere Stellen eingeſchoben würden, für uguſtow mi berechnet worden. [8 aber orthin ie betr. zeiſung an⸗ 
ü gangene, aber häufig bei Weitem tüchtigere Offiziere eine ſehr entmuthi⸗ langte, wies fie Murawieff zurück, indem er die Contribution in der 
gende Erſcheinung. Art, wie er es in Litthauen gethan hat, beitreiben will. Er hat auch 
Ein betrogener Tory.] Mr. Alderman Roſe, der am gten] damit bereits angefangen. Berg hat ſich deshalb mit einer Klage 
d. Mis. ausgeſchiedene Lordmavor, hat ſich schriftlich an Lord Pal⸗ nach Petersburg gewendet. Murawieff handelt aber gewiß nicht ohne 
merſton gewandt und zum Lohn für die Freigebigkeit, mit der er die Billigung der Regierung. 
= bei Gelegenheit des Beſuchs des Prinzen und der Prinzeſſin von Amerika. 
es vertrat, die Erhebung zum Baronet beanſprucht. Lord Pal⸗ * Mexico. [Zuſtände.] Der „Moniteur” bringt Nachrichten 
n erwiderte einen ſolchen Präcedenzfall nicht ſtatuiren zu kön⸗ aus derte b für a welche die Sprache des officiellen Blattes 
his Nur bei Sen Gelegenheiten, wie beim Beſuch der Kö⸗ verſtehen, nichts weniger als günftig lauten. Die Ruhe it nichtsweni⸗ 
a konne dem Oberhaupt der City ein Ritterſchlag gegeben wer⸗ ger als hergeſtellt, die Guerillasbanden reorganiſiren ſich und eine der⸗ 
u. Alderman Roſe hat das viele Geld, das ihn Beleuchtung und ſelben griff zwiſchen Veracruz und La Tejera den Eiſenbahn⸗Convoi an, 
iſt li Kom. aher Waſze gefoleh; umſonſt ausgegeben. Er wobei ein Offizier getödtet, mehrere verwundet 2 Privatnachrich⸗ 
U ten ſchildern die Zuſtände übrigens noch weit ernſter; ihnen zufolge 
Ruß land. ſch Zuſt 9 ch hnen zufolg 


f ſind alle von den Franzoſen beſetzte Städte im eigentlichſten Sinne von 
St. Petersburg, 9. Nov. [Schreiben des Kaiſers an 


Gurillasbanden umſchwärmt. Am 7. Oktober drangen die letzteren 
den Großfürſten.] Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ſogar in Veracruz ein und plünderten ein Haus. Am 8. Oktober 


enthält in feinem amtlichen Theil ein Schreiben des Kaiſers Alexander] griffen fie einen franzöſiſchen Trupp von 33 Mann an, von denen 

an den Großfürſten Konſtantin, durch welches beſtätigt wird, daß der] nicht einer mit dem Leben davon kam. 

reohfrften nicht nach Warſchau zurückkehrt. Das Schreiben ift aus — 

Livadia, 31. Oktober, datirt. Der Kaiſer ſpricht im Eingang von den 5 Noi 

Hoffnungen auf einen friedlichen Fortſchritt, von denen er bei Ernen⸗ rovpinzial Zeitung. 

nung des Großfürſten zum Statthalter von Polen erfüllt geweſen ſei. Breslau, 14. November. [Tagesbericht.] 

Zu feinem tiefen Bedauern ſeien dieſe Hoffnungen vollſtändig getäuſcht. + [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 

70 Großfürſt ſei mit Verrath und Meuchelmord in Warſchau em⸗ Abe d e een ns 5 5 1 De n e 

pfangen worden; er habe ſich unabläſſig, aber vergeblich bemüht, die] Hofprediger Dr. Gillet, Kand. 9 (11, ungfr.), ediger 

wohlwollenden Abſichten des Kaiſers in Ausführung zu bringen. Dann e e Fester len (Bethanten Mi ke 
Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Senior Weiß, Kand. 


heißt es weiter: 
Eine ſtets wachſende Rebellion, ein mehr und mehr verrätheriſches und Exner (Bernhardin), Pred. Dr. Koch, ein Kandidat (11,000 Jungfr.), Pred. 
Kriſtin, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 


echeriſches Verhalten hat Cm. kaiſ. Hoheit überzeugt, daß der Zuſtand 
25 — 85 it 9 N en nie mes der Pe er —* (Mittelfhule) Heute Vormittag 10 Uhr erfolgte im 
at, Sie mit der Ausführung der jo edelmüthig meinem Königrei : in die Ein mei 
Been octroyirten Inſtitutionen zu beauftragen. Das polniſche Volk hat die, rüfungsſaale der San 4 bet Geiſt die Einweihung ae 115 
edeutung Ihrer Ernennung zu meinem Statthalter nicht verſtehen 7 Mittelſchule durch einen ſolennen ct, welchem Deputirte des Magiſtrat 
würdigen wollen. dme es trotz aller feiner Cide ſich empörte, indem es] und der Stadtverordneten, der ſtädtiſche Schulen⸗Inſpector Herr Propſt 
ſich verbrecheriſchen omplotten hingab, zeigte es ſich unwürdig des Bauche Schmeidler, mehrere Geiſtliche, der Herr Polizei⸗Präſident Freiherr 
welches ich ihm für meine wohlwollenden Abſichten in der Perſon meines |, Ende und Vertreter anderer königl. Behörden beiwohnten. Die 
geliebten Bruders gegeben hatte. Indem ich die Unmöglichkeit anerkenne, |: ielt der Rector Herr D : Mat breitete ſich 
unter den gegenwärtigen Umſtänden den Weg zu e auf welchem ich,] Eröffnungsrede hielt der R err Dr. Matuſch, er verbreitete fi 
als ich im vorigen Jahre Sie nach Polen ſchickte, die Beruhigung des Landes in trefflicher Ausführung über den Zweck der Anſtalt, die in der Mitte 
zu erreichen ſuchte, willige ich darein, Ew. kaiſ. Hoheit, in Uebereinſtimmung zwiſchen Realſchule und Gymnaſtum einerſeits und der Elementarſchule 
0 bee e e een l eaſen. uber fob andererſeits ſtehe, und beſonders die ſittliche und geiſtige Hebung des 
mit der Hilfe Gottes der Aufruhr unterdrückt fein wird, ſobald meine Unter: Mittelſtandes im Auge habe. Hierauf folgte eine Anſprache des ſtädti⸗ 
banen im Königreiche der Stimme der Pflicht und der Geſetzlichteit wieder ſchen Schulraths Herrn Prof. Dr. Wimmer, hinweiſend auf die 
Pehanglich ſein und, von der Gewalt der erklärten Anhänger des Verraths frühere ſogenannte „Morgenbeſſer'ſche Bürgerſchule“, mit deren Einge⸗ 
bee 2 Pang zu 1 5 1 225 Na 5 75 1 
ellung er nu eſtatten wird, das Werk, welches Sie begonnen ; 1 f zr 
nine wieder ee ſobald die Umſtände die Anwendung 75 n: eben eröffnete Mittelſchule Erſatz bieten ſolle. Die Organiſation der 
: itutionen, deren Verwirklichung zu meinen 5 und ernſtlichſten] Anſtalt, die aus der Elementarſchule Nr. 19 auf der Nikolaiſtraße her⸗ 
Vünſchen gehört, möglich machen werden, dann, hoffe ich, werden Sie von] vorgegangen, war mit mannichfachen Schwierigkeiten verbunden. Red⸗ 
Neuem an der a meiner Abſichten Theil nehmen und ſich dem ner empfahl die Anſtalt dem Wohlwollen der Behörden, richtete er- 
Dienfte mit dem Eifer und der Selbftverleugnung hingeben önnen, deren munternde und ermahnende Worte an die Lehrer und verpflichtete die 
unaufhörliche Beweiſe meinem Herzen eben jo theuer find, wie mein Ver⸗ me Coll it d G ind 0 d 
trauen, meine Freundſchaft und meine brüderliche Zuneigung zu Ihnen un: neu eingetretenen Co egen Hi fe. um afta, indem er ihnen die 
begrenzt iſt. Vocationen überreichte. Die Feierlichkeit begann und ſchloß mit Geſang, 
Das Schreiben ſchließt mit dem Ausdruck des Wunſches, daß die der vom Chor der Schüler unter Leitung des Herrn Letzner in ganz 


Muße, welche der Großfürſt jetzt genießen werde, feiner Geſundheit zu: vorzüglicher Weiſe ausgeführt wurde. 
räglich fein möge. — M 


ich ſah den ſchwarz ange angegeigten 
Abends und las De der beſten Scenen aus Gutzkow's „Uriel Acoſta“ vor. 


9 2 { b 
nicht engagirt fei, indem dieſe in dem beſtehenden Strafcoder nicht Nöthen berunglüdte Bote des keniel Fandrathk⸗Amteß . 


a | Jortſetzung.) die in Littauen den Bauern gewährten Vorzüge auch auf fie auszu⸗ 18 Fuß beträgt. Jetzt i 
B. J. Sullivan that zweier en Erwähnung, welche innerhalb ; ; ; ; ; e 
weſſaben Jahres auf demſelben Schiffe in den Slottendienft eingehreien as dehnen, und er nimmt dieſe Deputationen wohlgefällig auf, die Ge 


Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. November 1863. 


die Wölbung 14 Fuß hoch, ſpäter 21 Fuß. Bei 
der außerordentlichen Feſtigkeit des alten Mauerwerks, ſchreiten die Vorar⸗ 
beiten nur langſam fort, zumal die, durch das Ausſtemmen gewonnenen 
Oeffnungen alsbald mit Holz ausgeſteift worden. Ein großer eiſerner Anker 
n über dem nördlichen Narbegen noch außerdem das an und für ſich 
chon ſolide Mauerwerk zuſammen. — Möchten unſere modernen Bau⸗ 
unternehmer dieſen alten ſoliden Bau ſich zum Muſter nehmen. 

[Unglücksfall.] Am gten d. Mts., Abends, fand ein Bewohner der 
Stockgaſſe beim Nachhauſekommen ſeine neunzehnjährige Tochter und eine 
zweite, bei letzterer beſuchsweiſe ſich aufhaltende unverehelichte Frauensperſon 
im bewußtloſen Zuſtande in der Wohnung auf den Betten liegend vor. 
Dieſelben waren durch Kohlenoxyd⸗Gas betäubt, welches in Folge Schließens 
der Ofenklappe in das Zimmer gedrungen war. Es gelang indeß dem hin⸗ 
zugerufenen Arzte, D.. Hodann, beide Mädchen wieder ins Leben zurückzu⸗ 
un und außer Lebensgefahr zu ſetzen. (Pol.⸗Bl.) 

—* [Gerichtliches.] Am 27. Juni war der Kaufmann Robert Hohen⸗ 
ſtein auf Antrag ſeines ec, Drechslermeiſter Katzmann, der eine 
rechtskräftige Forderung von 15 Thlr. 3 Sgr. nebſt Zinſen gegen ihn er⸗ 
ftritten hatte, wegen verweigerter Ableiſtung des Manifeſtationseides zur 
Schuldhaft gebracht worden. Noch am ſelbigen Tage ging ein mit „Robert 
Hohenſtein“ unterzeichnetes Einwandſchreiben bei den Executionsacten ein, 
welches beſagte, daß der Gläubiger K. dem verhafteten Schuldner bis zum 
10. zu, reſp. 1. Auguſt Zahlungsfriſt bewilligt habe, weshalb die ſofortige 
Be afjung des Schuldners beantragt wurde. Da jener Einwand durch eine 
chriftliche, die Richtigkeit der Angaben des Schuldners beſtätigende Erklärung 
des als Zeugen genannten Photographen Gerlach beſcheinigt war, ſo ver⸗ 
fügte der Executionsrichter die einſtweilige Aufhebung der Cxecution, worauf 
H. noch am 27. nach einſtündiger Haft entlaſſen wurde. ie Freude über 
dieſe damen wiedererlangte Freiheit ſollte jedoch nicht von langer Dauer ſein. 
Wie ſich bald herausſtellte, waren die Behauptungen jener Einwandſchrift 
rein erdichtet und erlogen; Katzmann dachte nicht daran, dem ſäumigen Si 
ler eine Friſt zu gewähren, und die Schrift nebſt Zeugniß, im GSelängni e 
ſelbſt verfaßt, erwieſen ſich lediglich als Erfindung des Gerlach, eines Mit⸗ 
efangenen von Hohenſtein, welcher freilich ohne „guten Glauben“ feinen 

amen darunter Ihe Das Gericht, vor welchem die Sache jetzt verhandelt 

wurde, konnte dieſelbe nicht anders als nach den Maximen des Strafgeſetz⸗ 
buches beurtheilen. Die Befreiung des Hohenſtein war durch Vorſpielung 
falſcher Thatſachen bewirkt, mit deren Bekundung ſein Freund Gerlach ihm 
einen ſchlechten Liebesdienſt erwieſen hatte; denn das Gericht fand darin den 
Thatbeſtand des Betruges und erkannte gegen H. auf 1 Monat aal ebf 
nebſt 50 Thlr. Geldbuße, ev. 1 Monat, gegen G. 6 Wochen Gefängniß neb 
50 Thlr. Geldbuße ev. noch 1 Monat Gefängniß. 1 

# [Gerichtsſprengel] Auf Verfügung des Juſtizminiſters vom 
16. Sept. d. J. ift die Jurisdiction über die Ortſchaften Gorkau mit Ro⸗ 
ſalienthal, Ströbel, Marrdorf und Werners dorf von dem engeren 
Verbande des Kreisgerichts zu Schweidnitz abgetrennt und vom 1. Dez. d. J. 
ab dem Bezirke der Gerichts⸗Commiſſion in Zobten zugeſchlagen worden. 


„„ Ausbruch der Rinderpeſt in Mähren.] Nach einer 


Mittheilung der kaiſerl. königl. Landesregierung zu Troppau vom 30. 
v. M. iſt am 13. v. M. an dem zu Leipnik unweit Olmütz ſtatt⸗ 
gefundenen Schlachtviehmarkte eine Heerde von 138 Stück Ochſen auf⸗ 
getrieben worden, von denen 5 Stück nach Lundenburg verkauft 
und daſelbſt mit der Rinderpeſt behaftet befunden worden ſind. Mit 
Rückſicht hierauf und auf die in Mähren überhaupt mit Heftigkeit ſich 
ausbreitende Rinderpeſt hat die kaiſerl königl. Landesregierung zu 
Troppau den Eintrieb von allem Hornvieh, ſo wie die Einfuhr von 
rohen Rindshäuten, Hörnern, Klauen, Fleiſch und ungeſchmolzenem 
Rindstalg aus Mähren nach Oeſterreich⸗Schleſien bis auf Weiteres 
gänzlich unterſagt. 


S. Liegnitz, 14. Nov. [Ehrengeſchenk. — Vergnügliches. — 
Communales.] Das für Hrn. Kreisgerichts⸗Rath Eyſſenhardt beſtimmte 
Anerkennungszeichen iſt nun vervollſtändigt und beſteht aus einem wirklich 
prächtigen, äußerſt kunstvoll gearbeiteten ſilbernen, inwendig vergoldeten Po⸗ 


hen die Bewohnerſchaft einen Verluſt erlitten habe, für welchen die] kale, mit der ae „dem Kreisgerichts⸗Rath Eyſſenhardt“ auf der einen, 


„die liberale Partei des Liegnitz⸗Goldberg⸗Hainauer Wahlkreiſes“ auf der 
andern Seite. Dazu 2 Dutzend werthvolle ſilberne Löffel in elegantem Etui. 
Die Ueberreichung findet Sonntag den 15. d. ſtatt. Der Werth dieſes Ge⸗ 


ſchenkes beruht vorzugsweiſe auf dem Drange der Gefühle, der es entſtehen 


ließ. — Die Winterſaiſon hat auch bei uns begonnen und das Vergnügen 
thut, wohin man nur blickt, ſeine Pforten weit auf; wir haben eine ſolche 
Fülle von Kränzchen, daß man einen Kranz um unfere ganze Stadt daraus 
machen könnte: aber auch die Bildungsvereine ne ihre Thätigkeit, und 
darunter zeichnet ſich beſonders der Handwerkerverein aus, durch die 
vielfachen Lehrſtunden, in denen ſich die Mitglieder die Bildungslücken für das 
praktiſche Leben ausfüllen können. Von den bis jetzt gehaltenen Vorträgen 
zeichneten ſich die des Gerichts⸗Rath Eyſſenhardt über Volkswirthſchaft 
und des Dr. Reinhold Jäniſch über populäre Medizin aus. Unter den 
Geſangvereinen iſt es ganz beſonders das Männer⸗Geſang⸗Quartett, in wel⸗ 
chem ſich ein hoͤheres Streben um geiangfiche Ausbildung geltend macht und 
in dem klaſſiſchen Geſangsmeiſtern Rechnung getragen wird durch gelungene 
Aufführung ihrer Werke. Auch die Vorträge in dem techniſchen Vereine ver⸗ 
dienen gerechte Anerkennung, wenn auch dem Vereinsleben deſſelben größere 
Regſamkeit und ein wenig Aufſchwung nicht ſchaden könnten. Ebenſo gehen 
wir auf communalem Gebiet unausgeſetzt vorwärts. Mit einem ſehr großen 
Uebelſtande kämpfen wir, der darin beſteht, daß unſere Stadtſchule zu 
entlegen für den zahlreicheren Theil der beſuchenden Kinder iſt, namentlich 
im Winter, und dieſer Uebelſtand wird noch dadurch verſchärft, daß viele 
von den Kindern zu paſſirende Plätze und Stellen meiſt zugig und bei eini⸗ 
em Winde nur mit Anſtrengung zu begehen ſind. Ueber unſere bevor⸗ 
tehende Bürgermeiſterwahl herrſcht noch Schweigen. 


K. Neumarkt, 13. Novbr. Am 7. d. feierte der hieſige Gewerbe⸗ 
Verein ſein zweites Stiftungsfeſt bei einem 8 ichen Abendbrodt 
in ſeinem gewöhnlichen Sitzungslokale (Pavel ' ſchen Gartenſalon). Herr 
Dr. Süskind hielt die entſprechende Feſtrede und Tiſchlermeiſter Ritzmann 


hatte ein Lied 1 9 8 das bei Tafel a wurde. Toaſte wurden auf 
u 


das Wohl Sr. Majeftät des Königs, auf das Gedeihen des Vereins und der 
Gewerbe ꝛc. ausgebracht. Die Feier eröffnete der Vorſitzende mit einer m 
Ansprache, welcher der Vortrag des Verwaltungsberichts vom 8. Nobbr, 1862 
bis dahin 1863 folgte. 5 


A Dobernfnetb, 13. Nophr. [Unglüdsfälle) Die schwierigen 
Bauten a Sal wurden bisher ohne Unfa ausgeführt. Heute d 
bierbei im Laufe des Vormittags leider zwei Menſchen verunglückt. Ein 
Maurer fiel vom Gerüfte aus der Höhe von 2 Stockwerken und wurde ſofort 
der Pflege der Schweſtern vom Orden des heiligen Carolus Borromäus 
übergeben. Kurz darauf * ein Zimmergeſelle von einem der im Bau be⸗ 
findlichen Thürme herunter, ſo daß er auf der Stelle todt blieb; der Körper 
war gräßlich verſtümmelt. 


witd bei uns jetzt 


u Oels, 13. Nov. T Am 11. Nov. wurde die Synode 
den Promenaden, wo n⸗Gei . 


er 
der evangel. bls⸗bernſtädter Dibceſan⸗Geiſtlichtett unter Vorſißz des Krei 

Superintendenten Hrn. Paſtor priw. Groß aus Bernſtadt in Oels abgehalten. 

Von den 37 Geiſtlichen fehlten nur 3, eine Stelle iſt durch Todesfall erledigt. 
550 wurde in Beziehung auf das Helen an rubenden Decem eine 1 
ommiſſion erwählt, beſtehend aus den Herrn Paſtoren Berger aus Stronn, 

Strauß ＋ Diaconus A 45 ne re aus ak i 
mayr au itz und Kubale aus W „ geeigne ritte u 
berathen. a — andere amtliche Berichte und deren Beſprechung — ! 
ledigt waren, hielt Herr Paſtor Schwert aus Groß⸗Weigelsdorf Vortrag 
über die von dem königlichen Conſiſtorium geſtellte Praposfion: „Die Zu- 
laſſigkeit der Bilder in den Gottesbäuſern« nach den Grundſäßen der 
evangeliſchen Kirche. Er enthielt eine Darſtellung des Hauptſächlichſten aus 
der Geschichte von der Entſtehung und Verbreitung der Sitte, die Gottes⸗ 
häuſer mit Bildern zu ſchmücken und der Kämpfe gegen fie. Als Reſultat 
wurde hervor ee daß dieſe Sitte auf bibliſchem Grunde nicht berube, 
daß eben — uthers Ausſpruche die Bilder nur wegen ihres Mißbrau⸗ 
ches böfe ſeien. Sie könnten, wenn fie in artiſtiſcher Hinſicht genügen, in 
den Gotteshäuſern ihre Stelle finden, und ſeien von dem evangeliſchen Be⸗ 
wußtſein nicht zu verwerfen. Der Correferent, Herr Paſtor Döring aus 

Jackſchönau hob hervor, daß fie wohl zur Erbauung der Gemeinde dienen 

könnten. Nach lebhafter Discuſſion wurde in der tſache dem Referenten 

und Correferenten beigeſtimmt. Zum Schluſſe wurde für den durch den all⸗ 
verehrten Herrn General-Superintendenten Dr. Hahn geſtifteten Vicariats⸗ 

Be 8 Thlr., geſammelt. Die Synode wurde mit Gebet und Gejang 

en. N . 


\ vorbereitet, klar erfichtlich, daß man nicht daran denkt, ſelbſt nach Nie- 8 h 3 Br i 
\ Wan, dieſes Unwe tten worden; die volle Abſtellung deſſelben wird al 
erwerfung des Aufſtandes, die gerechten und billigen Erforderniſſe des] wohl nur ae ddt der cui he Publikum, worum wir es hier⸗ 


1 ben den Bauern jener Kreiſe zu ſich kommen, die ihn bitten müſſen,] Durchfahrtsraum ſpäter 27 Fuß breit wird, während er gegenwärtig nur 


De) . U 


* 


mit dem Gottesdienſte zu ein und derſelben Zeit treffen, ſo hat ſich für Letz⸗ 
teren der hoͤchſt unangenehme Uebelſtand herausgeſtellt, daß derſelbe ſehr oft 
durch die lauten Commando's der militäriſchen Vorgeſetzten geſtört wird. 


=ech= Oppeln, 13. Novhr. [Schwurgericht] Mit dem heutigen 
Tage haben vor dem bieligen S 8 die Verhandlungen über die 
gegen den Kaufmann Swoboda aus Stubendorf und ſeiner zwei Complicen 
erhobene Anklage wegen Ermordung des Schullehrers 1 5 begonnen. Bei 
der erforderlichen umfangreichen Vernehmung von Belaſtungs⸗ und Entla⸗ 
ſtungszeugen (gegen 60) werden die lungen möglicherweiſe noch den 
Dinſtag künftiger Woche in Anſpruch nehmen. Die Staatsanwaltſchaft iſt 
vertreten durch den Staatsanwalt Black aus Gleiwitz, als Vertheidiger 
ſämmtlicher Angeklagten fungirt Juſtizrath Langer von hier. Auch der Ober: 
Staatsanwalt Hantelmann aus Ratibor wohnte heut der Verhandlung bei. 


*. Tworog, 13. November. [Einfangung des Pietſch.] 
Geſtern erhielt der Gendarm S. in Tworog die Nachricht, daß ſich 
der entſprungene berüchtigte Zuchthäusler Ed. Pietſch, welcher mit 
ſeiner Bande die hieſige Gegend beunruhigte, in dem eine halbe Meile 
von hier entfernten Dorfe Woiska aufhalte. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags begab ſich der genannte Gendarm mit 6 handfeſten Bauern, 
welche mit Flinten bewaffnet waren, von hier nach Woiska. Dort 
angekommen, umringten ſie das angegebene Haus, und auf Befehl 
des Gendarmen drang der mit Geiſtesgegenwart begabte Freigärtner 
G. von hier in die Stube, indem er dem Pietſch die geladene Flinte 
entgegenhielt und ihm zurief: „Biſt Du es Pietſch, fo ergieb 
dich!“ worauf die draußen Harrenden ermuthigt eindrangen und den⸗ 
ſelben ergriffen. Stark gefeſſelt wurde derſelbe hierher gebracht. Im 
Gaſthauſe „zum rothen Krebs“ hatten wir Gelegenheit, den Pietſch 
zu ſehen, welcher von hier aus per Fuhre nach Toſt ins Gefängniß 
gebracht wurde. Ferner darf nicht unerwähnt bleiben, daß die von 
der Regierung ausgeſetzte Belohnung von 50 Thlr. wahrſcheinlich dem 
hieſigen Bäcker T. zufallen wird. 


Toſt, 13. Nov. [Ed. Pietſch.] Seit längerer Zeit hatte 
eine Diebesbande, unter Anführung der Gebrüder Wilhelm und 
Eduard Pietſch, die hieſige Umgegend unſicher gemacht. Nachdem 
von den minder gefährlichen Complicen einige verhaftet worden, war 
Wilhem Pietſch vor etwa drei Wochen in Peiskretſcham dem ihn feſt⸗ 
nehmenden Sicherheitsbeamten entwiſcht. Geſtern iſt Ed. Pietſch 
durch den in Tworog ſtationirten Gendarm Salomo eingefangen wor⸗ 
den. Salomo hatte in Erfahrung gebracht, E. Pietſch habe ſich in 
letzter Zeit wiederholt bei einem Bauer in Woiska aufgehalten, und 
brachte es durch Belohnungen und Verſprechungen dahin, daß ihm 
geſtern durch einen Einwohner dieſes Ortes die Anweſenheit des Räu⸗ 
bers gemeldet wurde. Nachdem Salomo zur Aufhebung des gefähr⸗ 
lichen Subjectes ſechs bewaffnete Männer in Langendorf aufgeboten 
hatte, begab er ſich auf Umwegen nach dem ihm als Aufenthaltsort 
bezeichneten Gehöfte, vergewiſſerte ſich der Anweſenheit des Räubers, 
trug dafür Sorge, daß dieſer unmöglich nach dem nur wenige Schritte 
entfernten Walde entweichen konnte, und nahm ihn alsdann, ohne 
Widerſtand zu finden, in der Stube gefangen. Pietſch wurde geſtern 
hier eingebracht, und heut nach beſtandenem erſten Verhör feſtgeſchloſſen 
an das Kreisgericht zu Gleiwitz abgeführt. Wir find, Dank der un: 
ausgeſetzten Wachſamkeit des Gendarm Salomo, von einem höchſt ge⸗ 
fährlichen Verbrecher befreit worden und wünſchen, es möge recht bald 
gelingen, auch deſſen Bruder Wilhelm und die noch übrigen Mitglieder 
der Bande unſchädlich zu machen. 


TTT eee 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 13. November. [Die Verhaftungen! politiſch compromittirter 

Perſonen dauern noch immer fort. In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. 

wurde der Wirthſchafts⸗Inſpektor Joſeph Michalkiewicz aus Kowalewo 

hier eingebracht und an die Polizeidirektion behufs Weiterſpedirung an die 

Hausvogtei in Berlin abgeliefert. Geſtern mit dem N ianamar erfolgte 

nun auch unter Begleitung eines hieſigen Polizeiheamten die Weitertrans⸗ 

portirung des M., eines übrigens höchſt unzuverläſſigen, vom Unteroffizier 
um Gemeinen degradirten Menſchen. Die Verhaftung deſſelben erfolgte auf 
nordnung des Kammergerichtsrathes Krüger. 

Aus den Kaſematten des hieſigen Kernwerkes wurden geſtern Abend auf 
Anordnung des Herrn Kammergerichtsrathes Krüger wieder zwei, wegen Zur 
zugs reſp. Theilnahme an der Inſurrection in Polen verhaftete junge Män⸗ 
ner entlaſſen. Einer von ihnen wurde dem Kreisgerichtsgefängniſſe überlie⸗ 
fert, wogegen der andere, ein vielfach wegen Diebſtahls, Arbeitsſcheu, Land⸗ 
ſtreichens 26; beſtraftes Subject, der eee Polizeidirektion übergeben wurde. 

Die fr 


anzöſiſche Thronrede circulirt gedruckt auf allen Gutshöfen an der 
Grenze und wird auch den Bauern zugeſtellt. Sie enthält links den pee 
ſiſchen Text, rechts die polniſche Ueberſetzung, die in ſo fern von dem bisher 
bekannten Texte abweicht, daß ſie die 

rigen Zuſtände enthält. Papier und 
dieſes Blatt in Frankreich gedruckt. 


Schrimm, 10. Nopbr. Geſtern Abend wurde in Brodnica der Propſt 
Dr. Cich owski verhaftet und vorlaͤufig hierher in Wewaßrc 81 
of. Ztg. 


ruck laſſen die Annahme zu, es ſei 
che 3.) 


theidigers würde dann daſſelbe 
Tribüne des Landtages. So 
das Strafgeſetzbuch begünſtigt 


den Nachweis der Abſicht zu beleidigen, zur Strafbarkeit ihrer Aeußerungen 
fordert, eine ſehr zweifelhafte Begünſtigung, da dieſer Nachweis bei allen an⸗ 
dern Beleidigungen auch geführt werden muß. Wenn nun ein⸗ 


Polizei⸗Sergeant 
auf ſeinen 


an ht abgefaßten Vertheidigungsſchrift gegen den 


Geldbuße, im Unvermögensfalle fünf Tagen Gefängniß, verurtheilt. — 
N Be leicht das Geſetz mit den Verhaltniſſen des wirklichen Lebens in 
Widerſpruch treten kann, zeigte der 17 5 Fall. Angeklagt war der Pri- 


fi Ü 
Seihafs bes Mlerander aus, un ſch elbft ld Somit 


orderung einer Aenderung der bishe⸗ 


iehen 
bei funſtlich zu entwerthen, der 


Tagen iſt London 1. Sgr., Hamburg 7, Paris , Thlr. geſtiegen. Seit d 
Didconto-Erhö ung haben alſo die ehfelcourfe für unferen lab ſch 5 7 
geſtellt, und es iſt i 


gantiger 
„ pCt. dem von 7 pCt. in 
behaupten konnen. 


Poſitionen der 


zu etabliren, und kurz nachher wurde auf Veranlaſſung des Alexander bei 
Hain eine polizeiliche Hausſuchung gehalten; und einige Bogen Papier, ſo⸗ 
wie mehrere geleimte Briefcouverts gefunden, auch ein Buch mit Copien von 
Güteranſchlägen, welches dem Hain gehörte, mit Beſchlag belegt. Alexander 
behauptete, daß ihm das Papier und die Couverts von Hain entwendet wor⸗ 
den ſeien; außerdem ſollten ihm nach ſeiner Angabe noch viele Original⸗ 
dae dan fehlen, wegen deren er Hain ebenfalls im Verdacht habe. Letzterer 
war daher des Diebſtahls 8 217 Nr. 4 Str. Geſ.⸗Buch) angeklagt. Da von 
Originalgüteranſchlägen nichts bei dem Angeklagten gefunden worden war, und der 
geſetzliche Schutz des geiſtigen Eigenthums leider noch ſo mangelhaft iſt, daß man 
ungeſtraft abſchreiben kann, was und ſoviel man will, ſo reducirte ſich das 
Vergehen, deſſen Hain beſchuldigt wurde, auf die Wegnahme einiger Bogen 
Papier, denn in Betreff der Couverts behauptete der Zeuge Alexander zuerft 
zwar ſteif und feſt, daß fie die ſeinigen wären, konnte aber auf die Frage 
des Vorſitzenden, welches Merkmal ihn zu dieſer Annahme berechtige, nur den 
Umſtand angeben, daß dieſelben geleimt wären. Geleimte Couverts bekommt 
man aber in 15 Papierhandlung zu Hunderten. Wäre alſo Hain des 
Hausdiebſtahls für ſchuldig erachtet worden, ſo wäre die Strafe ſelbſt bei 
Annahme mildernder Umſtände nicht unter vierzehn Tagen Gefängniß gewe⸗ 
ſen, er wäre überdies als Dieb beſtraft und ſeine Carriere, die vor allen 
anderen Vertrauen erfordert, im Anfang ſchon zerſtört worden, und dies 
alles wegen einer Handlung, die das Geſetz zwar für ein Vergehen anſieht, 
aber kein Menſch für etwas moraliſch Strafbares hält. Ueberdies waren 
es faſt nur halbe Bogen, die von unbrauchbaren Formularen abge⸗ 
ſchnitten worden waren, und Hain hatte auch bei der Hausſuchung ſofort 
angegeben, daß ſie dem Alexander gehörten, aber beſtritten, 110 er ſie ge⸗ 
ſtohlen habe. Wie er nämlich behauptete, und wie der Gerichtshof als feſt⸗ 
geftellt annahm, hat Hain auch außer dem Büreau für Alexander Geſchäfte 
und Correſpondenzen beſorgt, und die bei ihm gefundenen Papiere rührten 
noch davon her. Daß Hain in ſeinem eigenen Intereſſe einige Abſchriften 
von Güteranſchlägen auf dem, Alexander gehörigen Papier gemacht hatte, 
wurde ebenfalls nicht als Diebſtahl angeſehen, weil die Abſicht dabei nur 
darauf gegangen war, die Abſchriften zu erhalten, nicht an dem Papiere 
einen Gewinn zu machen. Der Angeklagte wurde daher freigeſprochen. — 
Vertheidiger war Herr Juſtizrath Guhrauer. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


‚ # Berlin, 13. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die politiſche Ver: 
ſtimmung der Börſe entwickelte ſich ſeit unſerem letzten Berichte noch weiter, 
und ſowohl die officibſen Beruhigungs⸗Artikel, die in Wien erſchienen, als 
auch die Nachricht von dem 1 der Einladungen zu einem europäiſchen 
Congreß, als auch endlich die Beſorgniſſe, welche die preußiſche Thronrede 
ausſprach, vermehrten die Flauheit, die in allen, namentlich auch den zins⸗ 
tragenden Papieren, zu einer bedeutenden Baiſſe führte. Plötzlich wehte von 
Paris her eine leichte Briſe in die fene Segel des Geſchäfts. Dieſer Um⸗ 
ſchwung in Paris war ein ſo entſchiedener, daß er gegen zwei Disconto⸗ 
Erhöhungen der franzöſiſchen Bank vollkommen aufrecht erhalten wurde; 
unſere Börſe kam aber in die ſonderbare Lage, daß fie unter der Einwirkung 
zweier ganz verſchiedener Strömungen ſtand; denn der wiener Platz, der ſich 
einerſeits in ſeiner früheren Spekulation auf eine friedliche pariſer Thronrede 
ernſtlich übernommen zu haben, andererſeits aber über die letzten Ziele des 
dem frankfurter ganz analogen europäiſchen Fürſtentages beſſer unterrichtet 
zu fein ſchien, blieb bis heute, unter Mitwirkung eines weſentlich verſchlechter⸗ 
ten Standes der öſterreichiſchen Valuta, fortgeſetzt ſehr matt. So konnten 
die ſonſt tonangebenden öſterreichiſchen Papiere die Beſſerung, welche Eiſen⸗ 
bahnaktien und auch preußiſche Fonds antraten, nicht mitmachen, und ſchloß 
die wiener Valuta % Thlr., Creditaktien ca. 1% pCt., neueſte Looſe ca. 3 
pet. niedriger, als vor 8 Tagen, während Eiſenbahnaltien zum Theil höher 
ſchließen, zum Theil vorwöchentliche Courſe faſt wieder erreichten. Bezeichnend 
iſt übrigens, daß die Steigerung der Courſe das vorher lebhafte Geſchäft 
ſofort wieder einſchränkte. Sie hatte alſo ihren Grund in einer größeren 
Zurückhaltung der Inhaber, die dadurch wohl hinreichend motivirt wurde, 
daß die napoleoniſche Congreß⸗Idee auf einen mit Verhandlungen ausgefüll⸗ 
5 se und nicht auf unmittelbare Verſchlechterung der Situation 
rechnen 1 

„Die Einnahmen der ſchleſiſchen Eiſenbahnen im Oktober d. J. ftellen wir, 
wie folgt, zuſammen: 


u 


Septbr. Gegen v. J. Oktbr. Gegen v. J. 
Thlr. Thlr. 9 Thlr. 1 
Oberſchleſiſche Hauptbahn 329,402 — 12,001 3,5 346,810 —1815 0,5 
57 Zweigbahnen 6,169 + 537 9,6 7,667 772612 51,7 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau . 112816 +, 737 0, 115,383 —1592 1, 
Breslau⸗Schw.⸗Freiburg . 107,578 + 161 0, 106,999 76544 6,5 
Brieg⸗Neiſſſe 1,356 — 1,438 11,2 11471 — 699 5,7 
Koſel⸗Oderberrr g 50,429 — 2,207 4,2 60,937 — 962 1,5 
Niederſchleſiſche Zweigb.. 21,026 ＋ 2,032 10,7 22,171 43905 21,3 
Oppeln⸗Tarnowiß 4,587 . 284 2,0 13,103 —1158 8,8 
Bis Ende Okt. Gegen v. J. 
hlr. Thlr. % 
Oberſchleſiſche Hauptbahn. 3,182,091 756,497 1,8 
5 Zweigbahnen 60,168 + 9,423 18,6 
. 980,522 — 47,196 4,6 
Breslau⸗Schw.⸗Freibur 1,036,908 751,695 5,2 
Brieg⸗Neiſſe et 113,136 + 1,445 1,3 
Kofel-Oderberg.. ©. :....- 531,534 +57,064 12,0 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 186,355 —14,214 7,1 


’ 


3 te i „602 + 2 B 
Die Oberſchleſiſche Hauptbahn hat eine verhältnißmäßig beffere Einnahme 


Die Koſel⸗Oderberger Bahn hatte ihren Ausfall im inneren Güterverkehr 
(21,781 Thlr. gegen 22,703 Thlr. im vor. J.) und in den Extraordinarien 
(8914 gegen 10,558 Thlr. im d. J.), ein Verhältniß, welches auf Verminde⸗ 
rung der Kohlenverſendungen 05 läßt. 0 

ie Niederſchleſiſche Zweigbahn, deren vorjährige Einnahmen in den letz⸗ 
ten Monaten nicht mehr 7 70 onjuncturen begünſtigt waren, zeigt einen 
erheblichen Aufſchwung ihrer gg 

Das Mißlingen der Durchführung der Baarzahlungen der ruſſiſchen Reichs⸗ 
bank, welches wir ſchon lange 111 noſticirt haben, iſt jetzt vollſtändig con⸗ 
ſtatirt. Nach geſtern hier einge 8 Depeſchen hat die Bank, welche ſeit 
langer Zeit ſtatt in Gold in londoner und hamburger Wechſeln zahlte, auch 
die Zah i rt in Wechſeln faſt eingeſtellt und zahlt jetzt nur in ent⸗ 
wertheten Silbermünzen, die 5— 10 pCt. weniger werth find, als wofür. fie 
ausgegeben werden. Sie leiſtet nämlich Zahlungen in fremden 1 8 9 
„und in kleinen Beträgen“, und auch ihre Silberzahlungen werden wohl jo 
eingerichtet werden, daß nicht viel bei ihr erhoben werden kann. g 

Man ſieht auch hier, daß eine Wiederaufnahme der Baarzahlungen, ehe 
der inländiſche Verkehr kun fo viel Edelmetalle an ſich gezogen hat, wie er 
bedarf, nicht durchführbar iſt, weil keine Bank dem Andrange des nach Edel⸗ 
metallen 0 . Verkehrs zu widerſtehen vermag, wenn derſelbe auf ſie 
an 7 iſt. Soll aber der Verkehr die nöthigen Edelmetalle ſelbſt an ſich 

„ ſo muß bo: der Verſuch, die Edelmetalle im inländiſchen Verkehre 
. der Noten nämlich, eingeſtellt wer⸗ 


den. Die — 67 Reichsbank wird auf beſſere Zeiten warten und dann mit 


dieſer Maßregel, der Aufhebung des Zwangscourſes, zuerſt vorgehen. Hat 
dieſe Maßregel dann eine geſundere Miſchung der Inlanbiichen Circulation 
hergeſtellt, jo mag die Aufnahme der Baarzahlungen folgen. 


Die Rückwirkung jener Nachricht auf unſern Markt war koloſſal. Peters⸗ 
burger und warſchauer Wechsel fielen geſtern um 2% Thlr., und da unſer 
Markt durch dieſe Maßnahme die petersburger Quelle für londoner Wechſel 
verſtopft ſah, mußte er dieſe letzteren um % Ser, 1215 bezahlen. Seit acht 


gras, ob unfere Bank einen Disconto von 
ondon und Paris gegenüber noch lange wird 


en Haupt⸗ 
n zu den 


\ 


„Die unten folgende Zufammenftellung der Veränderungen in 
onalsausoeiſe unſerer Da 50 als Illuſtra 


D 


; ſollten, weiſen nur unverhaͤltnißmäßig geringe Cours⸗Ruückgänge nach. Ban⸗ 


2 * 4 f d 
Bemerkungen dienen, die wir vor acht Tagen über die Geldfrage machten. 
Im Ganzen haben ſeit einem Jahre in den deutſchen Banken die Baarvor⸗ 
räthe um 18½ Mill. Thlr. ab⸗, die Wechſelbeſtände um faſt eben fo viel zu⸗ 
genommen. Die um 7% Mill. erhöhte Summe des Notenumlaufs iſt alſo 
in weit höherem Grade Repräſentantin von Wechſeln ſtatt von Baarbeſtän⸗ 
den, als vor einem Jahre. Am auffallendſten vollzog ſich dieſe Umwande⸗ 
lung der Bedeutung und Grundlage des Notenumlaufs bei der preußiſchen 
Bank. Es liegt auf der Hand, daß dieſelbe eine ungleich ſorgſamere Dis⸗ 
contopolitik zur Folge haben muß. 

Preußiſche Fonds ſtellten ſich bei lebhafterem Umſatze theilweiſe etwas 
beſſer, 5proc. Anleihe %, 4 proc. Anleihen ½ pCt., dagegen büßten Aproc. 
Anleihen, die von der Bank verkauft werden, , Staatsſchuldſcheine 1 pCt. 
ein, Schleſiſche Pfandbriefe gewannen „, ſchleſiſche Rentenbriefe verloren 
1% PCt., Oberſchleſiſche E. Prioritäten % pCt. Der Prioritätenmarkt wurde 
in den letzten Tagen ſtraffer. Ruſſiſche und polniſche Papiere verloren bis 
2 pCt. und darüber. 

Schleſiſche Aktien ar or ſich, wie folgt: 


obbr. u ter Sa 13. Nobbr. 
our ours. 

Oberſchleſiſche A. und C. 152% 151 153% 152 

2 NE &G, 1 140 140 
FT 
Koſel⸗Oderberger . en 53% 51“ 53% 51% 
Niederſchl. Zweigbahn . 60 59 61 61 
OppelnsTarnowiger .... 57 54 57 55 
Schleſ. Bankverein 100% 100 100%, 100% 
Minerva 21 22%, 21 


veränderten ſich die Beſtände, wie folgt: 
a Wechſel. Lombard. Noten. 

h Thlr. Thlr. lr. Thlr. 
Preußiſche Bank.. —4,496,000 + 552,000 —1,964,000 —6,625,000 
Preuß. Privatbanken. — 398,256 + 398,132 — 224,346 — 147,34 
Fremde Banken 1,320,526 1,454,994 ＋ 725,192 +: 854,119 

eſammt-Reſultat .. — 6,214,782 4.2, 410,126 —1,463,154 —5,918,221 


m Vergleich zu den Oktober⸗Abſchlüſſen des vorigen Jahres ftellten ſich 


die Reſultate, wie folgt: £ 
Kaſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank. 66,714,000 73,684,000 9,594,000 115,280,000 
gegen v. J. 17,359,000 15,922,000 43,660,000 + 2,548,000 
Pr. Privatbanken 3,715,898 14,349,685 4,525,173 7,394,325 
gegen v. J. — 669,734 — 848,397 + 966,059 + 408,910 
Fremde Banken. 13,569,549 41,828,707 11,337,214 31,125,750 
gegen v. J. — 440,438 3,072,422 — 326,790 4.799,02 
Geſammt⸗Reſultat 83,999,445 129,862,323 25,456,387 153,800, 
gegen v. J. 18,469,172 418,146,025 4,299,269 + 7,756,312 


Breslau, 14. Nobbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe ver⸗ 
änderte im Laufe dieſer Woche mehrmals die Bhnfiognomie, bald feſt bald 
matt, und ſchließt nach dieſen verſchiedenen Wandlungen in matter Tendenz 
mit ſtark weichenden Courſen. Unter den obwaltenden verhältniſſen konnte 
die 1 dieſen Sieg leicht und ohne Kampf erringen; die Geldver⸗ 
hältniſſe im Auslande haben alle Luſt zur Speculation & la hausse benom⸗ 
men, die Baiſſe⸗Partei kann daher ohne Widerſtand ſchon durch forcirtes 
Ausbieten auf fire Lieferungen die Courſe werfen. Das Privat⸗Publikum 
verhält ſich paſſiv, wenigſtens war bis jetzt ein Andrang zum Verkauf von 
dieſer Seite nicht wahrzunehmen, ſelbſt an der Börſe 025 es an effectiven 
Stücken, ſo daß die kleinſten Aufträge ſchwer auszuführen ſind. 

Pariſer beſſere oder unveränderte Notirungen läßt die Börfe unberück⸗ 
ſichtigt, dagegen wirken die ſchlechten Notirungen von Wien nicht nur au 
öͤſterreichiſche, ſondern auf alle Speculations⸗Papiere ungünſtig. Das Haupt⸗ 
geſchaͤft war auch in dieſer Woche wieder in öſterr. Effecten. Credit⸗Actien 
ſtiegen von 77%, auf 78% und ſchließen 76%, Nat.⸗Anl. von 69% auf 70 
und ſchließen 67%, Looſe dagegen wichen von 83% auf 81, ftiegen dann 
auf 82% und ließen 80 Br., und Banknoten wichen von 86% auf 85% · 


U 


In Eiſenbahn⸗Actien waren die n „Oberſchl. ten 1514, 

iegen auf 153, und d 1517 a rger ſchwankten zwiſchen 132—135, 

Keen 131% ; Koſeler zwiſchen 52 a3, ſchließen 151; Oppe 9 
zwiſchen 55% 54%, ſchließen 53%, und Neifje-Brieger milden | 


witzer 
8584 %, . \ 

Fonds, die eigentlich von der Disconto⸗Erhöhung am meiſten afficirt fein 
ken wenig im Verkehr, obgleich dieſe gerade durch die Disconto⸗Erhöhungen 
nur profitiren. 

„Die ſolide und umſichtig verwalteten Bank⸗Inſtitute und namentlich ſolche, 
vie ſich von 2 Speculationen fern halten und von den Wechſelfällen der⸗ 
jelben nicht berührt werden, müſſen dieſes Jahr gunſtig abſchließen, und 
werden bei ſteigendem Disconto noch beſſere Geſchäfte machen. 

Der Schleſiſche Bankvercin, der auch in dieſem Jahre wieder an Ausdeh⸗ 
nung ſeiner Verbindungen gewonnen hat, wird unter allen Umſtänden ſeinen 
Actionären 6 7 Zinſen vertheilen; wenn alſo die Antheile derſelben jetzt 
zum Pari⸗Cours zu erwerben wären, fo ſtellt ſich der Cours in Anbetrach 
der darauf haftenden Super⸗Dividende von 2 % nur auf 98 %. In Wech⸗ 
ſeln wegen fehlenden Materials mäßiger Umſatz, London, Paris, Hamburg 
und Amſterdam pe erhöhter Notiz geſucht. 

Ruſſ. und poln. Valuten in Folge der von der Reichsbank in Petersburg 
eingeſtellten Aus abe von Wechſeln auf London anſehnlich niedriger, lezte 
hieſiger Cours 89 7 —89 7 —90, wird heute von Berlin auf telegraphiſchem 


Wege 86 notirt. 
Monat November 1863. 


WD 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .... 1 77%, | 77% | 784, | 78% 7765 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 10° 1005 100 1005 10% 105 
e 
eſterr. * 2 70 
Pan Stammaktien. 132“ 132 1325 133 132 5 1317 
berſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. 151 151 152% 153 153 151 
dre Lene 5% % , 1540| 842 | Bah 
Tarnowitzer 5 53% i 
Kösel Oderberger 5240 55 2 835 2 8375 504 
Schleſ. Renten briefe 98.967,97 7 97 97 
S 1 He J br. Litt. A. 93% 93% | 91% 91 | 91% 91 
Frau, Lee Anleihe 100 1100 100 % 10% 0 04 
“ 2 = 
reuß. Sproc. Anleihe 10% 104% 104% 10% 104% 
een Kl c . 8 e 
eſterr. Banknoten 7 „ | 86%, 86% 85 
n. Papiergeld — — — — RR . 
1 4, oe, || 00% [m 
+ Breslau, 14. Nopbr. [Börje,) Die Stimmung war matt und 


Roggen (pr. 2000 A 1 häher; get. — Etp; 2 N a | 
r. Br., Dezember⸗Januar r. Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar —, April⸗Mai 34, —35——44 75 lr. bezahlt und Br. 8 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November 5 40 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35 Thlt. Br. ö 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — — Ctr.; pr. November 34% Thlr. Old, 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 37 1 sbend und oh. | 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr.; pr. November 98 Thlr. Gld. b 
Rübol höher; get, 150 Ctr.; loc 12 Thlr. bezahlt, Nodember 114%, Thll. 
Br., November⸗Dezember 117, Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., Dezember 
Januar und Januar⸗Februar 11% Tylr. Br., April: 1114 4 Thlr. 
Bae und Br., Mai⸗Juni — —. 8 Ak. Ob 
piritus wenig verändert; gelünd. — Quart; loco 13 lr. Gld . 
13% Thlr. Br., abgelaufene Kündigungsſcheine 13% Thlr. 5 Auktion be⸗ 
ablt, pr. November und November⸗Dezember 13%, Thlr. bezahlt und Gld. 
Da a e ge 1 — 5 Old, I, Thlre Br., April Mal 
4. Thlr. Br. 4 Thlr. Gld., Mai⸗Juni — — vr 
Zink 5% Thlr. Glo, und Br. Die Vorſen⸗Commiſſton. 
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I Vorträge und Vereine. 

Breslau, 4. Novbr. In der heutigen Monatsverſammlung des ſchle⸗ 
ſchen Geſchichtsvereins machte der Vorſitzende die Mitglieder im 
Voraus darauf aufmerkſam, daß in bir nächſten Verſammlung die Wahl 
eines Stellvertreters des Präſes werde dellzogen werden. Er zeigte die Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder und den Beitritt der königl. Bibliothek zu Mün⸗ 
chen und des königl. 1 Hr zu Oppeln, ſowie die erfolgte Ernen⸗ 
nung des Lehrers Dr, Biermann zu Teſchen zum correſpondirenden Mit⸗ 
gliede an. Er legte ferner die eingegangenen Schriften, den vollendeten 
IV, Band des Codex diplomatieus und das auf Beſchluß angefertigte In⸗ 
haltsregiſter zu den alten ſchleſiſchen Propinzialblättern vor, davon Hert 
Director Schück ein Duplicat für den Verein hat anfertigen laſſen. Hierauf 
ſprach Herr Prob.⸗Archibar Dr. Grünhagen über die älteſten Nach⸗ 
richten vom Bisthum Breslau. Er ging davon aus, daß ihm die 
Bearbeitung der gegenwärtig ſchon unter der Preſſe befindlichen Regesta 
episcopatus Wratisl., welches Werk die Wiſſenſchaft der Munificenz des 
Herrn een Heinrich m verdanken haben wird, die Pflicht auferlegt 
habe, die älteſten Biſchofskataloge einer kritiſchen Prüfung zu unterziehen 
und er charakteriſirte nun mit heſonderer Rückſicht auf die Zeit von 1000 
bis 1200 die 6 bisher aus dem Mittelalter bekannt gewordenen. Dies ſind 
folgende: 1) der von Heinxichau in Stenzels Gründungsbuch von H. 
abgedr. leider aus einer mit vielen Schreibfehlern behafteten Handſchr. 
Er ſtammt noch aus dem 13. Jahrhundert. 2) Der von Leubus aus dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts, aus einer venetianiſchen Handſchr. des löten 
Jahrh., mitgetheilt von Wattenbach und den Mon, Lubensia. 3) Der aus 
dem Sandſtifte aus dem Jahre 1382, mitgetheilt von Dr. Kuffler in un⸗ 
ſerer Zeitſchr. 4) Der der Ghron. prine, Pol. angehängte, geſchrieben 
etwa um 1385, — 58 bei Stenzel, Bd. I. 156. 5) Der Grüſſauer, er⸗ 
een in einem Copialbuche dieſes Stiftes und noch nicht abgedruckt, ge⸗ 
chrieben nach 1447. Endlich 6) der Katalog des Domkapitels; aus deſſen 
Aue Copialbuche, dem liber niger, mitgetheilt von Stenzel, Bd. II. 133. 

lle 6 Kataloge beginnen erſt mit Biſch. Hieronymus um die Mitte des 
II. Jahrh., obſchon wir wiſſen, daß das Bisthum Breslau zwiſchen den 
ahren 995 und 1000 gegründet ſein muß. Von jenen Verzeichniſſen haben 
3, 5, 6, das Gemeinſame, daß ſie wenigſtens für die ältere Zeit außer 
Namen und Regierungszeit faſt Nichts bringen, und die in 3, 5, 6, wieder⸗ 
kehrende Nachricht, an der erſte Biſchof Hieronymus die Reliquien der Heil. 
Vincenz, Cantian, Clemens, Sebaſtian nach Breslau gebracht habe, wird 
verdächtig, da ſich nachweiſen läßt, daß wenigſtens die Reliquien des St. 
Vincenz erſt 100 Jahre ſpäter nach Breslau gekommen ſind. 

Ungleich bedeutſamer find 2 und 4, welche im innigſten Zuſammenhange 
unter einander ſtehen, was um ſo erklärlicher erſcheint, wenn die von dem 
Vortragenden an anderm Orte näher begründete Vermuthung, daß die ganze 
Chron, prine. Pol. in Leubus geſchrieben ſei, acceptirt wird. j 

Uebrigens find die mannichfachen Nachrichten, welche Nr. 2 bringt, keines⸗ 
wegs alle zuverläſſig, ſo z. B. die über das Kloſter Leubus ſelbſt, welche 
als auf den unechten Urkunden beruhend, zu verwerfen ſind, und eben ſo die 
Einſchiebung eines neuen Biſchofs Magnus, (1141—46), welche nur in einem 
Schreibfehler der chron. Pol. ihren Grund hat, in welcher ein Codex, der 
zufällig (ſelbſt oder in einer Abſchrift) dem leubuſer Mönch vorgelegen haben 
muß, den auch ſonſt genügend bekannten breslauer Statthalter Magnus als 
Biſchof bezeichnet, außerdem noch in einem Zuſammenhange, der ſich in kei⸗ 
nem Falle auf das 12te, ſondern nur auf das IIte Jahrhundert beziehen 
ließe. Außer Nr. 4, welcher Nr. 2 benutzt hat, kennt kein anderes Verzeich⸗ 
niß dieſen Biſchof. Intereſſant find die über Biſchof Walther gegebenen 
Nachrichten über den Bau des Domes, bei welchem eben ſo wie bei vielen 
irchlichen Einrichtungen Laon, in deſſen Sprengel Premontre lag, (Nr. 4 hat 

on) zum Vorbilde gedient habe, ſo wie über jenes Biſchofs Bemühungen 
um ſtrenge Durchführung des Cölibats. Hierbei beruft ſich der Verfaſſer 
auf eine Quelle, welche er kurzweg als chorus Wratisl. bezeichnet. Dies 

er eigenthümliche Ausdruck findet im Zuſammenhange mit einer Stelle des 
polniſchen Chroniſten Sarnicki, der eine faſt ganz mit jener übereinſtimmende 

kotiz in summo templo Wrat. abgeſchrieben zu haben verſichert, ihre na: 
türlichſte Erklärung durch eine Vermuthung des Hrn. Dr. Luchs, es ſei 
damit ein altes Meßbuch gemeint, welches in der Kirche aufbewahrt und in 
welches, wie dies En. geſchah, jene Notiz über B. Walther eingetra⸗ 
gen worden ſei. Catal. Nr. 4 wiederholt dann im Weſentlichen die Nach⸗ 
richten von 2, nur in etwas mehr ausgeführter Weiſe. > 
Von dem größten Intereſſe aber ift es, daß hier zuerft, wenn gleich nur 

a t die Nachricht auftritt, das breslauer Bisthum habe zuerſt in 
Schmograu bei Namslau, dann in Ritſchem beſtanden und ſei darauf 
erſt nach Breslau verlegt worden. Und in der That iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß von 1039 an die häufigen Einfälle e Brzetislaw 
die kirchlichen Verhältniſſe ſehr zerrüttet und die Biſchöfe zu zeitweiliger 
Flucht nach Schmograu und Ritſchen vermocht haben, ſo daß man ſpäter die 
nach der Rückkehr nach Breslau um 1051 erfolgte Neugründung als die erſte 
Stiftung anſehen konnte. 

Um das Ende des Löten Jahrhunderts ſchrieb dann der kralauer Dow: 
herr Dlugoß oder Longini eine Chrou, episc. Vrat., in welcher er nicht nur 
von den bisher bekannten Biſchöfen ausführliche Biographien gab, ſondern 
auch die Biſchöfe vor 1051, von denen man bisher gar nichts wußte, mit 
aum geringerer Ausführlichkeit behandelte. 

Dieſe Lebensbeſchreibungen haben nun ſeitdem überall als Grundlagen 
der älteſten Geſchichte des breslauer Bisthums gegolten. In neueſter Zeit 
jedoch ſind gegen deren Glaubwürdigkeit die gewichtigſten Bedenken geltend 

5 8 worden, und das Urtheil des Vortragenden, bei welchem derſelbe 
ich in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit Brut und Wattenbach befindet, 
da 


t dahin, daß, was die älteſte Zeit (bis 1051) angeht, jene Vitae bloße 
dungen des Dlugoß ſind (jelbft die Namen nicht ausgenommen), und 
derſelbe auch bei den dann folgenden mit Ausnahme einiger Notizen, 
wo ihm Urkunden des krakauer Archivs zur Quelle gedient zu haben ſchei⸗ 
nen, nur die dürftigen Notizen der alten Biſchofskataloge ausſpinnend erwei⸗ 
tert und dann auch hier Vieles zur Ausfüllung dazu erſonnen hat, Manches 
ſogar, wie der Vortragende an Beiſpielen nachzuweiſen ſucht, in tendenziöſer 
Weiſe; man hade daher auch kein Recht, dieſe Erfindungen eines Einzelnen, 
wie es noch in der neueſten Geſchichte des Bisthums geſchehen, für den 
Ausdruck der Tradition auszugeben (Dlugoß ſagt ſelbſt ausdrücklich, daß 
vor ihm Niemand von den 1 Biſchöfen etwas gewußt habe), und man 
müſſe ſich daher für die älteſte Zeit mit der Wahrſcheinlichleit, daß in Schmo⸗ 
grau und Ritſchen Biſchöfe eine Zeit lang reſidirt haben, und für die Zeit 
nach 1051 mit dem Wenigen begnügen, was die alten Kataloge bieten, wozu 
ann noch die zerſtreuten urkundlichen Aufzeichnungen kommen, welche ja 
binnen Kurzem geſammelt vorliegen werden. v. Görtz, Präſes. 


In der allgemeinen Verſammlung der vaterländiſchen Geſellſchaft 
vom 13. November d. J. trug der Herr Director Shüd eine Skizze über 
das Proletariat vor. Er legte dar, wie ſchon früher Mitglieder dieſer Ges 
jeiiaajt ſich wiſſenſchaftlich und praltiſch mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt 

ätten, wie Steffens und ſpäter Schneer. — An aan anknüpfend 

wurde der Begriff des Proletariers erwähnt, wie er ſich bei Schneer, bei 
Hoffmann, bei Riehl, bei Caſſagnae und namentlich bei Benſen entwickelt 
hat. Der ſtaatswirthſchaftliche Begriff von Ständen wurde naturrechtlich, 
als Aderbauer, Stoffverarbeiter, Handwerker, Fabrikant, Handeltreibender, 
Dienſtleiſtender, zur ee gebracht und gezeigt, daß jeder dieſer Stände 
oder Berufe ſeine Proletarier habe, das Proletariat alſo kein beſonderer 
tand ſei, ſondern ein Auswuchs, ein Makel an jedem Stande. Der Pro⸗ 
letarier ſei kein Verbrecher; die Verſuchung, es zu werden, 10 ihm nahe. 
Jedes Volk, jedes Zeitalter hat feine Proletarier; die moſaiſche Geſetzgebung 
hat ſie verhüten wollen und verhütet. Bei den Römern zuerſt gewinnen die 
roletarier nach dem Untergange der Grachen politiſche Bedeutung und wer⸗ 
den gefährlich in der Hand genen Führer. j 

Das Chriſtenthum mildert dieſe Zuſtände, aber es wird verunſtaltet von 

Romanen und gewinnt nur erſt Reinheit wieder, als es zu den Germa⸗ 
ht. Hier 1 Proletarier mit Unterdrückung und Belaſtung 

er Bauern und dem Verfall der Zünfte. In Schleſien zuerſt wird nach 
eendigung des 30jährigen Krieges an die . Bauernſtandes ge⸗ 
dacht; es dauert aber faſt 150 Jahre, bis Friedrich Wilhelm III. durch ſeine 
nordnung vom 18. Su 1799, die der Vorläufer der preiswürdigen Acker⸗ 

c Alengebung von 1807/21 iſt, einen großen Theil des Landvoltes, das Ge: 
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evölkerung. Ein, neues, früher nicht, oder 
8 dageweſenes Proletariat iſt ebenfalls dur 

eamtenſtande und was ihm ſonſt bei Schrift⸗ 


gleichſteht. ö 


ch] mitteln, mit welchem ein ae es dei Regiment 


rx 92 2 — 


2803 


Der Begriff des Proletariers wird ſchließlich feſtgeſtellt darin, daß der; 
ſelbe ein Menſch ſei, der kein anderes Beſitzthum habe, als ſeine phyſiſch 
oder geiſtige Arbeitskraft, die aber von anderen Verhältniſſen ſo be rei 
wird, daß er trotz aller Anſtrengung keine Selbſtſtändigkeit, kein Vermögen 
erlangen kann und in Nichtbefriedigung ſeines Strebens verkümmert; fühlt 
er nun den Jammer und die Noth ſeines Zuſtandes und will ſich um jeden 
Preis daraus erheben, ſo wird er gefährlich und gehört Jedem, der ſeine 
Unwiſſenheit zu beherrſchen und ſeinen 5 zu entflammen weiß; er 
wird rückſichtsloſes Werkzeug gewiſſenloſer Führer. 

Heilung dieſer Zuſtände iſt nur auf dem Wege der Volkserziehung zu 
erwarten, und es giebt nur eine Art öffentlicher Erziehung, die alle Stände 
umfaßt und alle Verhältniſſe des Menſchen. Das iſt die Religion, welche 
die hir Bildnerin zur wahren Freiheit iſt, und die das Gefühl der 
einzig möglichen Gleichheit, der vor Gott, im Gemüth des Aermſten und 
Verlaſſenſten nährt. 2 { 

Das hat Burke ſeiner Zeit gelehrt, und es ift angemeſſen und erſcheint 
treffend, in der heutigen Zeit daran zu erinnern. 7 


XI. Waldenburg, 14. Nov. Bei den jetzigen längeren Abenden ſind 
die Sitzungen des Gewerbevereins wieder recht zahlreich beſucht. In der 
letzten Sitzung erregten die von Herrn Kaufmann Petzoldt vorgezeigten ja⸗ 
paneſiſchen Handelsartikel, meiſt Papiere und Spielſachen aus Papier und 
Papiermache großes Intereſſe. — Herr Juſtizrath Karſten ſprach ausführ⸗ 
lich und mit Sachkenntniß über Rüböl-Gewinnung und Reinigung deſſelben, 
ſo daß es als Schmiermittel bei Maſchinen Verwendung finden kann. Herr 
Gutsbeſitzer Hayn aus Hermsdorf hielt einen botaniſchen . zeigte 
Jae von Rieinus communis vor, und ſprach dann beſonders über das 

anna der peträiſchen Halbinſel. — Das e des Vereins wird 
den 6. Dezember, verbunden mit einer gewerblichen Ausſtellung und Feſt⸗ 
mahl, ſtattfinden. 


d Schweidnitz, 12. Nopbr. [Vereine.] Am vergangenen Dinstage 
hielt der Gewerbeverein wieder eine Sitzung, in welcher Herr Ingenieur 
Warneck einen ſehr gründlichen und klaren Vortrag über Papierfabrikation 
hielt. Die verſchiedenen Verwandlungen, welche das Material von den 
Lumpen an bis zum fertigen Papiere erfährt, wurden durch vorgelegte Proben 
veranſchaulicht. — Außerdem wurden eine große Anzahl japaneſiſcher Papier⸗ 
proben, welche von Seiten des Präſidenten hieſiger Handelskammer dem 
Vereine bereitwillig zur Anſicht dargeboten worden waren, in Augenſchein 
genommen. — Gleichzeitig feierte der evangeliſche Geſellenverein bei recht 
zahlreicher Betheiligung des Publikums ſein Stiftungsfeſt durch Geſang und 
deklamatoriſche Aufführungen im Stadttheater. 


—— 


r :, — nen ansEaEEET. 
Unter dem Titel „Gewerbehalle, Organ für den Fortſchritt in allen 
Zweigen der Kunſt⸗Induſtrie, redig. von W. Bäumer und J. Schnorr“ 
keien e Engelhorn) erſcheint ſeit einiger Zeit eine Zeitſchrift in monat⸗ 
ichen Heften a 7% 9 0 welche gleichmäßig allen Handwerkern und Indu⸗ 
ſtriellen warm zu emp ehlen iſt. Die Bedeutung der Kunſt in der Induſtrie 
iſt bisher bei uns ſehr unterſchätzt worden, erſt in neuerer Zeit haben die 
Gewerbe aus den hergebrachten Feſſeln ſich zu befreien und zu bedeutenderen 
kunſt⸗ und ſtylgerechten Leiſtungen ſich zu erheben geſucht. Dieſes Streben 
nach Möglichkeit zu fördern und die Gewerbtreibenden von dem rein mechaniſchen 
Nachbilden zum bewußten künſtleriſchen Selbſtgeſtalten zu leiten, iſt der Zweck der 
„Gewerbehalle“, von der uns bereits 8 Lieferungen vorliegen. Dieſelbe ent⸗ 
hält daher nicht nur Muſterdarſtellungen der verſchiedenſten Art, ſondern auch 
eine Fülle von Ornamenten und Motiven in allen Stolen als Grundlage zu 
eigenen Entwürfen. Außerdem enthält dieſelbe Abbildungen und Beſchrei⸗ 
bungen erprobter Arbeitsmaſchinen, Aufſätze über Kunſt und Styl in den 
Gewerben, über Rohproducte und eine Menge techniſcher Notizen. Es liegt auf 
der Hand, welche Wichtigkeit die „Gewerbehalle“ bei der Unzulänglichkeit der 
bisher vorhandenen Hilfsmittel hat, und empfehlen wir dieſelbe daher allen 
Gewerbetreibenden aufs Angelegentlichſte. «0, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 14. Nov. [Abgeordneten haus.] Es werden 
die in die Commiſſionen gewählten Mitglieder verleſen; die 
conſervative Partei iſt in keiner Commiſſion vertreten. Vor⸗ 
ſitzender der Budget-Commiſſion iſt v. Bockum⸗Dolffs, fein 
Stellvertreter v. Unruh. Tagesordnung: Bericht der Abgeord⸗ 
neten Nohden und Frech über den Antrag Löwe's, betreffend 
die gerichtliche Verfolgung Freſe's und Barre's in Preſiſachen. 
Beide Referenten befürworten, daß das Haus von ſeiner Be⸗ 
fugniß Gebrauch mache; Waldeck und Tweſten ſprachen dafür, 
Wagener und Hahn dagegen. Der Juſtizminiſter glaubt, ein 
bloßer Kammerbeſchluß genüge nicht zur Suspendirung des 
Verfahrens, es ſeien auch Gründe erforderlich, welche die Ne: 
ferenten nicht beigebracht hätten; übrigens ſei er bereit, die 
Suspendirung auf dem kürzeſten Wege eintreten zu laſſen. 
Der Antrag der Referenten wird in der von Hennig amen⸗ 
dirten Faſſung: „Auf Grund des Artikels 84 der Verfaſſung 
iſt das Strafverfahren für die Dauer der Seſſion aufzuheben“, 
mit großer Majorität angenommen. 

[Angek. 8 Uhr Abds.] f (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 14. November. In einer Extraſitzung des 
Bundestages hat Däuemark im conciliatoriſchen Sinne einen 
Vorſchlag eingebracht, wonach den holſtein'ſchen Ständen auch 


betreffs des Normalbudgets die Competenz in Ausſicht geſtellt 5 


wird. Der Vorſchlag iſt den vereinigten Ausſchüſſen überwieſen. 
[Angek. 8 Uhr Abends.] (Wolffs T. B.) 
Stockholm, 14. Novbr. „Aftonbladet“ behauptet, der 


Allianzvertrag ſei unterzeichnet, aber nicht ratificirt. Schweden 8 


bewog Dänemark, das Einrücken von Bundestruppen in Hol: 
ſtein nicht als Kriegsurſache zu betrachten. 

[Angekommen 10 Uhr 5 Min. Abds.] (Wolff's T. B.) 

* [Der Zug aus Warfhau] iſt heute in Kattowitz ohne die Poſt 


angekommen. 
. . A ² . SER LTEER 


JInſerate. 
Warſchan⸗Wiener Eiſenbahn. 


er. pro 15 1862 1863. 

efinitive Feſtſtellung Vorläufige Ermittelun 
Aus dem Perſonen⸗Verkeht 67,308 SR. 69 Kp. 68,563 5, 467% Kb. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 93,211 * 32 7 73,138 7 15 „ 
Verſchiedene Einnahmen 5,78 „ 45 „ 4,98, 87 


N Summa 166,498 SR. 46 Kp. 146,495 SH. 48% Kp. 
Einnahme für die Zeit vom 1. u bis 3]. Ottober: 
1863 1,139,040 SR. 61½ Kp. 
1862 1,505,678 „ 45 „ 
Mithin pro 1863 weniger 366,637 SR. 831, Kp. 
Warfchan-Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Oktober 1863. 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 15,586 SR. 75% Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 18,072 
Verſchiedene Einnahmen — 210 „ . 
Summa 35,761 SR. 924 Kp. 
Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Oktober 280,926 SR. 14 Kp. 
Warſchau, den 14. November 1863. 


1 ” 


” 6814 ” 


An 
alle conſervativen Männer Schleſiens! 


Die Unterzeichneten ſind der Ueberzeugung, daß durch gewiſſenhafte Wahr⸗ 
nehmung der vollzogenen Neuwahlen die Aufgabe der conſervativen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen nicht erſchöpft iſt. 6 5 

Es bleibt eine weiterreichende Pflicht zu erfüllen, die Pflicht, durch 
dauerndes Zuſammenwirken die höchſten Intereſſen des Staates und feiner 
n zu wahren und zu fördern, und deshalb die endliche Wieder⸗ 
herſtellung und nachhaltige Conſervirung eines l N: ver 

r. Majeſtät de 
Königs möglich iſt. Dieſes Ziel iſt es, welches die conſervativen Elemente 
der Proving zur fortgeſetzten Thätigkeit aufruft. Alle, welche hierin mit uns 


übereinſtimmen, laden wir daher ein, zu einer Berathung über die zum Ziele 
führenden Mittel 
am 26, November d. J. Vormittags 10 uhr zu Breslau, 
im ehemals Liebich' chen Locale, Gartenſtraße Nr. 19, 
er ſich einzufinden, und noͤthigenfalls dieſe Berathungen am folgenden 
Tage fortzuſetzen. f 
Vorläufige Tagesordnung. 
1) Organiſation der Partei in der Provinz; 
2) Förderung der conſervativen Preſſe $ 
3) Förderung der Intereſſen des Arbeiter⸗ und Handwerkerſtandes. 
Vom 25. November d. J. ab werden für die Herren Theilnehmer die Les 
gitimationskarten nebſt vorbereitenden Druckſchriften in dem Expeditionslocale 
5 ben inzial- Zeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße Nr. 29) verabfolgt 
erden. 

Krämereibeſitzer Abert, Schönbrunn. ae Schloßkaſtellan Alert, Erd⸗ 
mannsdorf. Revierförſter Aumann, Süßwinkel. Bauſchke. Inſpektor, Jack⸗ 
ſchönau. Major v. Bentheim, Oels. v. Bedezy, Klein⸗Schmograu. Ka⸗ 
meral⸗Direktor v. Berger, Hermsdorf u. K. Dr. Beſſer, Waldenburg. 
Gutsp. v. Bieberſtein, Rotherinne. Adolf Prinz Biron von Curland. 
a Oberamtmann v. Blacha, Jaſchine. Gebbardt Fürſt Blücher von 

abljtatt. Major u. Landesält. v. Bültzingslöwen Nahrten. Gen. 
Landſchafts⸗Director Graf v. Burghauß. Buſſe⸗Leſt⸗Kauffung. Fuürſt 
Carolath⸗Beutben. Kreis⸗Ger.⸗Rath Cleinow, Oels. Landesält. v. Deb⸗ 
ſchütz, Koſchperndorf. v. Dresky. Friedrich v. Dresky. Paſtor Eitner, 
Trebnitz. Kgl. Kammerherr v. Elsner, Pilgramsdorf. Intendantur⸗Rath 
Engels, Schmiedeberg. Frhr. v. Falkenhauſen, Bielau. Wirkl. Geh. Rath, 
Chef⸗Präſident u. Kron⸗Syndicus v. eee, auf Ndr.⸗ 
Schüttlau. Lehrer Franzel, Jenkwitz. Bürgermſtr. Frickel, Zobten. Lehrer 
Gaſſe, Zobten. Superintendent Geittner, . Bauergutsbeſ. Ger.⸗ 
Scholz Göldner, Skotſchenine. Bürgermſtr. Goltz, Juliusburg. Kgl. Land⸗ 
rath v. Grävenitz, Hirſchberg. Gen.⸗Landſch.⸗Repräſent. v. Haugwitz. Ro: 
ſenthal. v. Haugwitz, Lehnhaus. Lehrer Heltmann, Gutwohne. Paſtor 
Hertwig, Grünhartau. Gutspächter Horn, Tſchetwitz. Major a. D. v. Hor⸗ 
nemann, Oels. Lehrer Hübner, Brockau. Reg.⸗Aſſeſſ. a. D. v. Kardorf, 
Wabnitz. Förſter Karſunky, Taſchenberg. Herzogl. ameral⸗Director von 
Keltſch, Oels. Major a. D. v. Keltſch, Kurzwitz. v. Keſſel, Raake. Pastor 
rim. Dr. Kober, Strehlen. v. Kölichen, Winzig. Kanzlei⸗Direct. Körner, 

els. Baron v. Koppy, Jacobsdorf. Oberkaplan Kinne, Trebnitz. Kgl. 
Kammerherr Kraker v. Schwarzenfeld, Gr.⸗Sürding. Kramſta, auf Leipe. 
örfter le ee Pfarrer Krömer, Loſſen. v. Küſter, auf Ho⸗ 
enliebenthal. Lehmann, Maurermſtr., Oels. Maurermſtr. G. Leh⸗ 
mann, Oels. Maurermſtr. W. Lehmann, Oels. v. Lieres, Stephanshain. 
v. Lieres, Wilkau. Evang. Pfarrer Maurer, Ruppersdorf. Sanitätsrath 
Dr. Moll, Nicolai. Hauptm. v. Müller, Oppeln. Neugarten. Juſt.⸗R., 
Landſch.⸗Syndicus v. Mützſchefahl, Jauer. Kgl. Landrath u. Landſchafts⸗ 
Director v. Niebelſchütz. Dahme. Kal. Rittmſtr. v. Niebelſchütz, Metſch⸗ 
lau. Zimmermſtr. Olbricht, Oels. Bauergutsbeſ. Pawelke, Skotſchenine. 
Kgl. Landrath Graf Pfeil, Neurode. Kgl. Kammerherr v. Prittwitz, Wie⸗ 
ſegrade. Major a. D. v. Prittwitz, Schmoltſchütz. v. Prittwi „Cawallen. 
v. . ede Graf Pückler, Wiersbel. Stadtälteſter Prüfer, 
Görlitz. Lehrer Raabe, Pawellau. Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein, Louis: 
dorf. Graf v. Reichenbach⸗Goſchütz. Graf v. Reichenbach ⸗Schönwald. 
Landwirth v. Richthofen, Bogſchütz. Paſtor Richter, Nor.⸗Luzine. Nofes 
mann, Waldenburg. Landſch.⸗Director d. Noſenberg⸗Lipinsky, Gutwohne. 
v. Rofenberg, Waldenburg. Graf v. Notbkirch, Panthenau. Baron von 
Notbkirch⸗Panthen, auf Rothkirch. v. Saldern, Peterwitz. v. Saliſch, 
ner Königl. Landrath v. Saliſch, Jeſchuz. Pfarrer v. Schalſcha⸗ 
Ehrenfeld, Oels. Rittmeiſter v. Scheliha, Zeſſel. Major Graf Magnus 
v. Schlieffen, Groß⸗Krauſche. Graf v. Schmettow, Brauchitſchdorf, von 
Schmiedeberg, Schwanowitz. Pfarrer Schnappke, Nicolai. Graf v. Schwe⸗ 
rin, Bohrau. Seminar⸗Director Siegert, Reichenbach OL. Superintendent 
Stenger, Peterwitz. Kgl. Rittmeiſter u. Kreis⸗Deputirter v. Stößer, Rack⸗ 
ihüs. Graf Stoſch, Manze. 
Superintend. Süſſenbach, Trebnitz. v. Taubadel, Roſchkowitz. Frh. v. Teich: 
mann.⸗Logiſchen auf Pontwitz. Landesälteſter Tietze, Seitendorf. Zimmer⸗ 
meiſter H. Tietze, Freiburg. Lehrer Tſchentſcher, Raake. v. Unverricht, 
Eisdorf. Vater, 
Würben. Landesälteſter Freiherr v. Warburg, Altwaltersdorf. Maurer: 
meiſter Wehner, Warmbrunn. Königl. vereideter * Weichſelmann, 
Nicolai. Landſchafts⸗Director v. Wille, Hochkirch. v. Woikowsky, Biedau. 
Baron v. Zedlitz⸗ Neukirch, Gen.⸗Major auf Kauffung. Rittmeiſter a. D. 
Baron v. Zedlig-Neufirh, Kauffung. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch, auf 
Neukirch. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch, Piſchkowitz. Frhr. v. Zedlitz, Zülzendorf. 
Evangel. Pfarrer Zernecke, Nicolai. 


Ferner aus der Stadt Breslau: 


Obermeiſter der Stellmacher ⸗ Aurum Bieber. 


Se 


Hauptmann v. 
v. Scheliha. 
Schmidt. Sch 

olz. Prof. Dr. 


Rechts⸗Anw. a. Juwelier 
J. Somme. Reſtaurateur Sonnenfeld. en Stedel. Oberſt⸗Lieutenant 

Bildhauer Strübel. 
Kaufmann Vetter. 


Particulier 


e. 
Schuhmacher Schöngart. 


Die von mir angekündigten Vorlesungen beginnnen bestimmt: 
Dienstag, den 7. November, 
Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Universität, 
[4247] Dr. Max Karow. 
—————— [27% — — 1 
[Zur Beachtung.] Es wird in unferen Tagen Vieles zur Verſchö⸗ 
nerung und Fendpaftg les Kirchen gethan, und man iſt oft ob eines reelen 
Staffirers in Verlegenheit. Ich dürfte daher den Herren Amtsbrüdern wohl 
einen Dienſt erweiſen, wenn ich auf einen Mann in der 1 des Ver⸗ 
golders Herrn Wabſchke in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße, binweiſe. Er 
zeichnet ſich aus durch ſolide r echte Vergoldung, feines Marmoriren 
— höͤchſt ine ee x 5 —— es Ba gie die > 
adziunz, Towitzko, Gr \, nitz, Woigwitz, u, Sprottau u. ſ. w. 
wi der del Trachenberg, im November 1863. 
246] Kolley, Pfarrer. 


Directer Import von 14934] 
Havanna- Cigarren, 
deren Echtheit garantirt wird. 

Hugo F. Wegner. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


Kgl. Rittmeiſter v. Studnitz, Schmitzdorf. 


aldenburg. Königlicher Hofmarſchall v. Waldenburg, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


(„Aus der Breslauer Zeitung vom 18. Oktober 1863.“ 


Perſiſchen Balſam gegen Rheumatismus 
betreffend! 


Von hoher Hand hatten wir das Glück, dieſer Tage ein Schreiben zu 
erhalten, deſſen wichtiger Inhalt uns ſofort veranlaßte, bei der betreffenden 
hohen Standesperſon die gnädige Erlaubniß nachzuſuchen, im Intereſſe aller 


2804 


leerung, die große Entkräftung hat ſich gelegt und ich empfinde eine unge⸗ 
kannte Beruhigung in meinem Körper, auf welche ich kaum noch rechnete. 
Mit dankbarem Herzen ſchließe ich mich den Anerkennungen des Herrn Su⸗ 
perintendenten Sydow und des Herrn Miniſters von 8 ülow, wie ſie in 
der „Spenerſchen Zeitung“ ſtehen, gern an. Ein beſonderer Gottesſegen 
ruht auf Ihrem Fabrikat, denn ich bin ein 76jähriger Greis, und die wieder⸗ 
kehrende Kraft in meinem Körper iſt wirklich etwas Unerwartetes, eine be⸗ 
ſondere göttliche Grade. Ich habe viel erlebt, ſeit 1805 bin ich bekannt, und 


Fortgeſetzter eclatanter Beweis 


über die Vorzüglichkeit der 


Eduard Groß ' ſchen Bruſt⸗Caramellen, 


iſt wiederum nachſtehendes erfreuliche Document, deſſen hochachtbarer Herr 
Einſender, durch die herrlichſten Erfolge an ſich ſelbſt von der Gediegenheit 
dieſes Hausmittels überzeugt, fortwährend bemüht iſt, mit Aufopferung von 


Rheumatismusleidenden daſſelbe veröffentlichen zu dürfen, und liegen noch 
viele Certificate hochachtbarer Perſonen in unſerem Archiv, welche deutlich 
den Wunſch bekunden, daß dieſer 1 8 0 5 Balſam auch für die Zu⸗ 
kunft allen Rheumatismusleidenden erhalten bleiben möge. 


General⸗Debit: Handlung Ed. Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
Köln, Chriſtoph⸗Straße 19, den 3. Oktober 1863. 
h Herrn Eduard Groß in Breslau. 
Ich bitte um baldige Ueberſendung von 2 Flacons des Perſiſchen Bal⸗ 


ſams für Rheumatismen, und zwar 1 Fl. von 


Lit. B à 1 Thlr., den Koſtenpreis füge ich einliegend bei. 

Sollten Sie etwa ein Filial⸗Depot in Köln haben, ſo bitte ich mich gleich⸗ 
zu benachrichtigen, bei wem daſſelbe ſich befindet 
daſſelbe in einer ſo großen Stadt wie Köln ſehr wünſchenswerth. 
wohlverdienten Ruf jenes Balſams habe ich ſchon von Goslar 


Freiherr von Heddesdorff. 


Das naturgemäße Verfahren triumpbirt. 

0 des Hoff ' ſchen Malzextract⸗Geſundheitsbieres in der 
1 Wilhelmsſtraße Nr. 1, dem Königlichen Hoflieferanten Herrn Johann 
Hoff, iſt es gelungen, den Beweis zu führen, daß ein naturgemäßes Ver⸗ 
fahren im Stande iſt, den älteſten eingewurzelten Uebeln Einhalt zu thun 


zeiti 


aus vielſeitig verbreitet. 


Dem 
Neuen 


und ihrem Fortſchreiten Halt zu gebieten. 


Daß ſein Fabrikat von wohlthätiger Wirkung iſt, af Geſunde wie auf 


Kranke — wer wüßte es nicht? Es iſt nicht 


bon Aerzten, die es vorausgeſagt, die Tauſende von Geneſenen, die es bes 
ſtätigt haben, zu nennen — wir haben hier blos durch Veroffentlichung des 
riefes einen Fall zu conſtatiren, wie er wohl nicht leicht wie⸗ 
der vorkommt, und glauben damit manchem Leidenden, deſſen Hoffnung auf 


nachſtehenden 
Hilfe ſchon erloſchen iſt, nützlich zu ſein. 


Seit faſt fünfzig Jahren an verſchiedenen Uebeln; Hämorrhoidalbe⸗ 
{ erſtopfung, Appetitloſigkeit, und ſeit vielen Jahren 
auch an allgemeiner Körperihwähe und unruhigem Schlafe leidend, habe ich 
mich Ihres ſegensreichen Getränkes bedient, und — was ich zu glauben nicht 
mehr wagte, es übte einen i ahi, Einfluß auf mich. 


ſchwerden, hartnäckiger 


nicht geheilt, aber mein Schlaf i 


Lit. A à 15 Sgr., und 1 Fl. 


Jedenfalls wäre 
Den 


unſere Abſicht, die Hunderte 


* mir . in — 3 2 wegn aber dieſe Ie wol 

iſt mir neu. e nun der liebe Gott Sie ſegnen und möge Ihr wohl: heim; 

ſchmeckendes Fabrltat noch recht vielen Leidenden zum Troſte fen! beimifch zu machen. 
Berlin, den 15. Oktober 1863. 


In Breslau befinden ſich Niederlagen bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, 732 


Directe Niederlage von Hofieferant Johann Hoffen 
Malz⸗Extract bei A. Chrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 
Leere Flaſchen werden mit 1 Sgr. zurückgenommen. 


und 1 Thlr. 


in der General⸗Niederlage für Schleſten bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtt. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauer 


Anmerkung. 
allen Kreiſen, deren ſi 
queur erfreut, hat begreiflicher Weiſe vielfache Nachabmungen 
hervorgerufen. n 
Daubitz' ſche Flaſchen mit anderem Liqueur gefüllt verkauft 
worden ſind. 
daher genau darauf achten, daß jede Flaſche wohl verſchloſſen 
und mit dem Fabrikſtegel: 
ſtraße 19“ verfie 


Inſerate f.d.Landwirtäf a).Anzeiger IV. Jahrg. N. 47 


ch bin zwar (Beiblatt zur Schleſ. Landwirtbſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


Zeit und Mühe in immer weiteren Kreiſen dieſe wohlthätige Erfindung ein⸗ 


Gen.⸗Debit: Handlung Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
Herrn Kaufmann Eduard Groß, Wohlgeboren, in Breslau. 
5 Braunau, den 6. November 1863. 
Ew. fg erhalten anbei 1 Thlr. 15 Sgr., und bitte um 3 Carton 
à 15 Sgr. ie letzt eingeſandten Bruſt⸗Caramellen hatten guten Erfolg, 
und ſagte mir geſtern ein guter Freund, Namens Schirmer, Uhrmacher⸗ 
Meiſter in Serbnitz, daß Ihre herrlichen Caramellen, die er von mir bekom⸗ 


Carl Nube, Ritter ꝛc., Müllerſtraße 183. 


und Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


[4965] 


R. F. Daubitz’iger ee 
f Kräuter⸗Eiqueur bitte Sie, da auch ich bei der jetzigen rauhen Witterung Huſten leidend bin, 
e eee ande Min thchee a F. Daubltz umgehend unter Adreſſe des Herrn Deſtillateur Lachmann in Lüben die 
in Berlin, Eharlottenſtraße 19, echt 5 bez 3 Flaſche 10 S Caramellen gütigſt einzuſenden, und erwartet fie Montag mit der Vor⸗ 
in Berlin, aße 19, echt zu beziehen, gr. J mittags Boft [4240] 


Ihr dankbarer ergebener A. Baum. 


. ĩ²˙ AA e ren 
Die Endesgefertigte beſtätiget dem Herr da narzt J. G. Popp % 
dahier mit Vergnügen und der Wahrheit gemäß, daß ſie deſſen Ana⸗ 
therin⸗Mundwaſſer ſchon ſeit langer Zeit gebraucht, und daſſelbe 7 
nicht nur feiner Güte, ſondern auch ſeines angenehmen Geſchmackes % 
wegen allgemein beſtens empfehlen kann. 4222 
Wien, im Januar 1857. Tbereſe Fürſtin Eſterbazy. 
0 * 1 een 2 „ * ie nr * 


Strumpfwollen, 


baumwollene Strickgarne, wollene glatte und gerippte Beſatzbänder, 
neueſte Ledergürtel, Knöpfe und andere Beſatzſachen empfiehlt: 
die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung 


Carl Reimelt 
DB Oblauerftraße Nr. 1, „ur Kornecke.“ au 


raße 70. 


Die große Anerkennung und Aufnahme in 


der R. F. Daubitz' ſche Kräuter⸗Li⸗ 


daß leere 


Es iſt ſogar vielfach vorgekommen, 


Beim Einkauf des echten Liqueurs wolle man . 
F. Daubitz, Charloſten⸗ 


„R. 
Der Referent. 


elt iſt. 


t ruhig, ich habe Appetit, regelmäßige Aus⸗ angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


elene Bendel. 


öbel Berger. 
Pleß. [4186] Sohrau O. ©. 
Verwandten, Freunden und Bekannten em⸗ 


pfehlen ſich als Verlobte: 

Joſevb an ch. 
oſe ony. 

Ujeſt. 1 4187 Nicolai. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
erlauben wir uns hiermit die Verlobung 
unſerer älteſten Tochter Auguſte mit dem 
Kaufmann Herrn David Freund aus Gut⸗ 
tentag anzuzeigen. 

Herrmann Landsberger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Landsberger. 
David Freund. 

Frankenſtein. Guttentag. 


Heut wurde meine liebe Frau Meta, geb. 
Cochler, von einem gefunden, kräftigen Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 

Breslau, den 13. November. 

[5062] N. Michalke, Apotheker. 


Heut Früh % u Uhr wurde meine liebe 
Frau arie, geb. Wels, von einem ge: 
unden Mädchen glücklich entbunden. 

[5074] N. Welz, Tapezirer. 


Verwandten und Bekannten hiermit die er⸗ 
Seide Anzeige, daß meine geliebte Frau 
puife, geb. Eckersdorff, Br Abend 7 
Uhr von einem kräftigen Mädchen Lese 
entbunden wurde. 081] 
Löwenberg, den 13. November 1863. 
M. Deutſchmann. 


Theater: Repertoire. 
Sonntag, den 15. Nov. „Der Alte vom 
Berge,‘ Große heroiſche Oper mit Tanz 
in 5 Akten, nach dem Engliſchen des Esg. 
A. Bunn. Muſik von Benedikt. 

Montag, den 16. Nov. Letztes Gaſtſpiel 
des Herrn Alexander Liebe, vor ſeinem 
zweiten Urlaube. „Kean, oder: Leiden⸗ 
ſchaft und Genie,’ Schauſpiel in 
5 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen des 
A. Dumas von L. Schneider. (Kean, Hr. 
Alexander Liebe.) 


Philologische Seetion. 
Dinstag, den 17. Novbr,, Abends 6 Uhr: 
Herr 6 4 - Director Dr. Fickert: 

Martin Hanke, Rector zu St, Elisabet. 


Circus Kärger. 
Heute Sonntag, den 15. November: 
Große außerordentliche 


Soirées fantastiques, 


mit neuen hier noch nicht geſehenen Experi⸗ 
menten, verbunden mit landſchaftlichen, pla⸗ 

ſtiſchen und komiſchen Zableaur, gegeben 
vom kaiſ. ruſſ, Hofkünſtler [4212] 


Herrmann Monhaupt. 


Alles Uebrige die Zettel. Anfang 7% Uhr. 


Für die 270 Abge brannten zu Deutſch⸗ 
Krawarn ſind bei 1 ferner 
90 . 9 25 Packete mit Kleidung, Wäſche 
von J. L. W., Dr. Welzel, Goldſchmidt's Wwe. 
u. Sohn, Kfm. Gelich, v. T. E. e. P. u. 15 
Sgr., v. d. Schülern des k. Friedrichs⸗Gymna⸗ 


Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief ſanft, nach] ſiums 8 P. u. 7 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf., Prof. 
kurzem Krankenlager unſere gute Mutter, Groß⸗ Elvenich 1 Thlr., Ung. 2 Thlr., Banquier 
und Schwiegermutter, die verw. Gajtwirth | Guttentag 6 Thlr., xyz 10 Sgr., Prof. 


Karoline Kaiſer, 
ter von 80 Jahren. A 
den und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, dieſe Anzeige. [5078 
Breslau, den 14. November 1863. 
Antonie Grützner, geb. Kaiſer, a. Tochter. 
. A. Grützner, als Schwiegerſohn. 
Klara 
Oskar Kaiſer, ‚ste. 
Trauerhaus: Ritterplatz 10. — Beerdigung: 
Montag Nachmittag 3 Uhr auf dem St. Ni⸗ 
colai⸗Kirchhof. 


— A — n 
Nach 14tägiger Krankheit ſtarb heut unſerTechniſches Thema. 


geliebter Vater, Schwiegervater u. Großvater 


der Kreisgerichtsrath a. D., Ritter des rothen 


Adlerordens Julius Wichura zu Reichen⸗ 


bach am Lungenſchlage im Alter von 73 Jah⸗ ) 2 e 
ren 8 Monaten. Um ftille anne bittend | Mitglied der ſtädtiſchen Reſſource zu werden, 


zeigen wir dies entfernten 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an. 4256 
Langenbielau, den 14. November 1863, 
Noſemann, Juſtizrath, 
nebſt Frau und Kinder. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Hr. Louis Meyer mit Frl. 
Louiſe Groch, Berlin und Liebenwalde. 
Ebel. Verbindung: Hr. Emil Steinicke 
mit Frl. Thereſe Heimberg, Hr. ; 
mit Frl. Babette Roſenfeld in Berlin, Hr. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Th. Wendiſch 
in Berlin, Hrn. W. Horn daſ., Hrn. Rud. 
Schildknecht daſ., Hrn. Paſtor Loewe in Bers⸗ 
dorf, eine Tochter Hrn. Marine⸗Intendantur⸗ 
Rath Hennicke in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Kaufmann Guſt. Klop⸗ 


ftod in Berlin, Frau Minna Wolff, geb. Aſcher, Damen 


Teichgreeber, geb. Grützner, En⸗ a. d. Univ., Paradiesſtr. 2. 


Hr. Moritz Loewi] Aerzte im 


2 Maſſanz, im Al- Braniß 1 Thlr., Mad. Du Port 1 Thlr., N. 
en Verwandten, Freun⸗ | 7% Sgr, Ung. aus Grottkau 5 Thlr., 


2 Thlr., von den Breslauer S eitchermihtehe 
15 Thlr. Bisheriger Ertrag der Sammlung: 
Für 200 Perſonen Kleidung und 320 Thlr. 
2 Sgr. Herzlichſten Dank. Fernere Gaben 


nimmt dankbar an Dr. Scherner, Docent 
41 


Montag, Herr 


Handw.⸗Verein. Reichel: Ueber 


Schnellzeichnen mittelſt Curven⸗Lineal. — 
Donnerstag, Herr Ingen. F. 2 3135 


Städtiſche Reſſource. 


J) Alle diejenigen, welche die Abſicht haben, 


erwandten und] wollen ſich an ein altes Mitglied wenden und 


von demſelben dem Vorſtande ſchriftlich vor⸗ 
ſchlagen laſſen. Nur Anmeldungen dieſer Axt 
können forthin berückſichtigt werden. [4237] 

2) Dinſtag, den 17, Nobember d. J. Con⸗ 
cert von 3½—8 Uhr. — Tanzvergnügen 
von 9—2 Uhr. Nur Mitglieder haben Zutritt 
gegen Vorzeigung der Karten. 

Der Vorſtand. 


die Mitglieder des Vereins der 

Glazer⸗Gebirge verſammeln ſich 

den 25. November d. J. im weißen Roß zu 
L 4233] 


Albert Unruh mit Frl. Anna Weber in Berlin. Glaz. 


Ich bitte um einen baldigen Brief. 
[5065] A. N. Zul 


„R. Zülz. 
Reeles Heirathsgeſuch. 


Ein gebildeter Herr ſucht aus Mangel an 
belanntſchaft auf dieſem Wege eine 


baf., Frau Charlotte Friederike Frieske, geb. | heitere junge Lebensgefährtin. Vermögen ift 
Struenſee, im 72. Lebensjahre daſ., Hr. Kauf⸗ zwar angenehm, aber keineswegs Bedingung. 


mann 


Schaeffer, geb. Heſſe, in Frankfurt a. O., Frau] und e 
ch im 77. 4 daſ., Hr. Dr.] R. I. franco poste restante Frankenstein, 
a. — ——— — ſ— 8b ́äm—E—Ü— — 


Louiſe Ulri Leb 
med. Johann Carl Hein in Danzig. 


F. z. O Z. 17. XI. 6. R. O III. 
Verein. A 16. XI. 6. Inst. A 1. 
Volkskalender für 1864 
Stef ens mit 8 Stahlſt. u. vielen Holzſchn. 


Sgr., geb. 15 Sgr., iſt vorr. i. Breslau 
in Gofohorsty's Buch. u. bi Jul. Hainauer. 


2 


Conrad Drexel daf., Frau Charlotte Stengfte Verſchwiegenheit 


3 


wird zugeſichert 


enfalls vorausgeſetzt. Gef. Adreſſen 


Im Verlage von Maruſchke & Berendt 
in Breslau, Ring Nr. 8, iſt ſoeben erſchienen: 
Lieder und Balladen. Neue 
Sammlung von Original⸗Beiträgen. 
Herausgegeben von der Breslauer 
Dichterſchule. 

1 Thlr. [4179] 


Preis eleg. geh. me otographien 
obethal's b 65 52 5 b Etage. 


Donnerstag, den 19. Novbr., rn Uhr 
im Musiksaale der königl. Universität: 


Concert 


veranstaltet von dem Gesanglehrer 


C. A. Lange, 
unter gütiger Mitwirkung 


der Herren Louis Lüstner, Valenta, 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 16. November d. J. ab findet mit den gemiſchten Zügen Nr. 31 und 40 auf der 
Strecke Breslau⸗Brieg Perſonenbeförderung in dritter und zweiter Wagenklaſſe ſtatt. 
Breslau, den 13. November 1863. [4241] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Allg. Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Breslau 


verſichert Penſionen von jährlich 10—800 Thlr. unter den billigſten Bedingungen. 


Czurda, Heyer und Greulich, ; 2 5 
und Nine Nichte [4253] Auskunft im Bureau: ä — Nr. 5, 1. Etage. [4204] 
Fräulein Paula Siebeneichen. Vorläufige Anzeige. [4230] 


Zur Aufführung kommt u. X.: Clavier- 
Quartett in Es-dur von Beethoven; Lieder 
von Ferd. Hiller, F. Abt und C. A. Lange. 
Dazwischen Solopiecen für Violine, Cello ete. 


Liebich's Etabliſſement. 


Kae Sonntag den 15. November großes 
| a 


chmitta U. Abendkonzert 


as Uebrige die Anſchlagezettel. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 15. November: [4244] 


großes Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 

Garde⸗Grenadier⸗Regmts. (Königin Eliſabet) 
unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. 

Anfang 3% Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Conſtitutiouelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Mittwoch, den 18. November d. J.: 
Zweites großes Wohlthätigkeits⸗Concert um Zweck der 
Weihnachts⸗Beſcheerung für arme vaterloſe Waiſen. 


Daſſelbe wird ſehr große Kunſtgenüſſe bieten und das Programm 
dazu nächſten Dinſtag mitgetheilt werden. Der Vorſtand. 


Verein zur Verbreitung d. Wissenschaft d. Judenthums. 


Montag, den 16. d. Mts., Abends 8 Uhr, j 

im Musiksaale der kgl. Universität: [4205] 
Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Jol: Ueber Saadjas, einen 
der ältesten Vertreter der Jüdischen Religionsphilosophie im Mittelalter. 


Stand der Lebensverſicherungs⸗Bank f. D. 
in Gotha am 1. November 1863. 


Schießwerder⸗Halle. ich te e ee 25,255 Perſonen. 
Heute Sonntag den 15, November: [4243] | Verſicherungsſumme . BR lan u 42,859,900 Thaler. 
großes ilitär⸗Kon ert Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 

von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen HCC 1,386 Perſonen. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 5 Verſicherungsſummemeeee 3,089,000 Thaler. 
des Kape 4 — sm Fauſt. Erle je ge Mille Zinſen ſeit 1. Januar 9 „ 
nfan y 8 ü ERHEIBUE NS ende „50 7 
Gates für Semen 2% Sam, Damen Sir Pane 11.870000 7 
Dividende der Verſicherten für 1863 (aus 1858) ... 33 Prozent. 
Weiſsgarten. ei 
77 77 „ „ us 1859) * 37 70 
Heute Sonntag den 15. November: [5104] 1 1 9 „ 1865 (aus 1860) d 
gro es Konzert Verſicherungen werden vermittelt durch [4193] 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag bei vollem Orcheſter, 
morgen Montag zum 


Flügel⸗Concert, 


ladet ergebenſt ein: [3528] J. Seiffert. 


Die Theater⸗Reſtauration 


in erſter Etage ſo wie auch das Keller⸗ 
Lokal erlaube ich mir dem geehrten Publi⸗ 
kum bei Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke hiermit beſtens zu empfehlen. 

Die Lokalitäten ſind auch außer der 
Theaterzeit geöffnet und befindet ſich der 
Eingang neben dem Theater⸗Bureau. 

[4242] A. Stappenbeck. | 


ne Herren Beſitzern von Eisgruben em⸗ 
— pfehlen ſich zur ragen derſelben für 
diefen Winter mit Eis aus nur klarem 
Teichwaſſer die Unterzeichneten. [5099] 
ulius Stahl, Lohnfuhrmann. 
ulius Palm, Fiſchhändler. 
Beſtellungen werden angenommen am Fiſch⸗ 
markt, Bude Nr. 18, bei Palm. 


Harlemer 
Blumenzwiebeln 


empfiehlt, um gänzlich zu räumen, billigft: 
Eduard Monbanpt d. Aeltere, 
Breslau, Junkernſtraße. (4207 


Empfohlen wird zur Aufnahme von 


Hoffmann & Ernſt in Breslau. 

C. Matzdorff in Brieg. 
Apotheker Skutſeh in Krotoſchin. 
Michael Deutſchmann in Gels. 
Carl Baum in Nawicz. 
Kammerrath Weiſſig in Trachenberg. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 
N. RNißmann in Neumarkt. 

In unterzeichneter Verlagshandlung ist soeben erschienen und kann durch alle Buch- 


handlungen bezogen werden, [4224] 


in Breslau vorräthig in Ferdinand Hirt’s königl. Univers.-Buchhandlung 
(am Naschmarkt Nr, 47): 


Klinische Novellen 
zur gerichtlichen Medcin. 


Nach eigenen Erfahrungen 
vo Johann Ludwig Casper. 
Gr. 8. geh. Preis 3 Thlr, 20 Sgr. 

Der berühmte Verfasser des Handbuchs der gerichtlichen Mediein, das in Aller Hän- 
den ist, giebt in diesem neuesten Werke Ergänzungen zu demselben, und zwar, wie der 
Titel bemerkt, ebenso wie im Handbuch, vom klinischen Standpunkte, von welchem aus 
der Verfasser zuerst die gerichtliche Mediein bearbeitet hat. Der Eintheilung des Hand- 
buchs folgend, werden hier in einze nen Abhandlungen die einzelnen Materien der Wis- 


und eine Kasuistik von 343 neuen Fällen bildet, wie im Handbuch, gleichsam die I 
stration des Textes. Berlin, September 1863, 
August Hirschwald, Verlagshandlung. 


Sehr billig. 


Zu Geſchenken ſich eignenden Gegenſtände empfehlen wir in größter Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen. 45095 
Kleſer & Co,, 


Kiefer 8 Co., Reuſcheſtr. 9. Reuſcheſtr. 9. 


| 


senschaft ergänzend und erläuternd nach den reichen Erfahrungen des Autors 2 


1811) Bekanntmachung. * 
Konkurs⸗Eröffnung. 


2 i 1. 
Den 12. Nopbr. 1868, 9. 


männiſche 
Zahlungseinſtellung 

auf den 23. Oktober 1863 
feſtgeſetzt worden. 


‚bier beſtellt. 


den aufgefordert, in dem 
anf den 24. Nopbr. 1863, 


einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen S 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 

„Nichts an denſelben zu verab 


b 


oper zu zahlen, 


Gegenſtänd 


vielmehr von dem Be 
tände x 


n 
A 8 er 20. Dezbr. 21883 einſchließlich 


ericht oder dem Verwalter der 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


küxsmaſſe 8 sg 
Pfandinha 


ners haben von den in ihrem Beſit 


— 


1821]. Bekanntmachung. 


er, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. November 1863. 


11822] Bekanntmachung. 


eute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. November 


1 


1568 Berichtigung. 


und Weberei bet 


16] Bekanntmachung. 


8 
r. 61 


und Buchdruckereibe 
au Trebnitz am 12. 


[1817] Bekanntmachung. 
haber der Kaufmann Marens 


er d. J. heute eingetragen worden. 


Lane 
5 n ünſer 


. 505 die Firma „J. Schl 


Bekanntmachn 


Kaufmann 
lee Verfügung vom II. 
eut eingetragen worden. 


11474) Nothwendiger Verkauf. 
Die dem frühern Gaſtwirth 
in gehörige Beſitzung su 


Thaler 21 Sgr. 7 Pf., zufe 


Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 26. April 
u4 u 


ierſe 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 


Beuthen OS., den 10, Oktober 1863 


Konigl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Befanntmachung. d 820] 
tur. gr 


Die Lieferung von circa 150 


pulver für das königliche Blei- und Silbek⸗ 
riedrichsgrube bei Taxnowitz 
das Jahr 1864, ſoll im Wege der Submif 


Bergwerk 


ergeben werden. 
Hierzu ſteht Termin auf 


Montag, den 23. November, 
| EZ gs 10 Uhr, . 
in dem Berg⸗Inſpeckions⸗Lokal zu Tarnowitz 


an, und wollen hierauf reflektirende Lieferan⸗ 
ten ihre Offerten mit der Bezeichnung „Pul⸗ 
ver⸗Lieferüngs⸗Offerte“ 5 und verſie⸗⸗ 

ormittags oben⸗ 


gelt bis- ſgpäteſtens 9%, Uhr 
enannten Tages einſenden. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen können wäh⸗ 

eſchaͤftslokale ein: 
ſehen oder Abſchrift davon gegen Copialien 
ogen werden. 


tend der Amtsſtunden im 


Tarnsowitz, den 10. November 1863. 


weite Beilage zu Nr. 


= list Sa Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗ gericht zu Breslau. 
1863, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wil⸗ 
helm Falkenthal, in Firma W. Falken⸗ 


thal hier, Herrenſtraße Nr. 7, iſt der kauf⸗ 
Konkurs eröffnet und der Tag der 


„. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Stetter, Karlsſtraße 20 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 


Vorm. 
1% Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts 
Aſſeſſor Henſel im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines andern 


a er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Wanzen. 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1187 
das Erlöſchen der Firma: „Franz A. Jung“ 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


9. 

Ru unjer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 232 
„Marcus Neumann“ hier als Prokuriſt 
der hier mit einer Zweigniederlaſſung in 
Lannhauſen beſtehenden, in unſerem Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 70 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft: „Meyer Kauffmann“ 


Bre 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


In der in Nr. 519 deer Jeitung enthal⸗ 
lenen, die Eintragung der offenen Handelsge⸗ 
ęſellſchaft dere. wollen⸗Spinnerei 
N den Bekanntmachung 

Ruß es im Mitglieder⸗Verzeichniß unter Nr. 
N . Gebrüder Schicker heißen „Gebrü⸗ 


— 
= 


gert worden. Fuhrmann, 


105 . Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

die Firma „C. Maretzke“ zu Treb⸗ 
„und als deren Inhaber der Kaufmann 
er Carl Maretzke 


ovember 1863 eingetra: | ren⸗Kleider, 


Aa e . done eben 1803 
te „ den 2. 0 53. ie 
Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 
ende Nr. 50 Ki Firma: als Fiedler 
un.“ am Orte Kattowitz, und als deren 
iedler 
hafelbjt zufolge Verfügung vom 10. Novem⸗ 


Beuthen OS., den 12, November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


ng» 
irmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
eſinger“, am 
Orte Autonienhütte, und als deren Inhaber 
Ignatz Schleſinger dajelbit 
ovember d. J. 


Beuthen OS., den 12. November 1863, 
seömidt. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


acob Gold⸗ 
behebt Auf 8817 

. 38 zu Ch w, abge au 
21 gr. 7 dr der nebſt Hy⸗ 
dothetenſchein und Bedingungen in unſerer 


186, von Vormittags 
br ab, an unſerer Gerichtsſtelle 


Königl. Berg⸗Inſpektion. . 


2805 


nn pre 


Die Lieferung von circa 150 Ctr. raff. 
Nüböl für das königliche Blei⸗ und Silber: 
Bergwerk Friedrichsgrube bei Tarnowitz 
für das Jahr 1864 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Hierzu ſteht Ter⸗ 
min auf 

Montag den 23, November 
Vormittags 11 Uhr in dem Berg⸗Inſpektions⸗ 
Lokal zu Tarnowitz an, und wollen hierauf 
veflektirende Lieferanten ihre Offerte mit der 
Bezeichnung: „Oel⸗Lieferungs⸗Offerte“ ſchrift⸗ 
lich und verſiegelt bis ſpäteſtens 1024 Uhr 
Vormittags des genannten Tages einsenden. 

Die Lieferungs Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden im Gefchäftslokal ein⸗ 
geſehen oder in Abſchrift gegen Copialien bez 
zogen werden. 

Tarnowitz, den 10. November 1863. 


Königliche Berg⸗Juſpektion. 
Stammholz⸗Ve e 
Der für das Jahr 186364 im hieſigen 
großen Stadtforſt beſtimmte Holzſchlag am 
Haſelwege, auf welchem ſich ca. eichene 
Stämme bis zur Stärke von 8 Fuß unterm 
Umfang befinden, wird [1520] 
am 30. November d. J., 
. Vormittags 9 Uhr, 
eröffnet. Die Preisſätze, welche in unferer 
Kanzlei und im Forſthauſe zur Einſicht aus⸗ in 
gelegt ſind, richten ſich nach der Qualität und 
dem kubiſchen Inhalt und iſt vor dem Aus⸗ 


geladen, 


ſich einfinden zu wollen. 


Garantie. 


Aktien⸗Coupons. 


vember d. J., entweder: 


Linie), oder 


zeichnen auf jeden Stamm 1 ai als An⸗ 25 
geld zu erlegen. Die in dieſem Termin nicht ar 
vergriffenen Stämme werden, wie bisher, an 5 
den folgenden Montagen von Vormittags 9 5 


Uhr ab verkauft. 


Ferner warden am vorgedachten Termins⸗ 10 ambur 1 u ' 
tage von Vormittags 11 Uhr ab, 200 gefällte 1 8 d 9 7 5 
kieferne Stämme — in Looſen zu 1 6 Stäm⸗ „London 7 „ 
men — befindlich auf dem Selafelnge am u München „ „ 
Dachslöcherwege, öffentlich meiſtbietend und „Paris 


unter der Bedingung verkauft, daß der Meiſt⸗ 
bietende ſofort nach dem Zuſchlage ein Angeld 
von 1—2 Thlr. pro Stamm erlegt. 

Die Abfuhr der Stämme mu 
3 Wochen vollſtändig erfolgen. 

Zur näheren Auskunftsertheilung iſt das 
Forſtamt bereit. 

Lüben, den 22. Oktober 1863. 

Der Magiſtrat. 


Anktionen. 2 

Dinstag, den 12. d. M., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Appell.⸗Gerichts⸗Gebäude 

Kleidungsſtücke, Möbel und S 
Mittwoch, den 18. d. M., Vorm. 
9 Uhr, im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude außer eben: 
falls Mobiliar und Kleidungsſtücken, 3 Ctnur. 
diverſe Chokoladen und Cacao⸗Maſſe, 20 Pfd. 
. 8 eine Partie Cigarren und mehrere 

tnr. ſchwarze Seife, 4221 
Donnerſtag, den 19, d. M., Vorm. 
9 und Nachm. 2 Uhr, Kirchſtraße Nr. 22 aus 
dem Nachlaſſe des Fräulein Anna Hermes 
5 und Glasſachen, diverſe Geſchirre, 
eib:, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Kleidungsſtücke, 
Köbel, 1 — — 1 1 yo — 
Si worunter 4 e mi 
La ach sen Perle esse 
ukt.⸗Komm. 
Auktion. Dinſtag den 17. d. M. ſollen 
von 9 Uhr an Meſſerſtr. Nr. 28 aus einem 
Nachlaſſe, Möbel, gute Betten, Nofi: 
haar, Sprungfeder⸗Matrazze, Her⸗ 
äſche, vielerlei Geräthe und 
Makulatur öffentlich verſteigert werden. 
Ci. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Große Auction 
von Damenmänteln. 


in Empfang nehmen zu laſſen. 
innerhalb 


wähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. 
Wien, am 8. November 1863. 


llionen Thaler Pr. Crt. 
Grund- Capital. | 


Montag, den 23. November, Vormittags, 
von 10 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab RB 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ain, 2 — 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 14252 Papas 
circa 100 Stück Be peiskten 2 > 
Damenmäntel, größtentheils Win s 
terſachen in Büffel, Pluche, Velour 5 
11 . len php b € 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗⸗ 8 
ſteigern. Guido aul, AuctionssCommifl.| gef fi 
Nachlaß⸗Auction. des Jahres vom 1. N 
Dinstag, den 17. November, Vormittags | 7 ur 
von 9 Uhr ab, ſollen Eliſabetſtraße Nr. 3, Monate. g 
2 geo Wettfleife bon dend 4 : \ der 
roße Bettſtelle von Nußbaum mit |” 
E federmatratze, ein Damen⸗ S 22233 a. |; 
ſchreibtiſch, ein Waſchtiſch, 1 Bil: BCEIMbER N. 
deruhr m. Spielwerk, Bilder, Wäſche, Jann aer 
Mippſachen und verſchiedene Hausgeräthe, ebruar NK 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung vers —. une nn ee 
ſteigert werden. ; — April 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 2 I o 
N mi. Fe 
Große Holz Auctiom, Nen . 
Dinstag, den 18, d. M., Nachmit:| Septembernrr 
tag um 2 Uhr, wird eine große Quantität! Oetoberrr 
altes Bauholz, beſtehend aus Balken, Halb⸗ 4 
holz, eichenen und kiefernen Belagbohlen, über: In Summa 


haupt noch brauchbares Nutzholz, namentlich 
ſogenannte Lagerhölzer für Brauer ꝛc. an der 
Brücke über die „alte Oder“, auf der Hunds⸗ 
felder⸗Chauſſee, gegen gleich baare Vezahlung 
meiſtbietend verauctionirt werden. 
5090] Lange, Zimmermſtr. 
n. der hieſigen jüdiſchen Gemeinde⸗Schule, 
A Aae enhalteld, iſt eine Lehrerſtelle 
mit einem Jab SH von 450 Thlr., vom 


Breslau, den 31. Oktober 1863. 


EI) 

1. Jaunar k. J., eventuell auch ſofort — 
u belegen, Perſönlichkeiten, welche tüchtige 
eiſtungsfaͤhigkeit im Schulfache nachweiſen 
konnen allen fich gefälligjt unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe an den Vorſitzenden der unter: 
B Deputation Herrn n. M. 
lock hier, bis zum 1. Dez. d. J. 
melden. [4150] 
Beuthen D,S,, den 10. Nov. 1863. 
Die Schul⸗Deputation. 


% Le Siecle, 


Journal Universel (illüstrey,Jorminal Allemand 
de Paris, et enegre d'autres ſourneaux frangais, 
anglais et allemands peuvent, etre us dans 
la restauration de ’Hötel de Röme, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau E. Astel, 


;< 


ettſtellen zu den billigſten Preiſen. 


535 der Breslauer Zeitung. 


„ [23 
erlegen und unter Einem die auf ihre Namen 


A 5:21ehe 
ovember 180 8 


empfiehlt eiſerne Geldſchränke mit combinirtem 
als ſicherer Schutz gegen Feuer und Diebe bewährt haben. 
lider Conſtruction und genauer Arbeit ſtets auf Lager. 


—— — 


Gegenſtände der Verhandlung: 0 

1) Bericht über die zwiſchen der hohen k. k. Finanz⸗Verwaltung und der Geſell⸗ 

ſchaft bestehenden Differenzen in Betreff der Ausführung der ſtaatlichen Zinfen- 
19 0 


Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 
Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke und Comp., 

Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. und Comp.. 
Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Nothſchild u. Söhnen, 


Sonntag, den 15. November 1863. 


28 


— 


2) Beſchlußfaſſung wegen der unter den obwaltenden Verhältniſſen zu ergreifen⸗ 
den Maßnahmen, insbeſondere rückſichtlich der Modalitäten bei Einlöſung der 
Jene Herren Aktionäre, welche bel dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſich⸗ 
tigen, werden erſucht, nach Vorſchrift des § 39 der Statuten die im § 43 feſtgeſetzte 
Anzahl von wenigſtens 40 Stück Aktien, bis längſtens ineluſive 28. No⸗ 


Wien bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaſt (Bahnhof vor der Mariahilfer 


Gebrüdern von Bethmann, 
K. J. Merck und Comp. 
N. M. von Nothſchild u. Söhnen, 


Nob. von Froelich und 
Gebrüdern von Nothſchild, 8 
lautenden Legitimationskarten bafelbit |. 


Vom Verwaltungsrathe. 


anni 


rſicht 


Zahl 


bis 1. November 1863. 
Ae. Verſicherungs⸗Summe. 


Comp., 


Bei ſolchen Deponirungen find, nebſt den Aktien, in Wien zwei, im Aus⸗ 
lande jedoch drei, arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigen⸗ 
händig unterzeichnete Conſignationen einzubringen, deren eine, mit der Erlagsbeſtäti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtimmung geben je 40 Stück Aktien das 
Recht auf Eine Stimme; es darf aber ein Aktionär nicht mehr als 10 eigene be⸗ 
rechtigte Stimmen in ſich vereinigen und als Bevollmächtigter hoͤchſtens 20 Stimmen 
übernehmen. Auch können die ſümmfähigen Aktionäre nur durch andere ſtimmberech⸗ 
tigte Mitglieder bei der General⸗Verſammlung vertreten werden, in welchem Falle ſie 
die auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu 
unterzeichnen und ſelbe bis längſtens 9. Dezember d. 


. bei der ober: 
[4153] 


Tendep-punp 
1.0. A ee, U9HONTIW Pd 


1195 Thaler 773,268. 
1122 5 708,832. 
1276 827,791. 
1394 917,658. 
1325 89,727. 
1210 1,013,179, 
184 857,058. 
1 863,85. 
17% \ . 951,032. 
16668 : 1970 19. 
* 1 „ 
1091 1,073,778. 


7.345 | 


eneral-Agentur 


—— 


Bramah⸗ Ve gluß, 


Thaler 10,773,626. 


Zur Vermittelung von Lebense, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten- und Penſions⸗Verſicherun⸗ 
gen ei: die „Germania“ empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligſt jede nähere Auskunft 
die bekannten Herren Agenten hier und pie rovinz, ſowie 
e 


[4184] „ 


Julius Thiel, Albredtsftvaße. 25. 


8 
* 


jähr 


tionspreis späterhin 


die ſich 
iekenwaggen 


AK. K. priv. Kaiſerin Eſiſabeth⸗Bahnn [Abonnements 
Außerordentliche General⸗Verſammlun 
Mit Bezugnahme auf den Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 


d. J. und auf Grund der §§ 37 und 38 der Gefellihafts- Statuten werden die 
ſtimmfähigen Herren Aktionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn hierdurch ein⸗ 


Sonnabend den 12. Dezember l. 3. 


um 9 Uhr Früh im Sitzungs⸗Saale der hieſigen Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammer 
(Stadt, Strauchgaſſe Nr. 1) zur Abhaltung einer N 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


aul Musikalien, für 3 Mon. zu 1,-13%4 

Thle., für 6 Mon, zu 2, 3 Thlr. ete. mit der 
Berechtigung für den vollen gezahlten 
Betrag Musikalien zum Ladenpreise in 
neuen Exemplaren und nach eigener 
unumschränkter Auswahl als Eigen- 
thum zu entnehmen, empfehle ich hiermit“ 
bestens. — Pfſand-Einlage 1 Thlr. — Um- 
tausch und Leihberechtigung nach Ueber- 
einkunft. 4006] 


F. W. Gleis, Albrechtsstr, 43, 1 Tr 7 


UP zoldn. AB. 
In allen Kommiſſions⸗ < 2 
ens iſt zu Nen f eee, 
Die moderne Drain Technik mi 
Bezug auf ihre fehlerhafte An⸗ 
wendung von L. Müllenheim 
Königl. Feldmeſſer und Drain⸗Ingenieur 


Im Verlage von Gustav Schlawitz i 
Berlin ist erschienen und durch alle Buch 
handlungen zu erhalten; in Breslau vor 
räthig in der Buchhandlung von Jose 
Max u. Komp.: [41 


Bibliothek. claſſiſcher Theologie in 


wohlſeilen Ausgaben. 
Neunter bis Ach . 


Loci Theologiei 
cum pro adstruenda veritate 1 
tum pro destruenda quorumvis contra- 
dicentium falsitate - 


per theses netvose, solide, et eopiose 
.explicati. 


Opus praeelarissimum 
novem tomis comprehensum 
denuo 


juxta editionem prineipem accurate 
typis exseribendum euravit 
adjeetis notis ipsius Gerhardi posthumis 
a filio collectis 
editionibus ann. 1657 et 1776 collatis 
Paginis editionis Cottae in margine 
diligenter notatis, praefationem. ; 
indices generales post G. Il. Mullerum 
4 adauctos e 


ac 
vitam Jo. Gerhardi 
ade 
Dr. phil. S. S. Theolögiae eyangelicae Lieen- 


tiatus, eamque in Universitate Litt. Berol. 
‚Priv, Docens. 2 


—— ( ei ä 
| Wohlfeile" Ausg. ca, 300 Bog. gr. Lex.-8, 


in 30 Lieferg. 2. Subseriptiouspreise ° 
| von & 15 5 Pee 


later; Concordia Libri symboliei ecelesiag 
evangelicae; S. Anselmi libri duo eur de 8 
homo; Bengel, Abriss der sogenannten Br& 
dergemeine; Menoza ein asiatischer Pri 

welcher die Welt umhergezoge sten 
su hen, aber des Gesuchten wenig gefün. 
den“ — zuletzt eine neue wohlfeile Aus 


abe von „Examen Coneilii Tridentini pe 
Martinum Chemnieium“ gebracht haben l 
d e 


8 


) ‚a N 
Theologie, welches die Substanz der reineß 
Lehre in ihrer aus ebildetsten, vollendetste 
und klarsten Gestalt enthalt, jedem Theold 


Test wollen wir dasselbe, 80 
DA 30 Lieferungen, von dene 

lich vier bis sechs zur Ausgabe komme 
werden, zum Subscriptionspreise von à Ü 


‚Sgr, erscheinen lassen, r rip 
n Wi 


Nienterzeile 19, u 5785 ö 
. Vorm. 10—1 Uhr. 3735] 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutfchr 
Gerede e Fehr 


Mit dem 1. d. M. habe ie 


e 


eröffnet und empfehle ich denſelben dem ver⸗ 
ehrten reiſenden Publikum zur genei 
eachtung. - 


Steinau a. O. im November 1863, ö 
Das Neu 


une il ü aa ge 
0 e „lei un tur 
Ki Bau e, er, I und Nat 


rau. r Damen zu Steppröden in 
Safe, Ac Yoon-abgepaht I üblier 
und Länge empfiehlt die 


Il 
inrich Lewald'ſche Dampfwa 
bel, . ec Schuhbrücke 
Feen zu Bauten. billigſt bei 
Siegmund Landsberger, [424 
Breslau, Reuſcheſtr. 45, Kärgers 5 
et”: 


2, 


. ATI 
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Ecke Herrenſtraße. 77. 77. 77 Nikolai⸗Straße 77. 77. 77 Ecke Herrenſtraße. 


Die große und elegante 


Herren⸗Kleider⸗Halle 


7 
„% D, Lewin, 


Nikolaiſtraße Nr. 77, 95 


empfiehlt für die gegenwärtige Saiſon ihr aufs vollſtändigſte aſſortirtes Lager eleganter 


Herren-Garderobe und Knaben-Anzüge 


u nachſtehendem Preis-Courant. Sämmtliche bier nachſtehend aufgeführten Gegenſtände find in größter Auswahl vorräthig, und können ſelbſt Nicht⸗ 
an rg fich von 22 Solidität und Billigkeit derſelben persönlich überzeugen. 


1 Ueberzieher in Ratine mit Wollatlas oder Tuch gefuttert in allen Farben . . von 8 Thlr. an.] 1 Beinkleid von Bucksking in befierer SORTE 0 + 00 o von 34 Thlr. an. 
1 dito Doubel oder Diagonal in neueſten Farben von 6 Thlr. an. | 1 dito engliſchen Doubel⸗Stoffee n von 4 Thlr. an. 
1 dito Bucksking, einfachem Düffel oder Tuch warm gefuttert... von 5 Thlr. an.] 1 Arbeitshoſe in Halbwolle, engliſch Leder, Herkules ꝛꝶũo uu. von 1. Thlr. an. 
1 Tuchrock von gutem Tuche, ſauber gearbeiteſe . von 43 Thlr. an. 1 Flauſchrock eee . Ten ee von 25 Thlr. an. 
1 dito beſſerem Tuche auf Serge oder Lüſtte von 52 Thlr. an.] 1 Havelock in hellen der penn Seen — 88 von 7 Thlr. an. 
1 dito extrafeinem Tuche mit Seide gefuttert von 7 Thlr. an.] 1 Schlafrock in Caſſinet, Lama, Tuch und ORDER von 8 Thlr. an. 
di don Fuch oder Grafen: ca ı0 eee von 5 Thlr. an.] 1 Stepprock von Orlin oder engliſch Satin von 33 Thlr. an. 
1 Beinkleid von Bucksking in neueſten Deſſin ss von 24 Thlr. 1 Weſte in Wolle, Tuch, Bucksking, Cachemir, Seide oder Sammet von 1 Thlr. an. 


Knaben⸗Anzüge in größter Auswahl. 
Ecke Herrenſtraße 77. 77. 77 Nikolai-Straße 77. 77. 77 Ecke Her renſtraße. 


...... ̃ ˙ E / 77, — ———— 
* eigener Fabrik nach neueſter Con- [ 8 
Cont obüch ex, fer. J. Poppelauer u. Comp., 


2 24 ? + 
billigſten Preiſen am Lager: Papier⸗Handlung, Nicolaiſtraße Nr. 80. [4210] 


rompte | u Modernſte Stoffe 
nn J. H. Goldschmidt’s ;:. 

neues Herren⸗Garderobe⸗ Magazin, 

Dauerpafte elegante Schmiedebrücke 58, zur Stadt Danzig. an Wo 


Damen } Mäntel, T. Haase & Comp. 


königl. HofsPhotographen und Hof: Photographen Ihrer königl. 
Burnuſſe und Palctots 


Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Preußen, 
Breslau, 10. Tauenzien⸗Straße 10. 
in Wolle und Seide, letztere von dem ſo ſehr beliebten und dauerhaften 
Faille-Stof, empfehlen wir in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Den vielen Verehrern C. von Holtei's hierdurch zur ergebenſten 
Goldstein & Rettig 


Nachricht, daß deſſen Portrait nach der Natur von uns photographirt nunmehr 
Ning Nr. 43, Naſchmarktſeite. 


Die nen etablirte Kleider-Halle 


Wir find im Beſitz von 3 verſchiedenen Aufnahmen, die größte, wie 
vo n 


ſie in unſerm Schaukaſten ausgeſtellt, eine vortrefflich gelungene Mittelausgabe, 


| à 1 Thlr., wie diverſe Viſitenkartenformate. 
43, 43, Albrechtsſtraße Nr. 43, 43, im goldenen ABC, 


Ebenſo find die Portrait's Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden des Herrn Dr. Heinr. 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Winter⸗ Anzügen für Herren und 


Förſter in 3 verſchiedenen Ausgaben wieder vorräthig. 
Gleichzeitig verbinden wir mit dieſer Anzeige die Bitte: die uns beehren⸗ 

den Herrſchaften wollen die Aufnahme der negativen Bilder der zu Weihnachts⸗ 
geſchenken beſtimmten Photographien in nicht zu kurzer Zeit vor dem Feſt ver⸗ 
anlaſſen, um Ausführung und Effectuirung mit: nöthiger Sorgfalt und ge⸗ 
wohnter Pünktlichkeit unſererſeits erfüllen zu Können. 14113] 
’ Aufnahme: Stunden Wochentags: von 9 bis 3 uhr, 
„ Sonntags: von 9 bis 1 uhr. 


* 
* 
1 


250 Nachdem ich neben meinen 
Geſchäftslokalitäten ein 0 


Mormorwaaren- I f | 
Magazin 


errichtet und eröffnet habe, er: 


laube ich mir namentlich eine 
reiche Auswahl von [4860] 


Marmor ⸗Kaminen 
zu empfehlen. 
G. Bungenstab, 


Steinmetzmeiſter, 
Platz an der Barbaralirche. 


Wein ⸗Offerte. 
Um den ſchleunigen Verkauf von Rhein⸗ und Bordeaux⸗Weinen für 
ein auswärtiges Geſchäft zu ermöglichen, find mir zu nachſtehenden Preiſen Weine 
übergeben worden: 


Knaben in unübertrefflicher Eleganz und Zweckmäßigkeit o 
Geisenheimer m 8 Ya „ 30 „ 7 a " 


[4171] 


zu den billigſten Preiſen. 


Flaſchen werden mit 1 Sgr. berechnet. 
[4143] M. Pruſſe, Katharinenſtraßen⸗ und Graben⸗Ecke. 
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Die Pelz- und Rauchwaaren-Handlung 


en gros von en detail 
S. Schacher, 


Ring, im neuen Ntadihause, 


empfiehlt die grösste Auswahl aller Arten Pelzgegen- 
stände, als: Herren- und Damenpelze, Pellerinen, Muffen, 
Manschetten, Damenmäntel-Besätze von den billigsten 
bis zu den kostbarsten, so wie alle in dies Fach 
schlagende Artikel, und bietet bei reeler Waare und 
gediegener Arbeit die neuesten Facons und die nur 
möglichst billigsten Preise. 

Bestellungen können durch bedeutende Arbeitskräfte 
in kürzester Zeit effectuirt werden. 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten 
und Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe hat in jüngſter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung 
gewonnen und enthält viele prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball: und 
Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll 
ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſaͤle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum 
unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen 
Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris 
anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, die in dem neu errichteten, hoͤchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, 
welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Converſationshauſe verbunden iſt, 
wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt 
directer Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt 
und Homburg hin und her. — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Concerte und ſonſtige Abendun terhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3524] 
— — — 


Lager 
rheinländiſcher und Bordeauxer Weine. 
Hlos & Eckhardt, 


Albrechtsſtraße Nr. 37, ſchrägeüber der königl. Bank. [4711] 


Schwarze franzöſiſche Schleier. Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein 
— echt türk. Meerschaum-Waaren-Lager 


Die Band⸗, Tüll⸗ und Weißwaaren⸗Handlung I x 15 


nach dem gelsystem gearbeitet, 
en gros & en detail, 


[3741] 


wieder auf's Beſte aſſortirt habe Und zur gefälligen Auswahl offerire. ˖ 
Zugleich erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß der Erfinder 
des Kugelſyſtems, 


Herr Ludwig Hartmann, 
unter der Firma: Ludwig Hartmann & Eidam, in Wien ſich be 
findet, und daß ich mit dieſem weltbekannten Handlungshauſe in directer Verbin⸗ 
dung ſtehe. Dieſem Handlungshauſe, welches das größte Export⸗Geſchäft nach Amerika, 
England, Frankreich ete. macht, find von dieſen Plätzen Preis⸗Medaillen ertheilt 
worden. Schließlich erlaube ich mir ergebenſt, um Täuſchungen vorzubeugen, noch 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich, wie bekannt, Beſtellungen auf den 


echt spanischen Sud 
übernehme und der Erfinder und alleinige IR: dieſes Sudes 


Herr Ferdinand Bauer 
ebenfalls ſich in Wien befindet. 
Meine Preiſe ſind den Detail⸗Preiſen in Wien gleichgeſtellt. 


Theodor THiver. 


Depot bei Herrn Oscar Lauschner, am Rathhaus. 


[4002] 


Herrnstadt d Leipziger, 


Niemerzeile Nr. 22, 

empfiehlt nachſtehende Artikel zu billigen Preiſen: 

Garnirte Sammt⸗ und Filzhüte, ſowie Hut⸗Ca⸗ 

potten in großer Auswahl nach den neueſten Modellen copirt. 

Echte Sammete und Halb⸗Sammete in allen Farben. 
Schärpenbänder in allen Breiten. 

Tarlatan's und Tüll's zu Balllleidern. ere e den Osear Lansehner, am Rutzhan . 

Mull:, Saze:, Filee⸗ und Tüll⸗Gardinen in „ %% T. Seeliger, cite Taſchenſtraße 3, 


Abgepaßte und ſchwarze Moiree⸗Möcke. Wachswaaren. 


i Für das bevorſtehende mer re t iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 


Zum bevorstehenden Weihnachlsſeſle J 


als auch in den verſchiedenſten und geſchmackvollſten Trinkgeſchirr⸗Formen, bunt und 
weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praltiſchen Verbrauch zweckmäßig 
e auch gewöhnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen? 
empfehlen wir in überraſchend großer Auswahl echte Sammt⸗ und ſeidene 
Weſtenſtoffe in den beliebteſten Farbenſtellungen von 25 Sgr. ab, 
ſeidene Taſchentücher von 20 Sgr., Cravatten und Shlipſe von 5 Sgr. ab. 


igürchen, Attrapen, religiöſe und lie Gegenſtände, Spielereien, Schmuck⸗ um Ara 


Magazin für Herren und Knaben Garderobe, 
43, Albrechtsſtraße Nr. 43, im goldenen ABC. 


—— ' — — 
> Photographle-Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 5 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, a 


Stickereien und Negligee-Sachen. 
e yanına) aun stab 


4+ 


Das Hotel „zum weissen Adler“ 


empfiehlt feine Weinhandlung, verbunden mit einem neu errichteten [4504] 


ſeparaten Reſtaurations- und Weinſtuben⸗Geſchäft. 


Die Rauch- und Pelz⸗Waaren⸗Handlung 
M. Goldſtein, Ring Nr. 38, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ und Gehpelzen, Damenfuttern, 
Muffen, Kragen, Manſchetten, Fußkörbchen, Fußſäcken, Pelz: 
Stiefeln, ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel zu ſollden Preiſen. 
M. Goldstein 
[3853] Nr. 38, Ring (Grüne Röhrſeite) der. 38. 


die bekannte billige Papier⸗Handlung: 


5. Mon, Ne, 2 Glitter J gs Lange Haupt ⸗CLager der Fabril und Handlung für 


Billards, dene un gebrauchte, eme die Dillnrbfabrif Photographie-Albums un 
FFF. mer ren Sfereoscopen, 


Ring 14, Becherſeite, Ring 14. 


Leopold Priebatsch. 
Bilfigite und feſte Breiter 
Sberhemden e aer Sarantic des On 


ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef wrik 
a f von S. Grätzer, vor C. G. Fabian, Ring 4. 87481 


Spirituofen: und LEiqueur⸗Anzeige. 
amalen- Run, alten feinften in / und A Fl. à 1 Thlr. u. à 15 Sgr. 

Mandarinen-Arse in Originalſlaſchen a 1½ Thlr. Schöner , le 

—— de Goa, feinſten in / u. Fl. à 22% und a 12% Sgr. 5 ce elegante 

poanne, alten feinften in & u. 7 Fl. a 1% u. à 20 Sgr. Be Ari AVisitenkurten, 
Termen Eanennem bon Joſeph Selner in Düſſeldorf in / u. Fl. 1 Thlr. u. à 15 Sgr. \G rss 
enten Franzbranntwein mit und ohne Salz, in Flaſchen à 20, 15 u. 7% Sgr., = N22 2 

2 1 e franzöſiſche, holländiſche, italieniſche un weizer Liqueure zu ſo⸗ NM eie 

5 reiſen empfiehlt 0 adoc 0 De 000 Filzſchuh⸗Ausverkauf, 

. Junkernſtraße Nr. 1, am Blücher 8 von 20,000 Paar iſt Albrechtsſtraße Nr. 39, 

. Briefliche Aufträge werden beſtens beſorgt. 108 ] [5020] 


' 


der königl. Bank gegenüber, 


— 2808 


Hener ßiſtarifcher Roman von X. Mühlbach. Die neueſten und 


billigſten 


In F. Hirt's k. Univerſitäts Buchhandlung in Breslau (am 
Naſchmarkt Nr. 47), traf ſoeben ein: [4225] 


Prinz Eugen und ſeine Zeit. Havelocks Kleiderſtoffe, 
Orte Abels. Ping Eugen der Feine Abve. | menu . Damen Mintel, 
Vier ſtarke Bände. Geh. Preis 3 Thlr. 5 I: 1 2 

Verlag von Otto Janke. in Berlin. N Doubl 15 Burnufi 4 Paletots, 

j ouble= I Jacken und 


Für Handwerker, Künſtler c. ic. N Lehe Jaeger Kinder⸗Anzüg⸗ 


In Hlirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau ra nike 
2 für Knaben und Mädchen 


markt Nr. 47) iſt eingetroffen: 


Anleitung zur Projectionslehre, j ee 5 [4234] in jeder Größe, empfiehlt: 


von Th. Kantz. 85 enen und 8 . in 4. Preis An a 
Anleitung zur Schatten: Gpnfteuetion von Th. Kantz erſcheint im Laufe 8 B 1 h h 
des Monats November. R 0 tin 6 N 4. 1 ei use er, 


Carl Heymanns Verlag (A. C. Wagner) in Berlin. 


Ring 16, Becherſeite, Ring 16. 
m pe en ve Te en Ten) TE RE 7˙ ̃ 7 1˙»˙‚ 7 . 
Einem hochzuverehrenden Publikum der hieſigen Gegend Pe ich mich ergebenſt 0 * a —ä— —— 
anzuzeigen, daß ich die aus dem vormals Maurermeiſter Klos'ſchen Hauſe an Ueber jeher T..... 0ͤ 6 ⁵˙ AA 
den belebteſten Platz des hiefigen Ortes '(vis-A-vis) der königl. Poſtanſtalt Ba N 32 5 Den Herren Weinproducenten, Weinhändlern, Hote⸗ 
Conditorei unter heutigem Datum eröffnet habe. — Zugleich erlaube ich mir F 1 28 N : rear 75 i S 
zu bemerken, daß ich mir die größten Geldopfer auferlegt habe, um meine Condi⸗ für 94, 11, 13 Thlr. 8 liers, Reſtaurateuren, ſowie allen Weinconſumenten, 3 
torei in jeder Beziehung ſo vortrefflich auszuſtatten, daß dieſelbe ſowohl Men: äußern, Da G8. zeigen wir hiermit an, daß 7 das 1 8 
in hieſiger Gegend noch nicht erreichten Comfort, wie durch die auserleſenſten Waaren, 2082 N | d 85 
Speiſen und Getränke mit andern Etabliſſements dieſer Art mit beſtem Erfolg con: E ki Di ) N a 3 A aupi-Depo 2 
curriren dürfte. — Indem ich ſchließlich ergebenſt verſichere, daß auch für die prompte 8 U I. Yigg u 855 85 8 8 
Effectuirung jedes Wunſches der mich beehrenden Herrſchaften beſtens geſorgt it, | ff eberzieher 18822. 8 7 2 
beehre ich mich um zahlreichen Zuſpruch zu bitten. Ĩ4 190] : 2 i 8 3 Henry schen V ein-Botqueis SE 
Zabrze, den 11. November 1863. L. M. Fuchs, Conditor. für 114—13—15 Thlr. 3 — 1.— Lea ene 88 
eee OUT ee = sg übertragen worden * . ale 18 de ei echt und ſtets frisch S 
FR Rr: N Eros g 5 8 0 ech eis friſch 
It + igſte Preiſe. 2s bezogen werden kann. 22 
Gr öpfe Auswehl Dill git P [ n s Einige Tropfen davon reichen hin, um einer Flaſche Wein, durch ein⸗ 5 2 
1 g., flaches Vermiſchen damit, ſofort das feinſte Wein⸗Bouquet (igsling⸗ 8.5 
y ss Bouquet) (Weinblume) zu berleihen, und ſelbſt aus den gerinaften Sor SE 
G & 40 & 2 * 25 8 len Tiſchwein einen hoͤchſt angenehmen und feinſchmeckenden Wein zu bereiten. S 
amen: an b )) Ia d Aa e Ae Ae wirklich Vorzügliches; es iſt S 
- B en 8 S dies das Beſte, Natürlichſte, Unſchädlichſte und Dauernſte, und hat den 8 
rr IS: 5 großen Vorzug vor allen Anderen, daß man damit jeden Yugenblid jedem ’= 
f für 78 —9%—11 Thlr. 2 . S beliebigen Wein durch einfaches Vermiſchen damit jeden gewünſchten Grad S 
utun 2 1 E 9 8 82 von Bouquet geben kann, und daſſelbe nicht erſt, wie Andere, dem Moſt zu⸗ 2 
\ ß FASE geſetzt zu werden braucht. Minoprio Gebrüder, 2 
= zZ [4208] Haſengaſſe Nr. 9, Frankfurt a. M. 


El der Von einem Lyoner Hauſe ſind mir zum Verkauf 
fur inkleide übertragen worden: 500 Stück buntſeidene 
Roben und eine große Partie ſchwarzer 
„5 Taffete u. ſchwarzſeidener Kleiderſtoffe, 
Peinkleider Idee ich zu AI billigen Preiſen offerire. 1 
in Ua e 3 + 
ir 2% —4—5 Thlr. 


Samter, 10 Riemerzeile 10. 
Weſten 


Wilhelm Bauer junior, 
5 Sehweidnitzerſtraße Nr. 3031, 
Möbel, Spiegel: u. Polſterwaaren Lager 
in Tuch, Bukskin, Seide u. Sammet 
für 17 —2—3 Thlr. 
Livre- 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, 
Bronze⸗Kronleuchter, gefchniste Holzſachen, 
Mäntel und Paletots 
für 10-14 Thlr. u 


und Jacken, 
Kleiderſtoffe, 

Umſchlagetücher und 
Double-Shawis etc., 


empfehlen in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen 


J. Glücksmann & Co., 


790. Ohlauerſtraße 70, [4201 
zum „ſchwarzen Adler. 


Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 


Bronze⸗ Wandleuchter, Feuer⸗Geräthſchaften, 
Bronze⸗Figuren, Lampen, 
Fabrikate aus der Fabrik von Oh. 'Christofie,& 00. in Paris und Karlsruhe. 
Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Piano und Pianinos. 


Die neue Modewaaren⸗Handlung und 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik von 


M. Brieger, 


Albrechtsſtr. (, im 2. Viertel am Niuge, 

empfiehlt eine Partie ſehwarz gemuſterter Seidenftoffe 
ſchwerer Qualität zu 17 Sgr. die Elle. 
Damen Mäntel, Burnuſſe, Paletots, Jacken in 

größter und zu bekannt billigen Preiſen. 142291 


M. Brieger. 
Geh: und Ja 


Pelzgarnituren für Dag 


brnng aun ug Zönktuz gun spopaug Sjoheipgz-usgvugz 


Mädchen- u. Kinder⸗Mäntel u. Jäckchen, ſehr nett u. billig. 


Livré-Röche 


Reiſe⸗ 
1. Jagd⸗Mänkel 


für 10—12—16 Thlr. 


„Wir empfehlen unſer auf das Rei 
Pferdedecken und zwar in 
abgepaßten engl. Kirſeydecken, engl. Woylachs, 
gefutterten Friesdecken, echt ungarifchen Chotzen⸗ 
decken, ſowie Stalldecken, Chabraken, Gurten und 
Halftern. 


halti aſſortirte Lager von 
chhaltigſte aſſorti 9 Et 


141911 
5 


Reiſe⸗ . 


goͤpelze, 


Gebr. Neddermann, Ring 57. e ren 
J 170 Artikel entpfiehlt in rerler 


Waare zu ſehr billigen 


Preiſen 


e. Friede, 


Kürſchnermeiſter, 
Ohlauerſtraße 87. 


— u 
ſederverkäufer und Tonfumenten Jagd⸗ 


i Id | 
beionders zu beachten, & Ge 
Ausverkauf! Joppen u. Röcke 


Montag, den 16. d. M., fortgeſetzter Ausverkauf des Waarenlagers der 
L. Prager, 


auswärtigen Coneursmaſſe Schmiedebrücke Nr. 50, vis-s-eis dem goldenen 
Zepter. 14236] 
51 Albrechtsſtraße 51 
par terre u. erſte Etage. 


Mäntel, Burnuſſe und Jacken, 


x nach den neueſten Façgous copirt, 
Zurückgeſetzte ſeidene Roben, „ wi. ſchwarze Taffete 
N in beliebigen Breiten und beſter Qualität. her 

a in Ghawitücher wel 
on. ranzösische Long-Shals ; 

empfiehlt zu bekannt billigſten Preiſen: 
. Ning. 


80 Ohlanerſtr. 80, vis-a-vis dem weißen Abler. 


Dias vorhandene Lager beſteht noch aus Sammt, Tafft und Atlasbändern, 
Spitzentücher, Mantillen, Netzen, Hüten, Rüſchen, Mulls, Tülls, Creps und 
einer Partie Seidenzeugen, S 


— . ñUü . — —— — — — nn nn en ' 


S, ooo Eſſen Reſte 


Wolle, Seide, Thibet und Camlot, werden auffallend zu billigen Preiſen ber- 
Um für die neuen Meßwaaren Platz zu gewinnen werden Düffelmäntel und 
Jacken, Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend billig verlauft. 5 232 
5 J. Ningo; 80 Ohlauerſtraße 80. 


[4076] 


Knaben- u. Mädchen, 
Jäckchen u. Havelocks. 


[4197] 


2809 | 
Dritte Beilage zu Nr. 335 der Breslauer Zeitung — Sonntag, den 15. November 1863. 


An den Königlichen Hoflieferanten und Brauereibeſitzer Herrn Johann Hoff, Neue Milhelms: Penſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 
[4183 


raße 1 i i i \ Wer eine ſeit faſt 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koft und mütter⸗ 
ſt 5 n Berlin, gingen nach ſtih ende } licher Pflege, & 100 Thlr., bei einem Lehrer ſucht, der 1 — Aufſicht ke bei den Knaben 


0 e A ke 5 ift, Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügelunterricht ertheilt, fie 
ner nung re en Shun ins Freie Hin a 840 ni ala dem wird ze ur . u die ihre 

63; - 2 . 5 ein Söhne in einer ſolchen ſeit Jahren haben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub, W. K. 42 in 

ein: „Sendung erhalten. Schicken Sie auf's Neue mehrere hundert Flaſchen des von Sr. Majeſtät || der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau — aufrichtig empfohlen. 4876 


„dem Kaiſer wohlaufgenommenen Malzertract-Geſundheits-Bieres nach dem Käaiſerlichen Luſtſchloß e 
Echt Wiener Lederwaaren. 


„Larskoje-Selo.“ Graf Schuwaloff, Oberhofmarſchall. 
Durch persönlich gemachte Einkäufe bietet mein Lager 


„Se. Königl. Hoheit der Prinz Chriſtian zu Dänemark hat mir den Auftrag gegeben, Ihnen 
echt Wiener Lederwaaren, 


„mitzutheilen, mit welcher Freude Hochderſelbe die heilbringende Wirkung Ihres Bieres beobachtet hat, 
„ſowohl bei mehreren Mitgliedern Seiner hohen Familie, wie bei mehreren Bekannten.“ 

welche sich bekanntlich durch Eleganz und ganz besonders gediegene 
Arbeit vor allen anderen dergleichen Fabrikaten auszeichnen, eine 


Auf Befehl: L. Caſtenſchiold, Adjutant. 
„Ew. Wohlgeboren erſuche um gefällige neue Sendung ꝛc. Ich ergreife dieſe Gelegenheit, um reiche Auswahl in Portemonnales, Cigarren - Etuis, 
Brieftaschen, Visitentäschehen, Feuerzeugen, 


„auch von meiner Seite die ganz ausgezeichnete Wirkung Ihres vortrefflichen Malz-Ertractes anzuer⸗ 
kennen, denn jetzt ſchon, nach dem kurzen Gebrauche dieſes wohlſchmeckenden Getränkes, empfinde ich eee eee Schreibmappen und ganz besonders 


die ſtärkende Kraft deſſelben in hohem Grade.“ Photographie- Albums | 


mit neuem patentirten Verschluss dar, und empfehle solche der ge- 
neigten Beachtung. [4227] 


Erneſtine von Swaine, 
geb. Prinzeſſin zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg. 


Ultr ai t r P. Schröder, 
J6C um. Hugo Grossmann, Hepier-Handlumef. Albrechtsstrasse Nr. 41, 
Allgemeine Feuer- und Transport-Versicherungs-Gesellschaft Parfümeriefabrik, — . 


4. Graupen⸗Straße 4. 


Engros⸗Preiſe an Wiederverkäufer. 


Gut parfüm. Haaröle das Pfd. von 
8 Sgr. ab, in Flacons das Did. von 
6% Sgr. ab. e beſte Qua⸗ 
litäten, das Pack von 6 Sgr. ab, ge⸗ 
preßte gute Coco sſeifen, das Dtzd., 21 
th. ſchwer, 44 Sgr., Muſchelſeifen, das 
Dir. 33 Lth. 8 Sgr., 12 Did, 3 Thlr., 
Veilchen⸗, Roſen⸗ und Moſchusſeife, das 
Dtzd. 2 Pfd. 17 Sgr. Berliner Adlerſeife, 
1 2 3 Pfd. ſchwer, 21 Sgr. Adler 
Nr. J., fein, 3 Pfd. 12 Eth. ſchwer, 1 
Dtzd. 23 Sgr. Cartonnagen mit Füllun⸗ 

en von feinſten Parfümerien, von 7¼ 
Er. das Stück bis 5 Thlr. Odeurs, 
Raͤuchermittel, Paraffinkerzen, echte wie⸗ 
ner Kerzen, à 13 Sgr. pro Pack. 

Maknlatur! 
kaufe ich fortwährend und zahle die 
hochſten Preiſe. Makulatur zum Ein⸗ 
ſtampfen, Scripturen, Familienpapiere ꝛc. 
werden 5 — 1 hir Papierfabrik 
eingeſtampft unter Beſcheinigung der 
Bean. 8 5005 

!Gelegenheitswaaren! 
aus diverſen Concurs⸗Einkäufen billig 
abzugeben, beſtehend in zuverläſſigen 
Brückenwaaren, eiſernen Geldſchränken, 
neueſte beſte Conſtruction mit Feuerfalz 
und Bramaſchlöſſern, Comptoir⸗Einrich⸗ 
tungen, Doppelpulte, 2 u. 4ſitzig, Tas 
ln, eher eiſernen Gewichten, Drehſeſ⸗ 
eln, einer Ladeneinrichtung für ein Ci⸗ 
garren⸗Geſchäft, einer Partie Notizbücher, 
das Dtzd. von 6 Sgr. ab, 2 Straßen⸗ 
Gas⸗Candelabern mit vollſtändiger Ein⸗ 
richtung, einer Partie Antique⸗Oelbilder 


n Lens. 


Coneessionirt in Preussen am 1. August 1861. 
Grund-Oapital; Drei Millionen Gulden Holl. Crt. 


Warme Anzüge 
für Knaben und Mädchen 


empfiehlt: [4203] 


Emanuel Graeupner, 
Ohlauerſtraße, in der Krone. 


Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen gegen Feuerschaden sowohl auf 
Immobilien soweit dies zulässig ist, als auch auf Mobilien, Fabrikan- 
lagen, Waarenlager, Feldfrüchte, überhaupt auf alle beweglichen Ge- 
senstände zu usancemässigen festen Prämien. [4195] 

Nähere Auskunft ertheilt ‚bereitwilligst: 


Ludwig Wamroth, 


General-Agent für Schlesien. 
Bureau: Blücherplatz Nr. 5, 


sowie sämnitlibhe Herren Vertreter des Platzes in der Provinz. 


1 
Hummer⸗Conſerven in Hamburg. 
Soeben empfing ich von Herrn John Cook & Sohn in St. John eine Sendung 
diesjähriger Hummer, die ich meinen Kunden als außerordentlich ſchön und delicat empfehlen 


Kiſtchen von 6 Doſen à 4 Thlr. pr. Court, gegen Poſtnachnahme. Garantie der Haltbarkeit 
ein volles Jahr. 5 

Desgleichen erhielt eine friſche Sendung Sardines à Thuile aus der berühmten Fabrik 
der Herren Pailler flère in Le Mans und verſende Kiſten, enthaltend 1 Dutzend Blechdoſen, 


Das grösste 


Conto-Bücher-Lager 


1000 zur Muswahl, 


für 2/3 ½, 4½, 5½ 78 10 Thlr., 


größte Fabrik. 


L. Prager, 


erſte Etage, 


Mufgang durch den Laden. 


empfiehlt 


die Papier-Handlung von 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. [4228] 


ꝛc. N. 
Hugo Großmann, Graupenſtr. 4. 


Josua Levy, 


Ohlauerſtraße Nr. 77 in den 3 Hechten, 
empfiehlt billigſt 
N 500 Dutzend . 
Diverſe Shawls, 


à Stück von 1½ bis 5 Sgr., 


Div. Kragen 


von 3, 5 und 7% Sgr., 


Zephir⸗u. Strumpfwolle, 


Baumwolle, Strickgarn, 


e Pianofortefabtif von Mager fröres, 
Hummerei 17, 


empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4255] 


— 


Ein Rococo⸗ Kleider Schrank, . 


antik, eichen, zweiflüglich, ſteht zum Verkauf Kupferſchmiedeſtraße 8. par terre. 


Größte Auswahl von Damen⸗Jacken, fertigen Kleidern und Stepp⸗ 
röcken in verſchiedenen Größen und Stoffen, ſowie vollſtändige Kinderanzüge 
für Knaben und Mädchen ſind immer vorräthig bei 

[5084] J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 50. 


Tiſch⸗, Deffert:, Tranchir: und Küchen ⸗Meſſer, 


Damenmäntel und Jacken, 


von guten Stoffen und gediegenſter Arbeit, 


neueſte Kleider ⸗Stoffe 


in ſchoͤnen Muſtern und beſter Qualität, 


Tafchen: und Luſtern⸗Meſſer, Reißzeuge, 


* Erinolinen, 
ſundheitsjacken, Ofen⸗Vorſetzer, Feuerungs⸗Geräthſchaften 
eee. 5 . . a "Binberfteimpfe, . enfeht bg 0 25 Vuckiſch Shmeniperfrafe Nr. 54. 
ardinenzeuge u. Wehe 1 Gamaſchen, . 12 Tonnen conſerv. Crown⸗ u. Fullbr.⸗Heringe, 62er, 


von einem Commiſſions⸗Lager ſind preiswerth abzulafjen: 
Büttnerſtraße 5, im Comptoir. [5067] 


1862r u. 63r Schotten⸗Fllbr.⸗Hering⸗ 


empfiehlt in ganzen Tonnen ſo wie ſchöne [4238] 
große Berger, kleine Bergerheringe, Küſten⸗, Fett⸗, Ihlen, beſte 


Holländiſche Voll: und Jäger⸗Heringe, 


ſo wie auch von friſcher Lieferung beſten 


Aſtrachaner und Hamburger Caviar, 
Spick⸗Aal, Sprotten, Speckbücklinge, 


marinirten Lachs, Nennangen, marinirten Noll⸗, Brat⸗ und RE 
Anchovis, Brat⸗Heringe, Sardinen, Sülzkeulen ꝛc. en gros & en detail; 


&. Donner, Stodgaſſe 29, in Breslau. 


Oberhemden in Ne Pian 


am allerbilligſten bei [4209] 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19. 


Beſatz⸗ Artikel. 


In der Kunſt⸗ u. Stereoscopen⸗Handlung N 


Leopold Priebatsch, 


Breslau, Ning 14, Becherfeite, 
traf wiederum orrath ein don der 
verbeſſerten, privilegirten 


Laterna magica, 


Grünberger Traubennüſ ac. 


empfing und empfiehlt: 4220] Mit Chromatropen à 3% und 
Carl Straka Die an gebört ent Dommerjöpe "Gänfebräfe und Dänfe-Süfgfeulen; 
5 [4 ſchieden zu den beliebteſten optijchen Ve⸗ Jauerſche Brat⸗ und Braunſchweiger Cervelat⸗Wurſt, 
Delikateß, Colonial⸗Taaren und Brunnenhandlung, luſtigungen für Jung und Alt. Marinirten Lachs, marin. Brat⸗, Roll⸗ und Stück⸗Aal, 
en — Heben e Teig 7 Hamburger Caviar, Elbinger Neunaugen, 
Teltower Delikatess-Rübchen oh Fr want] 
offerirt die Fiſchwaaren⸗Handlung von [5100] hweizer Sahn⸗ un echten Limburger Käſe, 
Juwelen, Perlen, Gold und Pfeffergurken und Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


Fiſch kt Nr. I 5 0 
an der Uniberfität, Gustav Roesner, 8 Werl, Silber kauft zu den hoͤchſten Preifen: 


Auch obne beſondere Anzeigen ſind alle feineren, der Saiſon angehörigen Fiſch⸗ 2% : >; 
Paaren in der ſelſcheten Dual tät ſtets vorräthig. DD. * * Briegar, 
Riemerzeile 19. 13789] 


Rebende Forellen und Oſtſee⸗Nale, 


Ügfiche Sendungen Silberlachſe, große Aude Welſe, Seehechte, Dorſche, große Ein uhn At. 

Wale Schuppenkarpfen find ſtets friſch und in größter Small ei 15 —— — bei iR: ra Sicher 88 5 race 
latz Vormittags orm. F. Lindemann, ei en, Krei , rei 

an Mew. E E. Huhndorf, 4 [4904] 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen: 


Carl Straka, 


Delikateß⸗, Colonial⸗Waaren⸗ und Brunnen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 40. 


Karlsſtraße Nr. 11 iſt die erſte Etage 


ganz oder getheilt als Geſchäfts⸗Lokal oder Wohnung zu vermiethen. [5046] 


Weldenſtr. Nr. 29, 5 Frd'or. zu verkaufen. 


8 


kann. Die Doſe von einem Pfund reines Hummerfleiſch erlaſſe ich a 20 Sgr. und verſende 


14. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche Landtagsmünner. 


a zur Partei- und parſamentariſchen geſchichte in Preußen. 


Von Schmidt⸗Weißenfels. 
gr. 8. 15% Bogen. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 


haft: I. C Waldeck. Schul 2 18 Dieſter weg. 
klechmann. Bir how. Zweiten. Behrend. Hagen. Bei II. Die Liberalen: 
170 cke. von Sybel. Graf Schwerin. Late von Bockum⸗Dolffs. 
Mose „ v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. 111. Die Katholiken: 
Ben eicheniperger. 


— — — —— — 


Verlag von Eduard Trewendt in Pres (uu. 
In allen Buchhandlungen ſind nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriſten. 


N Geſammt⸗Volks⸗ Ausgabe. Miniatur⸗Format. 
1 34 Bände, Eleg. broſch. 10 al ib F 2275 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
Sgr. 
u Der Subſeriptionspreis — 5 5 abgelaufenen Jahre aufgehört. “ug 
Auch einzeln find dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgefchichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


nhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
er Meineid. — Die Tochter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — De pe 


zerne Haus. 
Ein Schneider. 


Voblesse oblige. 
in 3 Bänden. Bröſch. Roman in 3 Bänden. Broſch. 
Gebd. 1 Thlr. 1 lr. 7% Sgr. 


Gebd. 1 Thlr. 7 1 Wir 7% Sgr. 
Die Bogabımden. Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 


Roman in 3 Bänden. Broſch. ! Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7 Thlr. 7% Sgr. 


Gebd. 1 Thlr. 7 1 lr. 7% gr. 
Chriſtian an Lammfell Vierzig J. zig Jahre. 
6 Bände. Brosch 270 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 


13688] 


5 enen in Thlr. 


Thlr. 


1 Thlr. 


Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 


7% Sgr. Gebd, 1 Thlr. 22½ Sgr. Sgr. 
Kleine Erzählung en. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Geh 2 Thlr. 5 Sgr. 
7 Inhalt; Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer a — 's Mubmes 
fe eier — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 


Kanarius. — Tetenemequllitzil. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find | 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter 28 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harſenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


F KK K Jamin] Jr? forte! Fa: Jan Zr Jan Fa] ya} fa a) Fa ja] 7 


r Waaren 
u ſoliden Preiſen 
tas ſtets on ar Baarzablung. 
Kaas, Schweidnitz. 
20,000 en n. Origin. 
e er Perſonen und Genrebilder, 
A1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. 81. 


Englisches Raigras, 
Italienisches do. 
Französisches do. 
Schafschwingel, 


- Honiggras, 
i Säle); Honig Ertralt Franz. Knaulgras, 
von L. W. ers in Breslau 
e 1 ge bei 9 Incarnat, 
an e Vale, Ber „ Luzerne, 
i Abel and Dec en in We an Seradella, 


iſt von angenehmem Geſchmack, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 


ee 1b Se a zu_billigen Preisen: [4214] 
In elm I. von Preußen 
haben heute bei einem ſchnell beſei⸗ Pr Imker, 


tigten katarrhaliſchen Unwohlſein Aller⸗ Ng e ısse Nr. 15. 


huldreichſt entgegenzunehmen und 
Allerhöchſtihren Dank dafür mir 
ſchriftlich ausſprechen zu laſſen geruht. — 
Die Flaſche 18 S hy . Flaſche 10 Sgr., 
jede mit meinem S el u „Facſimile 
nebſt Gebrauch sanwel ung. 


L. W. Egers F 


erſte Etage. 


gütigen Beachtung mein 
nen aufgeſtelltes Billard, 
nebſt gutem Wein, à Flaſche 12 Sgr., 


Bäckerei, Illgen. 


Gummiſchuhe 


werden auf neuere Art dauerhaft ausgebeſſert, 
wofür hofüt garantirt r F. Adolph, Ohlauerftr. 20 Adolph, Ohlauerſtr. 20. 
ahme und ſprechende 


„ 
Zwerg⸗ 


Zu Geſchenken für 
Kinder und Erwachſene! 


Nebelbilder⸗Apparate 


mit Chromatropen und recht humoriſti⸗ 
ſchen unbeweglichen und beweglichen 


Bildern, à e Kaſten | Floͤten⸗ Vögel, 
Lampascopen Rothe Rebhühner, 


mit je 6 — ——— raphien 1 elegan⸗ 
tem Kaſten, à Stck. 6 Thaler. 


Stereoscop⸗ Apparate 


mit 12 ganz guten Bildern in elegan⸗ 
tem Holzkaſte 1 57 Aufbewahrung 

a Sit, je nach Wahl von 1 bir. ab. 

In ſolch großer Auswahl nur allein 

zu haben in der Kunſthandlung von 


Leopold Priebatſch. 


Ring Nr. 14, Becherſeite. [4199] 


kleine ausl. 
Goldſi 


zu verkaufen Ohlauerſtraße 21. 
0 Oel⸗Spar⸗ 


ögel 


2, 1 
o wie Hängen, 


A. 
Altbüſerſtraße N. 51. 
Auch werden alte Schiebe⸗ 


rantie umgearbeitet. 
Mereadier Fabhre’s 


[5101] 


Geſertigte Pferdedecken, 
Deckenzeuge, 


zum Belegen ganzer Zimmer, 
Victoria⸗ Läufer idr, len, Shen el, 
. 
/ vom Medizinalrat Dr. Graefe. 
Das Stück 5 Sgr. 


S. G. Schwartz, l 21. 


Preßhefe. 


Täglich mal friſch, 


welche als neu und praktiſch 
zu ewf ſind, offeriren 


illigſt: 


Sackur Söhne, 


Tapeten⸗ und Teppich- Fabrik 
im Stadthauſe. (5094 


8 W nafliche aar⸗Arbeiten, billigen Fabrikpreiſe: [3045] 
Glen Ge Alma 5 dem ni A. Kluge, 
d oegenüber Neue Junkernſtr. 17. 18. 


E 
X 


| 
1 
| 
| 
| 
| 


sowie sämmtliche Sorten Kleesamen 
in bester, neuer, keimfähiger Waare, offer irt 


Einem geehrten Publikum empfehle ich zur 


Alte Taſchenſtraße Nr. 3, Dresdener 


Papagei, 


che u. Affen 


en, 
Wand⸗, Tiſch⸗, 
oderateur⸗ u. Pbotogene⸗Lam⸗ 
pen empfiehlt zu —.— Preiſen 


Lampen in obige unter Ga⸗ 


aromatiſche Toiletten⸗Seife, 


die ſich durch ihre et ee — 
ruch und dur 
Geprüft 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu dem 


2810 


Verlag von J. F. Ziegler in 

Breslau, Herrenstrasse 20, und durch 

alle Buchhandlungen zu beziehen: 
undations = Rechnungen ꝛc. 4 

7 27% Sor chnung 

Pin 1 S902 Kapitals Nachweiſe ıc. 

E ꝛc. à 4 Sgr. 

Spezielle Nachweiſungen über die pu⸗ 
pillariſch ſichere Ausleihung der Ka⸗ 
pitalien ꝛc. à 1 Sgr. 

Pe des Inventarii ꝛc. à 


gr 
Extract aus d. Rechnung 097 Ein⸗ 
nahme u. Ausgabe ıc, à 1 S 


Schulen a 1% S 


Tauf⸗, Trau⸗ und. 3 
cher, à Buch 12 


we emationsicheine, 4 à Bogen, 
u Sgr 

Plaspuda, lag” a 

Bu 20 2593 


Pe in — Ueberſetzung, à Bu 


* 


= 


Hoflieferant Hoff ſcher 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 
Beſtellungen von auswärts 
Flügel und Pianino's, 
aus den berühmteſten 1 des In⸗ und 
Holzarten unter Garantie alpatorplatz 8 
par terre zu kaufen und zu leihen. 5103] 
unter Garantie, gebrauchte Inſtrumente preis⸗ 
würdig z. Verkauf: 
shalber 
ein 7octav. Mahagoni⸗ 2 Flägel bei 
einhardt, 
uwelen, Perlen, 
W Vol Id und Silber * — 
werden zu kaufen geſucht 3744] 
Wein⸗, 
Liqueur⸗ 
U „Auswahl z. bill 
Aach u, W. Lemberg, Naser. 
997 
prima, A frei in Kryſtallen, Roth 14 Thlr., 
Lila 1 9. hl hlr., Blau 20 Thlr. pr. Pfund 
ranz Darre in — 
„gelb d uyfarbi 
ah . eich 
Schwarzer Glamlac 
zu Hoh, Eiſen u. al das Pfd. 12% Sgr. 
mus Auswärtige Aufträge werden Band 
effectuirt. [4215] 
Photogen, 
solaroel a 
Breslau 
Teltower⸗ Rübchen 2 


iſt angekommen, 2 
werden prompt ausgeführt. 
Auslandes, ſind in vorz 1 * Wahl aller 

7 
Flügel und Pianino's, 
Neueweltgaſſe Nr. §. 
3" verkaufen veränderun 
am Neumarkt Nr. 9 par terre. 
Riemerzeile Nr. 9. 
| Etiquetts 
und Eigarren⸗ 3834 
Anilin ?:: 
7 Caf a oder Poſtvorſchuß bei 3838] 
mit Schl gegen Näſſe haltbaren Glanz 
chwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Petroleum, 
offerirt C. G. Schlabitz. 
empfing und empfirhlt: 


# 


Nen chauek, 
Paul Menge! 47. a 


fannkuchen 


in vorzüglicher Qualität, ſind don heute ab 
- 5 zu haben in der Conditorei von 
A. Patſchovsky, Nikolaiſtr. 79. (5075 


faunkuchen, 


tä 1 9 lt: „Bllrraft, Condi⸗ 
1 2 1 2 a 5 lie Tajhenfft.» Gde, 


[apa fen, 


in friſcher Waare, 
[5057] Nite u 2 5 Ecke. 


Magdeburger Eichorie, 


aus der Fabrik von F. G. Hauswald, em: 
d. zu den billigſten Sabritpreifen 
die Niederlage bei 14250] 


Paul Neu gebauer, 


A 47, eu. d. Gen.⸗Landſchaft. 


aus, in der dert 150 12 1. 70 
üflich. Das Nähere B 
im L des Sage erelunt Gerlach. 


Ein Vollſtändiger zu 40-50 Flammen aus: 

reichender asbereitenge Apparat 

15 Su zu verlaufen | bei Carl elt, 
54] attowitz. 


— elenantes Coupee, billig, weiſt nach 
der Sattlermeiſter Jäger, Ohlauerſtr. Nr. 40 


der abonnire auf die ſeit 4 Jahren als zu⸗ 
verläſſig bekannte Ve 


von Stellen mit, die im In⸗ und Auslande 
zu beſetzen find, Die Namen der Prinzipale ze. 
ſind offen ang 
dieſe wenden zu 
aus keine Offerten von Commiſſionären, und 
finden daher Honorare = Einſchreibege lder 
in keinem Falle ſtatt. 


erſte 
Nummern pünktlichſt nach allen Orten 
franco expedirt von 


f 
fr 
IE 


Wer ſicher eine Gral erhalten will, 85 gebildeter Knahe 
rſorgungs⸗Zeitung: 

„Vacanzen⸗Liſte“ I Lehrer, Gouver⸗ 
nanten, Landwirthe, oe amte, Aerzte, 
Apotheker, Chemiker, Techniker, Commu⸗ 
nalbeamte, kurz, für Stelleſuchende aller 
Berufszweige und Chargen (nebſt deut⸗ 
ſchem Arbeitsmarkt). [2652] 
Dieſelbe theilt in jeder Nummer hun derte 


hans und barten entwe⸗ 
der bald oder vom 1. Januar k. J. ab ein 
Unterkommen. 4188 
Gr.⸗Strehlitz, ne 13. rue. 1863. 
A. J. Kaller. 
Ei 


ne freundliche a it an are 
jtändige, met 55 5 ea 
ten zu vermiethen Breiteſtraße Nr im 

ich direct an 3 Stock [5087] 


Es find dies durch⸗ 


abe um 
konnen 


ie erſte Etage Eliſabetſtraße Nr. 3, beſte⸗ 
hend aus des Piecen nebſt } ubebör, ift 


3 Abonnement, ſofort zu vermiethen und Weihnachten zu ber 


e Den ntone ir Hatha. welches jeden Ta e kann, beträgt ile ſelbe eignet ſich zu jedem Geſchäft. 
Schulen 4 1% Sgr. für 1 Monat 1 Thlr., — 3 Monate 2 Thlr.] Näheres Reuſcheſtraße Nr. 67, erſte Etage. 
1 e g für evangel. I Gegen Einſendung dieſes Betrages wird die 


Kupferſchmiedeſtraſte Nr. 38 
iſt ein Verkaufs⸗Laden nebſt 9 bald 
oder vom Neujahr ab zu vermiethen. (5072 


Herrſchaftliche Wohnungen, 


neu ta N find bald zu beziehen ne 


ftraße 

2 eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
üche und Zube ör, zu vermiethen und den 
3. u a zu beziehen. 5063) 


liches Quartier von 5 Zim⸗ 


Nummer umgehend, alle ferneren 


Retemeyer's Zeitungs⸗Bureau 
in Berlin. 


6 Gouvernänten, 


geprüft, in Musik und Sprachen 

tüchtig, mit den besten Zeugnissen versehen, 

7 Stellen durch 5082 
A. Drugulin, Agnesstrasse 4a, 


Une Frangaise 


ren Nr. 18 


170 


peut trouver une place de Bonne pour le Fr obei ein Salon, Küche, Entree 
1. Janvier. S’adresser a Me. A. Dru- e 1 1 iſt ſofort oder zum Neujahr zu 
gulin, Breslau, Agnessti, 4a. [5083] Vorwerksſtr. 2, beim Kaufmann. 


S miebebrücke 50 iſt die 2. Etage, bes 
ehend aus 8 Zimmern, Küche und Bei⸗ 
gelaß bald oder zum Neujahr, [5079] 
und die dritte Etage mit ebenſoviel Piecen 
Termin Oſtern 1864 zu vermiethen, 
Ebendaſelbſt iſt auch ein elegantes Verkaufs⸗ 
Gewölbe von Neujahr ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt im Comptoir. 
Ay erſte Stock Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 14a, 
iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 5098 
sp. vermiethen und bald zu beziehen 
die J. u. II. Etage in dem neuerbauten Haufe 
am Barbara⸗Kirchplatz. [4859] 
toir 


rſte dea Ning (RNiemerzeile) 28 
bei 


Z eil ſtarke N werden zu laufen 
geſucht. Offerten davon bitten wir 
uns Neue Junkernſtraße Nr. 25—26 5 
geben. Breslau, den 13. Nov. 1863. 11 
Gebr. Sorg 


in Mädchen, im feinen Weißnähen geübt, 

ſucht bei den geehrten Herrſchaften außer 
dem Hauſe Beſchaftt uam Daſſelbe iſt auch 
bereit, Wäſche ausz Näheres Nadler⸗ 
Gaſſe Nr. 10, 2 Tr. las. Jaſſe Nr. 10, 2 Tr. links. (50681 068] 


D 


Für eine hieſige große H„e beter unde Per kee 
wird ein Inſpector und Rechnun 7 
ührer zu engagizent gewünſcht. Der: 
jelbe muß das Fabrik⸗Etabliſſement beauf⸗ 
ſichtigen, ſowie das Arbeiterperſonal con⸗ 
troliren und löhnen. — Einem gebilde⸗ 
ten, dem Geſchäftsweſen nicht ganz 
emden, namentlich verheirathe⸗ 
ten ſoliden 1 —— bietet ſich 
ier eine einträgliche und auf T 
ahre hinaus Jesteherze ange⸗ 
nehme Stellung, deren Jahresein⸗ 
kommen ſich auf ca. 700 Thlr., belaufen 
dürfte. — Im Auftrage J. Holz in 
Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


um 45 Für einen bedeutenden Grund- 

besitz (Landwirthschaft, Bergwerk und 
Fabrik) wird ein gebildeter Mann von 
respectabler Persönlichkeit als Inspec- 
tions-Beamter und Rendant zu engagi- 
ren gewünscht. Die Stellung ist eine 
dauernde mit 800 Thlr. Jahrgehalt und 
bedeutenden Revenuen verbunden, die 
Uebernahme von Fachkenntnissen nicht 
abhängig; der Eintretende kann auch 
verheirathet sein. — 3933 

*. etseh & Co., 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


Du Handlungsdiener, ug 


welche Engagements ſuchen, können ur 
Erlangung paſſender Stellen 8 11 g 


zu einem eiae oder großen Comp⸗ 
u vermiethen. Näheres Riemerzeile 18 
Heintcke. [4994] ' 


opener Nr. 26 a. 


ben 1d ad 
ohnungen zu vermiethen und bald oder 
zu zu beziehen. [4968 


L Nr. 9a. find einzelne 
tuben zu vermiethen. 4969] 


rößere und kleinere Läden, mit großen 

Schaufenſtern, ſind ſofort zu vermiethen 
und gi beziehen; ebenſo ein geräumiger Keller 
per eihnachten. Näheres Oderſtraße = 7, 
eine Treppe, im Comptoir. [3718] 


Ei iet, e 


und 
eine 


nung von 6 Stuben, im 
derſtrae 7 zu vermiethen 
2 Weihnachten zu beziehen. LM 
reppe im Comptoir. [37 

che, verſendet 


Lotterie⸗ Looſe, zr. be, Sistlaier 


Berlin, Neſentdalerſte 40 am Hak ſchen Markt. 


König's Hötel 


E. Richter Albrechtsſtraße Nr. 33 
[5088] Hinterhäuſer Nr. 6. empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
in junger Mann von 26 Jahren, der bei 
E der Kavallerie gedient ba na ute Zeug⸗ Preiſe der Cerealien. 
niſſe über feine Führung nach mein ann, Amtliche (Neumarkt) * 
ſucht ſobald als möglich als But r oder Breslau, den 14. Nov. 
rr . Ste 7 r u er» beine, mittle, ord. Wa un Won. 
eilt das nen e Annoncen-Büreau,| Weizen, weißer 65— 57 8 550 Sg: 
Carlsſtraße 42 142491 — 4 "gelber 62— 63 60 55—57 8 
Ein dent ee Stadtreifender og en... 4 — 1 r er, 
aber nur ein ſolcher, für ya kann Sich Gerste. n „Bd 
melden unter Adr. G. P. an die Expedition] Hafer n..+. 8 29 er 25 726 „ 
der Breslauer Zeitung. [5105] Lebſen .... RE 
n erfahrener Ubrmacyergebilfe findet Notirungen der von der Handelskammer ers 


Ei ” fan, 


nannten Commiſſion zur Fe en der Markt⸗ 
Hoffmann, 


her i in len preiſe von Po und Rüb 


5 * 7 205 197 Ser 

t n K 1 ©3827); 

Ein Condito rgebilfe, S n 176 166 152 

mit guten Zeugniſſen verſehen, wird zum ſo⸗ Amtliche Börfenn für loco Kartoffels 

fortigen Antritt Din Dt bon 4152] Spiritus pro 100 Quar 15 > Tralles 
oſenbaum in Kattowitz. 13 / Thlr. G., % 


Ein en Dienſtmädchen, von 


aüherbelb, findet, bald ein gutes Unterkom⸗ | 13. u. 14. Nov. Abs. 10 Ul. Mg. GU. Nchm. 2ul. 
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men. Wo? jagt Madame Bolz, * Quftor, bei 0° 

Nr. 18. [5089]. gu wärme + = a 
Ich ſuche für mein Geſchäft einen | Tbaupun + 06 + 24 + 3 

Seheling. Ather U: Riefelb, F ru jet: Dual 
14189] veränd. ktabe bedeckt 


Breslauer Börse \ vom 14. Nov. 1863. Amtliche * 


Gold- und Papiergeld. mL br, 04 4100 % B. Glogau-Sagan 
Ducaten B. 4 — * Brieger 4 84%, G. 
Louisd or — 104˙5 de ditol3%]. — Oberschl. Lat. A. 341507 G 
Foln. Bank- Bil. — | 89% B. Schl. Rentenbr. d 964 8. dito Lit. B. 138% G 
Oester. Währg,|— 80. Posener dito 4 | 95% B. dito IL. C4350 K G. 
Russ. 89% B. Schl. Prov.-Obl.(4 1 — dito Pr.⸗Obl.) 95% B. 

Iländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. F. 100% 3. 
Freiw. St.-Anl. Poln. Pfandbr. 4 81, B dito Lit. E. 3 82½ B. 
78 5 Anl 185014 96% B. dito neue Em. — Rheinische 4 — 

dito 185214 | 96% B. Krakau-O, Sch, — [Kosel-Oderbrg. 50% G. 
dito 18544101 B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 67% G. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 18564 ½ 101 % B. Italienische Anl. — — dito dito 4 — 
dito 18595 105 B. Ausländische Elsenbahn-Aetlen. dito Stammſ5 — 

Präm.-Anl. 185403119 0 G. Warsch,-W. pr. Oppeln-Tarnw. 453% G. 

St.-Schuld-Sch |3 88 B. Stück v. 60 Rub. Rb — Dan 

Bresl. St.-Oblig. 4 Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 4 — [Mainz-Ludwgh. — Genfer Credit .|— — 
Posen. Pfandbr. 4 “= Inländische Eisenbahn-Aetien. || Minerva 5 | 22B. 
dito dito 3% — Brel.-Sch.-Erb. [4 132% B. Schles. Bank. 4 100 G. 
dito 'neuel4 | 94% B.] dito Pr.-Obl. 4 Kr 3 Dise. Gom.-Ant.— — 
Schles, Pfandbr. dito Litt. D. 4 B. Darmstädter. — 

& 1000, Thlx.l3%| 90% G. . dito Lit. E. 4 10075 B. Oester. Credit. — 76, b. 
dito Lit. A4 100% B. Köln-Mindener 3 — dito Loose 1860 — & 
Schl,Rust.-PabJ4 100% B. dito Prior. | 90% B. Gal. L. B. Stb. Fr.. | 87B. 


Die Börsen- Commission. 
rung Redacteur: Dr. Stein, Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


